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   Über das Buch
 
   Hope, eine Frau Mitte dreißig, ist dabei, sich und ihre Lust neu zu entdecken. Von ihrem Ex-Freund, den sie noch gelegentlich in der Stadt trifft, ist sie enttäuscht und würde ihn am liebsten vergessen. Doch Gefühle lassen sich nicht so einfach ausknipsen. Um sich abzulenken, versucht sie neues Terrain zu betreten und endlich ihren Fantasien nachzugehen, die sie schon sehr lange in ihrem Kopf bewahrt. Sie meldet sich in einem SM-Forum an und knüpft online und erst mal anonym neue Kontakte. Es gibt so vieles, von dem sie schon so lange träumt, es bisher aber noch nie ausprobiert hat. 
 
   Doch was spricht dagegen, sie ist Single und sieht gut aus. Sie trägt einen frechen Kurzhaarschnitt, hat eine ganz annehmbare Figur und sie mag sich so, wie sie ist. Außer den üblichen kleinen „Problemzonen“, die, wenn wir mal ehrlich sind, manche Frau zu beklagen hat. Klar hätte sie gern den Mann fürs Leben gefunden, aber immerhin kann sie auf ein paar leidenschaftliche Affären zurückblicken. Und wer weiß, vielleicht ist ja irgendwann der Richtige dabei. Jetzt will sie aber erst mal nur genießen und ihre Grenzen und Fantasien ausleben.
 
    
 
   Über den Autor
 
   Eve Bourgeon schreibt gern sinnliche, erotische Geschichten die zum Träumen einladen und den Alltag einmal vergessen lassen sollen. Schreiben befreit und inspiriert Eve zu immer wieder neuen Geschichten. Mit kurzen Texten für Agenturen fing es an, später folgten einzelne Geschichten und schließlich erschien 2013 das erste Buch „Fesselnde Leidenschaft – devote Phantasien“. Schreiben ist Eves Leidenschaft. Ihr Motto ist: „Leidenschaften sollten ausgelebt werden, sonst lebt man nur halb“. Ob es immer bei Erotik bleibt, wer weiß. Man darf gespannt sein.  
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   Ich will dich leiden sehen, willst du es auch?
 
   Dein Leid macht dich so schön, willst du es auch?
 
   Sei still und knie dich nieder, ganz tief in meinen Schoß.
 
   Mein Fleisch ist hart und willig …
 
    
 
   (Eisbrecher, Auszug aus „Heilig“)
 
    
 
  
 
  


 
   Neue Wege
 
   Sie hat etwas gefunden, dank dem World Wide Web. Sie ist ganz aufgeregt. Endlich, so hofft Hope, kann sie ihre Sehnsüchte und Fantasien jemandem mitteilen und wenn sie Glück hat, wird sie vielleicht auch jemanden finden, der ihr hilft, sie auszuleben. Schon eine ganze Weile hat Hope das Gefühl, dass ihr beim Sex etwas fehlt. Es war schon immer ganz schön, aber Hope war es oft zu sanft. Das Gefühl, dass es etwas anderes geben muss, etwas absolut Intensives, wurde ihr mit jedem Mal, wenn sie Sex hatte, bewusster. Sie liebt ihren Ex-Freund immer noch und auch wenn sie nicht mehr zusammen sind, treffen sie sich hin und wieder. Die Trennung war ein Schock für sie, aber er braucht seine Freiräume, so hat er es ihr erklärt. Dass sie seinem Charme noch immer nicht widerstehen kann und mit ihm schläft, ärgert sie ungemein. Sie macht es trotzdem, weil sie seine Nähe braucht. Es tut ihr nicht unbedingt gut, besser wäre es wohl, wenn sie sich komplett von ihm lösen könnte. Sie muss lernen, nach vorne zu schauen und mit der Vergangenheit abzuschließen.
 
   Meist gehen sie aus und landen dann irgendwann in der Kiste. Es macht auch Spaß, mit ihm zärtlich zu sein, neue Stellungen auszuprobieren, zu wechseln und so weiter. Er bringt sie auch meistens zum Orgasmus, wobei sie dabei aber auch oft ihr eigenes Kopfkino laufen hat. Jedoch schlummert in ihrem Inneren noch eine ganz andere Seite, die jetzt immer stärker nach draußen drängt. Anfangs wollte Hope sie unterdrücken, hielt sie für nicht normal und konnte diese Gefühle weder einordnen noch für sich selbst annehmen. Verdrängen wollte sie die Fantasien, seit vielen Monaten, aber jetzt will sie das nicht mehr. Sie muss einen Neuanfang wagen, sich von Altem lösen und sich auf Neues einlassen. 
 
   Jetzt, da sie akzeptiert hat, dass diese Sehnsucht nicht nachlassen wird, hat Hope beschlossen, etwas zu unternehmen, um herauszufinden, ob es nur eine unerfüllte Sehnsucht ist, die mit der Realität nichts zu tun hat, oder ob es wirklich etwas ist, das sie und ihr Körper brauchen - die Lust auf eine bisher unerfüllte Leidenschaft. Sie hat für sich beschlossen, dass sie es ausprobieren muss. Und das wird sie auch tun. Ihrem Ex-Freund wird sie sicher nichts davon erzählen. Hope ist ihm keine Rechenschaft mehr schuldig, schließlich hat er sie verlassen. Also muss Hope einen anderen Weg gehen. Falls die Realität ihr zeigt, dass es doch nicht so ist, wie sie es sich immer vorstellt, auch gut, dann ist sie um eine Erfahrung reicher und kann sie es für sich abhaken. Wenn es aber so gut ist, dass sie es nicht mehr missen möchte und es sie mit Lust erfüllt, dann … 
 
   Hope beschließt, es einfach auf sich zukommen zu lassen. Und erst wenn sie weiß, wie es sich real anfühlt, dann wird sie darüber nachdenken, wie es weiter geht.
 No risk no fun … - denkt sie sich. 
 
   Die Fantasien, die Hope hat, sind intensiv, lustvoll, geheimnisvoll und dunkel. Hope träumt von Fesselungen und Sexspielen, wo sich Schmerz und Lust zu etwas ganz Großem verbinden. Eine dunkle Seite in ihr schreit danach, von einem Mann dominiert und beherrscht zu werden. Gezwungen zu werden, sich ihm hinzugeben, und gehorchen zu müssen. Um am Ende vor lauter Lust davonzufliegen. Sie träumt von verbundenen Augen, einem Mann mit einer Peitsche in der Hand und einer Maske, sodass sie sein Gesicht nicht sehen kann. Sie spürt dieses Ziehen im Unterleib, wenn sie nur darüber nachdenkt. Hope ist sich sicher, dass sie es erleben muss. Sich darauf einlassen und jemanden finden, der sie führen kann. Jemanden, dem sie vertrauen kann, bei dem sie sich fallen lassen kann.  
 
   Also hat sie sich im Internet in einem Forum für SM-Anhänger angemeldet, oder wie immer man es auch nennen mag. Sie hat eigentlich keine wirkliche Ahnung davon, wie sie jemanden kennenlernen kann, hofft aber, dass sie genug herausfinden kann, um ihre Wissbegier über diese Spielarten zu befriedigen und einen Weg zu finden, ihre Fantasien umzusetzen. Neu im Forum angemeldet stellt sie sich kurz als unentschlossenes, weibliches Wesen auf dem Weg zu ihrer neuen Sexualität vor, zur Befriedigung ihrer unerfüllten Fantasien. Es kommen auch recht viele Willkommensnachrichten, sogar von Frauen, die ihr viel Glück wünschen, und natürlich von Männern, die es toll finden dass sie dabei ist einen neuen Weg einzuschlagen und sie für ihren Mut loben. Einige der Herren möchten sogar gern mehr über sie erfahren. Aber Hope will erst mal abwarten, sich in Ruhe im Forum umschauen und ihre Neugier befriedigen. Doch es macht Hope viel Spaß die Nachrichten zu lesen und hier Menschen zu finden, denen sie ihre Gedanken mitteilen kann ohne schief angesehen zu werden. 
 
   Hope fühlt sich gut, endlich kann sie sich über dieses für sie noch unbekannte, aber sehr anregende Thema austauschen. Das konnte sie bisher mit niemandem, keine ihrer Freundinnen weiß, was in ihr vorgeht. Nur von Eva, ihrer besten Freundin, weiß sie, dass sie schon vieles ausprobiert hat und auch diese Dinge kennt und hin und wieder sehr für sich und ihre Lusterfüllung schätzt. Eva ist da ganz anders als sie selbst, viel offener und sehr experimentierfreudig. Doch Hope hat sie bisher noch nie näher darüber ausgefragt. Sie wollte nicht, dass jemand von ihrer unerfüllten Sehnsucht weiß. 
 
   Also durchforstet sie das Forum nach Informationen, was es alles für Praktiken gibt, welche Leute dort angemeldet sind und über was alles diskutiert wird. Von einigen Dingen wusste sie noch gar nichts. Aber das machte es umso interessanter. Sie ist neugierig und entdeckt die Rubrik: Dom sucht Sub. Hier gibt es einige Suchthemen. Ist ja wie eine Partnerbörse, findet Hope und muss schmunzeln. Die meisten Männer, die eine devote Frau für eine Spielbeziehung suchen, wohnen viel zu weit weg von ihr. Vor einigen Tagen wusste sie noch nicht einmal, was Dom und Sub zu bedeuten haben. Dass im BDSM die Rollen in Top beziehungsweise Dom als aktiven Part und in Bottom beziehungsweise Sub als devoten, also passiven Part verteilt sind, musste Hope erst googeln. Jetzt weiß sie zumindest über diese Begrifflichkeiten Bescheid. 
 
    Aber würde sie sich wirklich trauen, sich auf einen wildfremden dominanten Mann einzulassen, der sie aus der Welt des Blümchensex herausführen wird? Kann sie so etwas überhaupt tun? Oh je, Hope ist hin- und hergerissen, ihr Innerstes ist total durcheinander. Ihr Bauch und ihre Lust kämpfen gegen ihren Verstand, der sagt, sie soll es lassen und ihre Gier nach bisher unerfüllten sexuellen Gelüsten einfach vergessen und wieder vergraben. Ihr Herz und ihr Bauch dagegen schreien danach, es ausleben zu dürfen. Ihre dunkle Seite ist erwacht und lässt sich so leicht nicht wieder zum Schlafen bewegen. 
 
   Pling! Eine neue Nachricht poppt auf. Hope ist sofort hellwach und neugierig. Sie öffnet die Mail. Ein Mann hat ihr geschrieben. Er ist Anfang Vierzig und sucht eine unerfahrene Sub. 
 
   „Hallo, es ist schön, dass du zu diesem Forum gefunden hast. Ich suche gerade eine unerfahrene Sub, die bereit ist, zu lernen und mir zu gehorchen. Deine Vorstellung hat mir gefallen und mich neugierig auf dich gemacht. Falls es dich wirklich interessiert und du bereit bist, Neues zu erleben, dann vielleicht mit mir? Da du neu und ohne jegliche Erfahrung bist, werde ich die Sache schön langsam angehen und dich lehren, wie man eine gute Sub wird. Wenn du willst! Allerdings musst du mir absolut gehorchen.
 
   Das Beste wäre, wir lernen uns ein bisschen näher kennen und finden so heraus, ob es mit uns passt? Ein Foto von mir hänge ich dir schon mal an, damit du weißt, wie ich aussehe. Ich hoffe, du antwortest bald! Lieben dominanten Gruß, Jan.“
 
   Hope ist keine drei Tage angemeldet und jetzt ein erster Kontakt. Hoppla, und der Typ sieht gut aus, richtig gut. Er ist groß, gut gebaut, muskulös, trägt schwarze, kurze Haare, die ein wenig verstrubbelt aussehen und hat dunkle Augen. Volltreffer! Sie ist selbst überrascht, eigentlich hatte sie nicht erwartet, so schnell solch eine Zuschrift zu bekommen. Und wenn, dann hätte sie eher mit irgendwelchen schrägen Typen gerechnet, aber dass er ihr gleich so gut gefällt, das hätte sie nie gedacht. Was für ein Glücksgriff. Doch was soll sie jetzt zurück schreiben?
 
   Sie ist total aus dem Gleichgewicht, denn wenn sie sich bei Jan meldet und Interesse zeigt, dann wird aus ihren Fantasien eventuell bald etwas Konkretes. Hope wird es heiß und kalt gleichzeitig. Warum bringt sie das so durcheinander? Weil sie gewohnte Pfade verlassen will und dabei ist, sich auf einen unbekannten Weg zu begeben? Sie ist dabei, sich neu zu entdecken und kann nicht mehr zurück. Sie will es so sehr. 
 
   Hope beginnt eine Antwort zu schreiben. „Hallo Jan. Ja, ich bin unerfahren und noch sehr unsicher, wie es laufen soll. Überhaupt ist das alles sehr verwirrend für mich, die neuen Gefühle und die unbändige Lust, gewisse Dinge ausprobieren zu wollen. Aber wenn ich es nicht versuche, werde ich wohl nie wissen, wie es ist. Dein Foto gefällt mir sehr gut. Ich schicke dir auch mal eins von mir, so weißt du auch, wie ich aussehe. Also dann hoffe ich mal, dass du dich wieder bei mir meldest und mir schreibst, wie es weitergehen soll. Ich bin wirklich neugierig. Liebe Grüße, Hope.“
 
   So, die Mail ist raus. Jetzt ist sie gespannt, wann und ob eine weitere Nachricht von Jan kommt. Ein Foto hat sie mitgeschickt. Eins vom Strand im Bikini, das ihr so gut gefällt. Jetzt heißt es abwarten. Hope genießt den Abend auf der Couch und liest ihr Buch zu Ende, das sie vor Monaten begonnen hatte. Es ist nicht besonders spannend. Anfangs dachte sie, es hört sich gut an, aber nach der Hälfte wurde es immer eintöniger und einfach nur langweilig. Eine Frau beschreibt ihre Sexgeschichten mit einer Unzahl an Männern, in Clubs und wer weiß wo. Irgendwie ist es jedoch immer dasselbe und recht plump geschrieben. Als Hope es durch hat, ist sie immer noch nicht müde. Sie holt sich ein Glas Wein und macht ihre Post auf. Die hatte sie ja ganz vergessen vor lauter neuen Dingen, die sie im Internet gefunden hat. Oh - Hope ist entzückt, ein kleines Päckchen unter ihrem Poststapel macht sie nun richtig munter. Aus einer Laune heraus hatte sie sich vor drei Tagen ein paar Spielzeuge zum Ausprobieren bestellt. Noch nie hatte Hope Sexspielzeuge besessen, außer einem kleinen pinken Vibrator. Doch als sie im Forum etwas rumgestöbert hatte, war ihre Neugier geweckt und sie bestellte sich in einem Online-Sexshop ein paar Kleinigkeiten. Und jetzt sind sie da. Hope ist ganz aufgeregt und packt alles aus. Sie hat sich Nippelklemmen, einen kleinen Analplug, Liebeskugeln, einen neuen größeren Vibrator und ein Vibro-Ei bestellt. Schon der Gedanke, die Sachen auszuprobieren, macht Hope total an. 
 
   Da macht es wieder Pling! Sie hat vergessen, ihren Laptop runterzufahren. Eigentlich will sie ja ihre Spielsachen ausprobieren, doch neugierig schaut sie, von wem die Mail ist. Durch die Vorfreude auf ihre neuen Toys ist sie ja schon aufgeregt, doch als sie sieht, dass die Mail von Jan ist, steigt ihr Puls noch mehr an und ihr Herz schlägt schneller. Sie öffnet sie ganz ungeduldig.
 
   „Hallo. Du Schöne. Wie geht es dir? Ich habe deine Mail gelesen und dein Bild gesehen. Du gefällst mir unheimlich gut. Falls du jetzt noch wach bist und meine Mail in der nächsten Stunde liest, dann würde ich mich freuen, wenn wir über Skype ein bisschen plaudern könnten. Ist doch viel besser als nur zu mailen. Du hast doch sicher Skype auf deinem Rechner, nicht wahr, du Hübsche? Mein Skype-Name ist: Meister_Jan. Würde mich freuen, wenn du dich meldest. Liebe Grüße, Jan.“
 
   Wow, das ging ja schnell! Hopes Herzschlag ist am Limit. Sie ist total aufgeregt. Die Spielsachen müssen warten, denkt sie sich. Sie ist wild darauf, mit Jan zu skypen. Von Müdigkeit keine Spur mehr. Sie meldet sich bei Skype an und schickt Jan eine Kontaktanfrage. Es dauert keine zwei Minuten und er bestätigt sie.
 
   „Hallo Hope, na, wie geht es dir?“ 
 
   „Hi Jan, mir geht es super. Du hast ja wirklich schnell zurückgeschrieben.“, antwortet Hope. 
 
   „Bei so einer hübschen Frau sollte man sich auch nicht zu lange Zeit lassen. Du gefällst mir. Und ich würde mich freuen, wenn wir uns bald kennenlernen. Aber es ist ganz gut, wenn man vorab schon allein übers Schreiben ein bisschen herausfinden kann, ob es passt oder nicht. Meinst du nicht auch?“
 
   „Natürlich, da hast du sicher recht. Ich wollte zwar gerade fast schlafen gehen, aber irgendwie bin ich jetzt gar nicht mehr müde.“ Hope grinst wie ein Teenager ihr Laptop an, während sie schreibt. Das Bild von Jan lacht ihr entgegen, das er für sein Skype-Profil benutzt. Er sieht wirklich verdammt gut aus. 
 
   Sie plaudern eine Weile über alltägliche Dinge. Jan wohnt zwar ein ganzes Stück von ihr entfernt, aber was soll‘s. Man ist ja mobil. Und sie wollen es ja sowieso langsam angehen. Jetzt ist sie schon so weit, dass sie den ersten Kontakt geknüpft hat, da sollte man nichts überstürzen. Sie war noch nie der Typ, der immer sofort mit einem Kerl ins Bett gehüpft ist. Ein bisschen kennenlernen sollte man sich schon. 
 
   „Irgendwie finde ich dich total sympathisch, Hope. Ich hoffe, wir finden bald Zeit für einen Kaffee oder so.“, schreibt Jan. Hope antwortet prompt: „Klar, warum nicht! Sehr gern sogar. Aber momentan ist es etwas schwierig, da ich so wenig Zeit habe. Doch ich denke, wir bekommen das hin.“ 
 
   „Triffst du dich noch mit anderen Männern, die dich angeschrieben haben?“, hakt Jan nach. 
 
   „Nein, du bist der erste Kontakt übers Internet und bisher auch der einzige.“, antwortet sie. 
 
   „Na, dann bin ich ja beruhigt, Hope. Dann erwarte ich auch von dir, dass es so bleibt. Ich möchte dein Meister sein, wenn wir uns beide auch real sympathisch sind, dich in eine für dich neue Welt einführen, leiten und lehren. Das geht aber eben nur, wenn es zwischen uns beiden passt. Wir können uns ja bis zum ersten Treffen virtuell noch ein bisschen näher kennenlernen. Einverstanden?“ Er scheint es wirklich ernst zu meinen. 
 
   Hope ist natürlich einverstanden. Mit so viel Glück hat sie gar nicht gerechnet. 
 
    „Gut, meine kleine Sub. So werde ich dich jetzt öfter in meinen Nachrichten ansprechen. Und wenn ich das tue, dann sprichst du mich mit ‚mein Herr‘ an und endest mit ‚deine Sub‘. Das wird Teil unseres Spiels, welches wir ja eine Weile virtuell spielen können. “ 
 
   „Mach ich.“ Hope ist absolut gespannt, wie diese Onlinespielerei ablaufen soll. Auch so etwas hat sie noch nie gemacht. Aber irgendwie erscheint es auch reizvoll. Gelesen hat sie im Forum schon darüber. Das scheint doch ein gängiges Spiel zu sein, wenn man sich nicht real sehen kann. Einige machen es sogar in offenen Chats. Sie hat schon einige lustige Dialoge zwischen einer Sub und ihrem Dom gelesen. 
 
   „Sag mal, Hope, kennst du eigentlich auch schon die Regeln einer Sub? Wenn du eine werden willst, dann werde ich dir sicher auch einige Regeln zukommen lassen. Aber das hat noch Zeit.“
 
   „Ich hab im Forum mal ansatzweise ein paar Regeln von jemandem gelesen. Und auch in ein paar Büchern, die ich gelesen habe war schon die Rede davon. Aber sonst kenne ich mich da natürlich noch nicht aus. Ich bin ja erst seit ein paar Tagen hier angemeldet. Irgendwie klingt es interessant, ich kann mir nur nicht vorstellen, dass dies im normalen Leben funktionieren kann.“
 
   „Normalerweise gelten die Regeln nur während den Sessions, ansonsten lebt jeder sein gewohntes Leben. Es gibt aber auch Paare, die es soweit es geht auf ihren Alltag übertragen. Aber das kann jeder handhaben wie er möchte. Jeder Dominus hat seine eigenen Regeln, die unbedingt eingehalten werden müssen. Sonst muss er seine kleine Sub bestrafen. Auch ich habe bisher in jeder meiner Spielbeziehungen gewisse Regeln aufgestellt. So funktioniert es einfach besser und meine Sub weiß, was sie während einer Session zu tun hat und was sie nicht darf. Das gehört für mich unabdingbar zum Spiel. Und außerdem soll es ja auch der Sub etwas bringen. Es ist ja nicht so, dass sie dabei keinen Spaß hat.“ 
 
   „Ah okay, das klingt sinnvoll.“ Hope muss schmunzeln. Es ist etwas ganz anderes als „normaler“ Sex. Hier ist so viel Nebenwerk dabei, Rollenspiele, Aufgaben und Regeln, die ein Szenario interessant und aufregend machen. Es gehören wirklich eine Menge Dinge dazu. Nicht einfach nur kurzes Vorspiel, rein-raus, Wechsel der Stellung, bis dann jeder befriedigt ist, kuscheln und einschlafen. Es ist ausgedehnter, es dauert auch sicher viel länger, man muss sich Zeit nehmen und sich in eine ganz andere Rolle versetzen. Hope findet das Ganze unheimlich spannend. Sie will es unbedingt kennenlernen. 
 
   Aber es wird sicher noch ein bisschen dauern, bis es so weit ist. Doch Vorfreude ist auch etwas sehr Schönes. 
 
   „Was ich noch von dir wissen muss, Hope, bist du gebunden oder noch Single? Das wäre wichtig für mich, wegen der Zeiten, wann wir skypen oder telefonieren können, und welche Aufgaben ich dir geben kann. Wenn du einen Partner hast, dann wird es etwas schwieriger.“
 
   „Nein, seit drei Monaten bin ich Single, mein Freund und ich sind getrennt, also mein Ex und ich. Wir treffen uns zwar hin und wieder, sind aber nicht mehr zusammen. Da brauchst du dir keine Gedanken zu machen.“ 
 
   Dass sie ab und an noch Sex haben, muss sie Jan ja nicht erzählen. Sie wollte dies ja sowieso beenden, da es ihr Gefühlschaos zusätzlich belastet. Aber wie gesagt, es geht Jan ja nichts an. Noch kennen sie sich nicht einmal. 
 
   „Gut, dann freu ich mich schon darauf, dir bald ein paar Aufgaben zukommen zu lassen. Wärst du so lieb und gibst mir noch deine Handynummer? Dann kann ich dir immer mal wieder eine Nachricht schicken, wenn du etwas Bestimmtes tun sollst oder wenn ich online bin. Ist das okay für dich?“, will Jan wissen. 
 
   „Ja natürlich, das mache ich sofort. Ich bin wirklich schon gespannt, aber jetzt muss ich dann doch mal so langsam ins Bett. Morgen früh um halb sieben muss ich wieder raus. Die Arbeit ruft.“ Sie gibt ihm noch schnell ihre Nummer durch. 
 
   „Danke, Hope, dann schlaf mal gut und träume was Schönes. Ich werde mir noch was Nettes für dich überlegen, wie wir unser Spiel beginnen könnten. Schau einfach morgen mal in deine Mails. Gute Nacht.“ Und bevor Hope etwas erwidern kann, ist Jan aus dem Skype-Chat verschwunden. 
 
   Hope geht ins Bett, sie ist wirklich müde, aber auch unheimlich aufgewühlt. Der Chat mit Jan war für sie schön und interessant. Sie mag ihn, zumindest einmal virtuell. Alles Weitere wird sich sicher zeigen. 
 
   Eine ganze Weile liegt Hope trotz ihrer Müdigkeit noch wach, dann döst sie endlich weg, aber nur, um der Fantasie in ihren Träumen Raum zu schaffen. 



 
  

Hopes Traum
 
   Hope liegt auf ihrer Sonnenliege im Garten vor ihrem Haus und hat die Augen geschlossen. Sie liebt die Sonnenstrahlen, die ihrer Haut eine schöne leichte Bräune verleihen. Entspannt genießt sie die Ruhe und ihren freien Tag. Plötzlich merkt sie, wie sich etwas vor die Sonne schiebt, eine Wolke? Vorhin war noch keine einzige in Sicht. 
 
   Doch Hope lässt die Augen geschlossen. Plötzlich spürt sie heißen Atem an ihrem Ohr und hört die flüsternden Worte: „Wage es nicht zu schreien, bleib ganz ruhig und gib keinen Ton von dir. Du wirst es nicht bereuen.“ Hope erschrickt und ihr ganzer Körper fängt an zu kribbeln. Doch kein Laut geht über ihre Lippen. Starke Hände heben sie von ihrer Liege hoch. Sie traut sich kaum die Augen zu öffnen. Nur blinzelnd erkennt sie einen muskulösen Mann mit einer schwarzen Maske über dem Gesicht, der gerade dabei ist, sie ins Haus zu tragen, geradewegs in ihr Schlafzimmer. Woher weiß er, wo sich mein Schlafzimmer befindet? Wirre Gedanken schießen ihr durch den Kopf, doch sie wehrt sich nicht. Warum, weiß sie selbst nicht. Das Kribbeln wird immer stärker. Sämtliche feinen Härchen auf ihrem Körper stellen sich auf. 
 
   Der Mann legt sie auf ihr Bett, nimmt erst ihre rechte Hand und fixiert sie am Bettpfosten, mit einem Seil. Und dann folgt die linke Hand. Er verbindet ihre Augen und widmet sich nun ihren Füßen. Auch diese bindet er links und rechts am Bettpfosten fest. Hope ist gefesselt und liegt nun wehrlos im Bikini vor dem fremden Mann mit der Maske. Sie windet sich, doch die Fesseln lassen ihr kaum Bewegungsfreiheit. 
 
   Sie sieht nichts, sie kann sich kaum bewegen und ein fremder Mann steht in ihrem Schlafzimmer, doch statt laut zu schreien und Angst zu haben, spürt Hope eine aufsteigende Hitze, die von ihrer Mitte kommt. Ihr Bikinihöschen scheint langsam feucht zu werden. Ihre Möse pocht. Was passiert hier, was passiert mit ihr? Wer ist der Mann? Was will er von ihr? Fragen, die Hope durch den Kopf schießen, als der Mann plötzlich mit einem Ratsch ihr Bikinihöschen zerreißt. Und nicht nur das, auch ihr Oberteil wird vorn von ihm auseinandergerissen. Achtlos wirft er es in die Ecke. Hope hält den Atem an. Dann spürt sie etwas Weiches auf ihrer Haut, wie eine große Feder fühlt es sich an. 
 
   Der Maskierte streichelt ihren Hals, ihre Schultern und Arme, dann fährt er jeden Zentimeter ihres Oberkörpers damit ab, bevor er weiter nach unten wandert, ihre Hüften und Oberschenkel sanft mit dem weichen Etwas berührt. Er macht weiter und berührt die Innenseite ihrer Schenkel damit und dann ihre Mitte, wo sich ihre Beine vereinen und sich ihre erogenste Zone befindet. Sie spürt, wie die Feuchtigkeit in ihrer Möse zunimmt. Es ist ihr etwas peinlich, aber sie kann nichts dagegen tun. Gut fühlt sich die Liebkosung an, als ob seine starken Hände sie selbst berührten. Und stark ist er, denn er hat sie ohne Mühe einfach vom Garten in ihr Schlafzimmer getragen. 
 
   Das weiche Etwas verschwindet plötzlich. Stille im Raum, was kommt jetzt? Hope ist voller Erwartung und ihre Erregung lässt sich nicht mehr zurückdrängen. Mit seinen Fingern öffnet er ihr vorsichtig den Mund und schiebt seinen Zeigefinger und Mittelfinger hinein. Hope beginnt daran zu saugen. Er hat weiche Haut. 
 
   Seine Finger verschwinden aus ihrem Mund und beginnen, ihre Brüste zu streicheln. Sanft umkreisen sie ihre Nippel. Hope streckt sie ihm förmlich entgegen, soweit es ihre Bewegungsfreiheit zulässt. Dann durchzuckt sie ein heißer, kurzer Schmerz. Er hat sie fest in beide Brustwarzen gekniffen. Hope hält den Atem an, aber der Schmerz ist ganz schnell wieder verschwunden und nun streichelt er wieder zärtlich und knetet sanft ihre wohlgeformten Brüste. Ein wohliger Schauer durchfährt Hope. Ihre Gedanken gehen verloren, sie genießt nur noch. Wie könnte sie auch jetzt noch einen klaren Gedanken fassen? Also gibt sie sich den fremden Händen hin und vergisst alles um sich herum. 
 
   Er erkundet weiter ihren Körper, küsst ihren Bauchnabel, ihre Hüftknochen, nur um dann weiter hinunter zu wandern und zwischen ihren Beinen zu verschwinden. Er beißt sie sanft in die Innenseite ihrer Oberschenkel, während seine Hand sich ihrer Lustzone nähert und ihre Schamlippen teilt, um besser an ihre Spalte zu kommen. Zärtlich massiert er mit seinem Daumen ihr Clit, während zwei seiner Finger den Eingang in Hopes Höhle suchen und darin verschwinden. Ihre Möse schmatzt richtig, als er die Finger immer tiefer hineinschiebt und wieder herauszieht. 
 
   Hope windet sich und stöhnt vor Erregung leicht auf. Noch immer spricht der Fremde nicht mit ihr, doch Hope ist es egal. Sie ist geil und will mehr. Sie will ihn in sich spüren. Doch der Maskierte will sich wohl Zeit lassen, denn er zieht erst seine Finger aus ihrer nassen Höhle zurück, aber nicht, um sie anschließend mit seinem Schwanz zu füllen, sondern er schiebt Hope die nassen Finger in den Mund. Sie schmeckt ihren eigenen Saft und findet es antörnend. Noch nie hat sie jemand sich selbst schmecken lassen, doch sie findet es köstlich. Sie leckt seine Finger sauber, bevor er sie ihr wieder entzieht. 
 
   Er entfernt sich kurz von ihr, kommt aber gleich mit etwas Klirrendem zurück. Es hört sich an wie eine Kette. Hope bleibt ganz still liegen, als er sich ihr wieder nähert und sie seinen Atem an ihrem Oberkörper spüren kann. Er küsst ihre Nippel, liebkost ihre Brüste, kneift leicht hinein, bevor sie kaltes Metall auf ihrer Haut zu spüren bekommt. Eine ihrer Warzen wird erst langgezogen, bevor er die Klemme loslässt und damit ihre Warze einklemmt. Hope zieht scharf die Luft ein, der stechende Schmerz dringt durch ihren Körper hinunter bis in ihren Unterleib. Sie keucht, bis der Schmerz wieder nachlässt. Das Gleiche macht der Fremde kurz darauf mit ihrer anderen Warze und wieder durchzuckt sie dieser stechende Schmerz, der jedoch zu noch mehr Nässe zwischen Hopes Beinen führt. Es fühlt sich so geil an, wenn sich der Schmerz in Lust verwandelt, und Hope spürt, wie ihre Möse pocht. 
 
   Sie bemerkt, wie der Fremde immer weiter an der Kette zieht, die die Klemmen verbindet. Ihre Nippel werden fest nach oben gezogen, sie fühlt den leichten Schmerz, den sie jedoch nicht als unangenehm empfindet. Im Gegenteil, er macht sie scharf. Sie windet sich unter ihm und ihr Po rutscht unruhig auf ihrem Laken hin und her. 
 
   Wieder klirrt eine Kette, doch der Fremde sitzt nun zwischen ihren weit gespreizten Beinen. Er nimmt ihre Schamlippe zwischen die Finger und befestigt auch dort eine Klemme. Hope hält wiederum die Luft an. Der Schmerz ist nicht so stechend wie auf ihren Nippeln, als er sie anlegt, dafür aber lang gezogener, dumpfer, wenn auch nicht unangenehm. Dann auf der anderen Seite. Auch hier setzt er eine Klemme, während Hope versucht, gleichmäßig zu atmen. Er öffnet ihre Lippen und fixiert die Kette mit irgendetwas, wahrscheinlich einem Tape, an ihren Oberschenkeln, sodass ihre Schamlippen weit gespreizt sind und er nun freie Sicht auf ihre Möse und ihre Löcher hat. 
 
   Etwas Kaltes berührt sanft ihre Clit und tastet sich bis zu ihrem Eingang vor. Er schiebt es nur ein Stück hinein und wieder raus. Immer wieder. Hopes Möse gibt schmatzende Geräusche ab, sie hat das Gefühl, auszulaufen, so nass fühlt sie sich. Er spielt an den Klemmen, drückt sie ein bisschen fester zu, sodass Hope den Schmerz wieder spürt. Dann spielt er mit ihrer Clit, lässt den Dildo die Lustzone umkreisen und übt sanften Druck auf sie aus. Hopes Stöhnen wird lauter und ihr Atem geht schneller. Sie will ihn in sich haben, sie hält die Erregung kaum noch aus. Doch er lässt diesen Wunsch offen, legt den Dildo weg. Die Klemmen bleiben. 
 
   Nun nähert sich sein Atem ihrem Gesicht. Hope kann nur fühlen und dies mit einer Intensität, die sie bisher nicht kannte. Er küsst sie, fordernd und leidenschaftlich. Sie spürt seine Gier, seine Zunge schiebt sich weit in ihre Mundhöhle, umspielt ihre Zunge und verschwindet wieder. Hope verzweifelt fast, was macht dieser Mann mit ihr? Er quält sie mit ihrer eigenen unbändigen Lust. Lässt sie einfach zappeln. Wieder greift er ihre Nippelklemmen und drückt sie zusammen, Hope entfährt ein spitzer Schmerzensschrei, als er die Nippel nun auch noch zwirbelt. Dann lässt er plötzlich los und steht auf. Hope liegt gefesselt und mit verbundenen Augen da. Keine Ahnung von dem, was jetzt noch kommt. Ihre Lust, sich von ihm nehmen zu lassen, ist so groß, doch er wartet ab und dehnt sein Spiel aus. 
 
   Sie hört ihn zurückkommen, nach endlosen Minuten. Hope hat jegliches Zeitgefühl verloren. Er streichelt über ihre Brüste und ihren Bauch. Sanft und ausgiebig. Dann plötzlich schreit Hope wieder auf. Etwas Heißes tropft auf ihre Brüste, immer wieder. Sie windet sich, will sich dem entziehen, kann sich aber nicht bewegen. Weitere Tropfen regnen erbarmungslos auf ihren erregten Körper, immer tiefer, von den Brüsten über den Bauch, auf ihre Hüftknochen und die Oberschenkel. Hope erfasst Panik, als sie ahnt, wo das Ganze hinführt. 
 
   Die Tropfen nähern sich ihrer Möse, landen auf ihrem Venushügel, tropfen auf ihre Schamlippen. Hope keucht und stöhnt, sie glaubt, es nicht mehr aushalten zu können, und doch bittet sie ihn nicht darum, aufzuhören. Ein Tropfen berührt präzise ihre Perle. Ein spitzer Schrei und Hope verliert sich fast in diesem lustvollen Schmerz der heißen Wachstropfen, die ihre Lust noch weiter hochschaukeln. Doch endlich hört er auf. Sie spürt, wie er sich über sie beugt. Eine harte Ausbeulung an seiner Hose in ihrem Schritt. Seine Hände, die nun die Klemmen von ihren Nippeln entfernen und neue kurze Schmerzwellen in ihrem Körper auslösen. Doch die Klemmen an ihren Lippen lässt er weiterhin dran. Auch als er seinen harten Penis aus der Hose holt und sich ihrer Grotte nähert, bleiben ihre nassen Lippen offen fixiert. Seine Spitze findet ihre Möse und schiebt sich ein Stück in sie hinein. 
 
   Hope kann sich nicht zurückhalten, sie schiebt sich ihm so weit es geht mit ihrem Becken entgegen. Als er sich weiter in sie hineinbewegt, spürt sie die Spannung, die ihre mit den Klemmen fixierten Schamlippen auslösen. Doch dieser leichte Schmerz ist für Hope nicht unangenehm, im Gegenteil, er schaukelt ihre Lust noch höher. Unglaublich geil fühlt es sich an, als er plötzlich hart zustößt, tief in sie hinein, bis es nicht mehr weiter geht. 
 
   In wenigen kraftvollen Stößen bringt er Hope dem unausweichlichen Höhepunkt entgegen, den sie nun laut herausschreit. Sie vergisst alles um sich herum, sie ist nicht mehr sie selbst ...
 
   Hope wacht stöhnend und sich windend auf. Sie liegt in ihrem Bett, ihre Hand befindet sich an ihrer Möse, zwei Finger stecken in ihrer Lustgrotte, während die andere Hand ihre harten Nippel massiert. 
 
   Keuchend versucht sie sich zu sammeln. Zwischen ihren Beinen ist sie klatschnass. Sie braucht ein paar Minuten, bis sie realisiert hat, was sie gerade geträumt hat und dass sie sich dabei wohl währenddessen selbst befriedigt hat. Die Nässe zwischen ihren Beinen und die erigierten Nippel beweisen deutlich, dass sie einen Orgasmus hatte. Und was für einen! So etwas hat sie noch nie erlebt. Aber der Traum war auch wunderschön und so anregend. 
 
   Doch wie viel schöner wäre es, wenn er Wirklichkeit gewesen wäre. Hat Jan sie jetzt schon so durcheinandergebracht? Noch nie hat sie so intensiv geträumt. 
 
   Wie würde sich wohl die Realität anfühlen? Genauso oder noch besser? Hope ist noch immer ganz durcheinander, aber auch total ausgepowert, und fällt über ihren Gedanken nun in einen traumlosen Schlaf, der sie dem nächsten Tag und somit auch Jans E-Mail, die er ihr angekündigt hat, näher bringt. 
 
   
 
  



Der nächste Tag
 
   Als ihr Wecker um halb sieben Uhr morgens klingelt, ist Hope noch gar nicht bereit aufzustehen. Sie ist müde und möchte am liebsten weiterschlafen. Doch der Wecker ist erbarmungslos und somit kommt sie nicht umhin, ihre Beine aus dem Bett zu schwingen. Sie steht langsam auf und macht erst mal den nervigen Wecker aus. Dann schleppt sie sich noch fast schlaftrunken ins Badezimmer und dreht die Dusche an, in der Hoffnung, dass sie ihre Lebensgeister zum Aufwachen bewegt. Als das Wasser warm genug ist, stellt sie sich darunter und lässt den angenehmen Wasserstrahl auf sich herunterrieseln. 
 
   Es tut gut, das warme Wasser auf der Haut zu spüren. Hope entspannt sich und genießt die Minuten unter der Dusche. So kann sie ihren Gedanken nachhängen und den Vortag und vor allem den nächtlichen, heißen Traum Revue passieren lassen. So etwas hat sie noch nie erlebt, es war so unglaublich intensiv, als wäre es wirklich passiert. Was geschieht gerade mit ihr? Sie ist immer noch etwas durch den Wind, ihre erotischen Fantasien, das Forum, die vielen neuen, fremden Eindrücke und Sehnsüchte, die in ihr arbeiten, und Jan. Wird sie mit ihm ihre geheimen Fantasien ausleben und kann sie ihm wirklich vertrauen, sich ihm so bedingungslos hingeben, wie sie es sich wünscht? Und vor allem, kann sie dabei ihren Ex-Freund Tom endlich vergessen und zukünftig seinem sexy Charme und seiner Macht widerstehen, sie immer wieder um den Finger zu wickeln? Kann sie endlich etwas Neues erleben und ihre neu erwachte Lust ausleben und dabei die Liebe, die sie noch immer für Tom empfindet, endlich begraben? Denn was bringt es ihr schon, außer ein paar schönen Stunden, die sie zusammen bei einem Glas Wein und später im Bett verbringen? Hinterher fühlt sie sich immer einsam und verzehrt sich nach ihm, nach ihrer vergangenen, gemeinsamen Zeit. Natürlich genießt sie die Stunden und den Sex mit ihm, aber sie sind kein Paar mehr, auch wenn sie es sich früher immer gewünscht hatte, dass es so bleibt. Doch er wollte seine Freiheit, warum, weiß sie nicht, das hat er ihr nie wirklich erklärt. 
 
   All diese Fragen schwirren durch Hopes Kopf. Doch darüber muss sie später weiter nachdenken. Sie muss sich beeilen, um auch pünktlich zur Arbeit zu kommen. Also duscht sie sich schnell fertig, trocknet sich ab und cremt ihren Körper mit ihrer Kokos-Bodylotion ein. Diesen Duft liebt sie besonders. Dann zieht sie sich an und föhnt ihre Haare. Zum Glück sind sie kurz, da geht es recht schnell. Sie stylt sie mit Gel und Haarspray, bis sie perfekt sitzen. Dann schminkt sich dezent, schmeißt sich in ihre weiße Spitzenunterwäsche, enge Jeans und eine weiße Bluse. Dazu ihre Pumps und los geht’s. Unterwegs holt sie sich noch schnell einen Kaffee zum Mitnehmen und ein Croissant. 
 
   Pünktlich um acht ist Hope im Büro. Heute hat sie keine Termine, sondern kann in Ruhe die liegen gebliebenen Sachen abarbeiten. Sie ist Sekretärin und arbeitet schon acht Jahre für eine Firma, welche Büromaterial vertreibt. Nichts Aufregendes, aber ein gut bezahlter Job, und es macht ihr meist auch Spaß. Ihr Chef ist gerade mal Ende vierzig und eigentlich ganz nett. Doch seit seiner Scheidung vor einem Jahr versucht er ihr immer wieder Avancen zu machen, die sie höflich, aber sehr bestimmt ablehnt. Letzte Woche erst hat er sie zum Essen eingeladen, doch Hope hat ihm wieder einen Korb gegeben. Er sieht gut aus und wirkt viel jünger als er ist, keine Frage. Außerdem ist sportlich und durchtrainiert, aber er ist ihr Chef. Etwas Privates mit ihm anzufangen ist für sie ein Tabu. Das geht schon mal gar nicht. 
 
   An ihrem Schreibtisch angekommen, fährt sie ihren PC hoch und sichtet erst mal ihre Eingangspost. Während sie ihren E-Mail-Eingang durchgeht, erhält sie per SMS eine Nachricht auf ihr Handy. Sie schaut nach. Es ist eine Nachricht von Jan. „Schau in deine Privatmails, ich habe dir etwas geschickt, Hope. Liebe Grüße, Jan.“, steht da und Hopes Herz klopft plötzlich viel schneller. Sofort loggt sie sich in ihren Account ein und tatsächlich hat Jan ihr eine E-Mail geschickt. Ganz aufgeregt öffnet Hope die Nachricht. 
 
   „Guten Morgen, liebe Hope. Ich hoffe, du hast gut geschlafen. Nun ich hab mir etwas für dich überlegt, was du zum Einstieg üben könntest. Das A und O einer guten Sub ist die richtige Haltung. Deshalb solltest du folgende Haltungen heute üben und mir ein Foto davon schicken. 
 
   Das eine ist die devote Grundhaltung. Du begibst dich in eine aufrecht kniende Haltung. Dann setzt du dich auf deine Fersen und öffnest deine Knie so weit, dass du auch längere Zeit bequem so verweilen kannst. Deine Füße sollten möglichst nahe aneinanderlegen. Deine Scham darf weder die Beine noch den Boden berühren. Die Hände legst du locker auf die Knie und drehst die Handflächen nach oben. Wichtig ist, dass du gerade sitzt und die Brüste nach vorne streckst, dein Kopf soll erhoben, aber der Blick gesenkt sein. 
 
   Diese Übung führst du eine Viertelstunde durch. Und deine Hände bleiben auf den Knien, du darfst dich also nicht selbst woanders berühren. 
 
   Dann übst du genauso lange die Rückenlage. Die offene Rückenlage ermöglicht deinem Herrn, guten Zugang zu deiner Vagina und deinem Po zu haben. Du legst dich also flach auf den Rücken, dann ziehst du die Beine an und umfasst sie mit den Händen an den Knöcheln. Die Fußsohlen müssen vollständig auf der Unterlage aufliegen. Die Füße und Knie müssen ca. 50 - 60 cm auseinander sein, also schön die Beine öffnen, liebe Sub. 
 
   Das übst du ebenfalls eine Viertelstunde. Und denke daran, die Fotos zu machen! Ich will sehen wie du es geübt hast.  
 
   Ich habe aber noch zwei weitere Positionen für dich. Die übst du zweimal die Woche für fünf Minuten. Fotos möchte ich nur einmal davon. Falls es etwas zu korrigieren gibt, werde ich dir das dann mitteilen, wenn ich die Fotos gesehen habe.
 
   Die stehende Position sieht folgendermaßen aus: Du stellst dich aufrecht hin und spreizt die Beine leicht. Deine Hände verschränkst du dabei hinter dem Kopf, die Finger greifen ineinander. Den Kopf nimmst du leicht nach oben und drückst die Ellenbogen so weit wie möglich nach hinten. Ziel ist es, dass dein Herr möglichst leichten Zugang zu deiner Möse und deinem Po hat. Deine Brüste werden so vorteilhaft präsentiert. Das eignet sich hervorragend zum Befestigen von Klammern. Der Blick bleibt auch hier gesenkt. 
 
   Und die letzte Position, die du üben musst, ist die gebückte Haltung. So kann dein Herr sehr gut deinen Hintereingang sehen und bearbeiten. Du stellst dich aufrecht hin und spreizt die Beine etwas. Dann beugst du deinen Oberkörper nach vorne und greifst mit deinen Händen an deine Pobacken. Diese ziehst du dann schön weit auseinander, sodass deine Rosette gut sichtbar ist. Der Kopf ist auch hier erhoben und der Blick gesenkt. So könnte ein Herr zum Beispiel auch gut deine Brüste abbinden. 
 
   Das sind die Haltungen die du heute Abend üben darfst und von denen du mir heute noch die Fotos schickst. 
 
   Ach ja, und bitte tue dies nackt. Ich will dich dabei sehen und du sollst lernen, deine Scham zu überwinden. 
 
   Ich melde mich dann wieder bei dir, Hope. Bis dahin wünsche ich dir einen schönen Tag, meine kleine Sub. 
 
   Liebe Grüße, Jan“
 
    
 
   Hope liest sich die E-Mail zweimal durch und wird tatsächlich rot dabei. Nicht wegen der Übungen, aber dass sie diese auch noch nackt ausführen soll und Jan Beweisfotos schicken muss. Noch nie hat sie sich nackt fotografieren lassen. Es wird sie sicher einiges an Überwindung kosten, aber sie beschließt, brav Jans Anweisungen zu befolgen. Das ist Teil des Spiels und sie will ja neues Terrain betreten. 
 
   Der Tag zieht sich schier endlos hin, doch dann ist es endlich 17 Uhr und Hope kann nach Hause gehen. Sie verabschiedet sich und ihr Chef wünscht ihr noch einen schönen Abend. Sie flitzt schnell zu ihrem Auto und fährt nach Hause. 
 
    
 
   Wieso ist sie plötzlich so aufgeregt? Sie ist doch allein und doch klopft ihr Herz ganz wild bei dem Gedanken an diese Aufgaben. Sie zieht sich aus und nimmt sich die E-Mail zur Hand, die sie in der Pause im Büro schnell ausgedruckt und in ihrer Tasche hat verschwinden lassen. Dann holt sie noch ihre nagelneue Digitalkamera und positioniert sie auf dem Wohnzimmertisch so, dass sie die Fotos gut schießen kann und alles drauf ist, was drauf sein muss. Sie stellt auf Selbstauslöser und beginnt nacheinander die Haltungen einzunehmen. Doch ganz so einfach, wie sie gedacht hat, ist es gar nicht. Die ersten Fotos zeigen ihr deutlich die Haltungsfehler auf, entweder ist ihr Rücken nicht gerade, der Blick nicht gesenkt, der Kopf nicht genug erhoben oder ihre Brüste nicht richtig nach vorn gestreckt. Sie kommt sich bei diesem Spiel schon komisch vor, aber irgendwie erregt es sie auch. Hope übt eine ganze Weile, bis sie mit den Fotos weitestgehend zufrieden ist und glaubt, dass Jan nicht viel zu bemängeln haben wird. 
 
   Sie schaut sich alle Fotos noch einmal in Ruhe an und findet, dass sie in den Positionen eine ganz gute Figur macht. Ein wenig erotisch ist das Ganze schon. Hopes Finger wandern zu ihrer Scham, die andere Hand streichelt ihre Brüste und ihre Nippel werden sofort hart. Sie spürt, wie sich zwischen ihren Beinen Feuchtigkeit bildet, und beginnt ihre Clit zu streicheln. Hope fängt an sich zu entspannen. Schnell holt sie sich ihren neuen Vibrator und den Analplug und ist so geil darauf, beides jetzt zu testen. Also legt sie sich auf ihr Sofa und macht da weiter, wo sie vor zwei Minuten aufgehört hat. Sie massiert ihre Nippel und kneift leicht hinein, dann etwas stärker, bis es wehtut, doch dieser leichte Schmerz, der bis in ihren Unterleib vordringt, macht sie nur noch schärfer. In der anderen Hand hat sie ihren neuen Vib, den sie jetzt einschaltet und damit die Nässe ihrer Möse auf ihren Schamlippen und ihrer Clit verteilt. Stöhnend windet sich Hope auf ihrem Sofa, sie zieht die Beine an und massiert ihre Clit, reizt sie, bis sie die unbändige Lust spürt, sich den Vibrator einzuführen. Langsam gleitet er in ihre Lusthöhle, sie nimmt ihn Stück für Stück auf und spürt erst das kühle Silikon, das sich aber langsam erwärmt. Ganz tief schiebt sie ihn in sich hinein, bis er sie ausfüllt, und dann beginnt sie ihn zu bewegen. Immer ein Stück raus und wieder rein, in einem gleichmäßigen Rhythmus. Die Vibration lässt sie erschauern und sie spürt, wie ihre Möse zu schmatzen beginnt. Das macht sie scharf und ihr Atem geht schneller. Wohlig rutscht sie mit dem Po auf dem Sofa hin und her, während ihre Lust weiter wächst. Ihre freie Hand greift nach dem kleinen Plug. Hope befeuchtet ihn mit ihrem Mösensaft und führt ihn in Richtung ihrer Rosette, während der Vibrator weitere wellenartige Schauer in ihr auslöst. 
 
   Langsam drückt sie den Plug in ihren Hintereingang. Erst ganz vorsichtig, sie spürt den Widerstand ihres Schließmuskels, dann ein Stück weiter, der Plug gleitet Stück für Stück tiefer in ihren Po. Sie versucht sich zu entspannen und spürt, wie sich der leichte Schmerz verflüchtigt und sie es als angenehm empfindet. Sie wird mutiger und schiebt ihn ganz langsam vollständig hinein. Wow, was für ein Gefühl, das kannte sie so noch nicht! Sie wusste nicht wie geil es sich anfühlt, von vorn und hinten gefüllt zu sein. Sie lässt den Plug los, er bleibt da und rutscht auch nicht heraus, denn er ist nicht glatt, sondern hat in seiner Länge zwei Kugeln eingearbeitet, wie bei einer Analkette, erst eine kleine, dann eine größere Kugel. 
 
   Sie streichelt nun weiter ihre Brüste und kneift immer wieder in ihre Nippel. Der Vibrator reizt ihren G-Punkt und Hope stößt ihn immer härter in sich hinein. Sie hält es kaum noch aus, rutscht mit ihrem Po hin und her, sodass sie den Druck des Plugs richtig intensiv spüren kann. Stöhnend bäumt sie sich schließlich auf, als der erlösende Orgasmus viele heiße Wellen durch ihren Körper jagt. 
 
    
 
   Eine ganze Weile bleibt sie so liegen, bis sich ihr Atem wieder normalisiert hat und ihre Gedanken wieder im Hier und Jetzt angekommen sind. Entspannt entfernt sie den Plug und nimmt ihre Spielsachen mit ins Badezimmer, säubert sie und macht sich frisch. Sie zieht ihren Pyjama an, da sie heute sowieso nicht mehr raus muss, und holt sich aus der Küche ein Glas Wein. Dann fährt sie ihren Laptop hoch und lädt die Fotos von ihrer Kamera herunter. Jan soll ja noch seine E-Mail bekommen. Wie er es ihr aufgetragen hat. 
 
   Sie schreibt ihm, wie es ihr dabei ging, als sie die Übungen und die Fotos gemacht hat, und dass es sie schon erst ein wenig Überwindung gekostet hat, sich nackt so zu präsentieren. Aber auch wie geil sie dabei geworden ist und dass sie so etwas nie erwartet hätte. Auch lässt sie nicht aus, dass sie ihre neuen Spielzeuge ausprobiert hat, da sie seine Aufgaben so tierisch angemacht hatten. Sie hängt die Fotos an und schickt die E-Mail ab.
 
    
 
   Dann geht Hope in die Küche und holt sich ihren Salat aus dem Kühlschrank, schnappt sich ein Buch und liest, während sie isst. Nachher schaut sie im Forum kurz nach neuen Nachrichten und findet tatsächlich ein paar in ihrem Posteingang. Fünf Herren haben sie angeschrieben, auch gleich mit Foto und der Bitte, sie möge doch auch eins von sich zurückschicken. Einer hat sogar ein Schwanzfoto angehängt. Nein, das geht gar nicht, findet sie, dass ein Fremder ihr einfach Fotos von seinem besten Stück schickt. Sie löscht die Mail. Die anderen Herren sagen ihr auch nicht wirklich zu, rein optisch nicht, und auch weil sie sofort mit der Tür ins Haus fallen und ein Treffen oder Nacktfotos von ihr wünschen. Sie beantwortet sie trotzdem höflich, bedankt sich für das Interesse, schreibt aber, dass sie denkt, nicht die Richtige für diese Herren zu sein. 
 
   Dann vibriert ihr Handy und sie liest sofort die SMS. „Ich habe dir eine E-Mail geschickt. Gruß, Jan“ Hope schaut schnell in ihren E-Mail-Account. Tatsächlich, das ging ja flott, freut sie sich. 
 
   „Hallo Hope. 
 
   Danke für die tollen Fotos und deinen Mut, sie mir zu schicken, so wie ich es gewünscht habe. Den einen oder anderen Haltungsfehler werde ich noch korrigieren müssen, wenn wir uns sehen. Denn ich bin da sehr genau und ich weiß, wie ich eine Sub dazu bringe, dass ihr die Haltungen in Fleisch und Blut übergehen. Aber sonst hast du es sehr gut gemacht, meine wunderschöne kleine Sub. Übe aber ruhig weiter. 
 
   Zu deiner Information, zukünftig erlaube ich dir, dass du nur zwei Mal pro Woche einen Orgasmus haben darfst, außer ich gebe dir eine andere Aufgabe, bei der du kommen darfst. Ein Dom darf nämlich bestimmen, ob und wann seine Sub selbst Hand anlegen darf oder nicht. 
 
   Wenn du dich auf mich einlässt, hast du meine Regeln zu befolgen, aber das habe ich dir ja schon mitgeteilt. Heute lasse ich es dir noch einmal durchgehen. Aber zukünftig hast du dich daran zu halten, sonst muss ich dich bestrafen. 
 
   Da ich leider kurzfristig für zwei Wochen geschäftlich außer Landes muss und wir dann nur abends mailen oder skypen können, würde es mich freuen, wenn wir jetzt schon ein Treffen ausmachen könnten. Ich komme am übernächsten Freitag spätabends zurück und hätte dann Lust, dich am Samstagabend zu treffen. Ich hoffe, du hast da Zeit. Maile mir einfach, ob du frei bist, und dann nenne ich dir das Hotel in Stuttgart, in dem wir uns treffen könnten. Ich werde ein Zimmer reservieren und wir können dann gern vorher noch etwas trinken gehen, um zu reden und uns kennenzulernen. Dann sehen wir auch, ob es zwischen uns beiden passt und du dich auf mich einlassen willst. Was meinst du, hättest du Lust dazu?
 
   Liebe Grüße, Jan“
 
    
 
   Hope ist ganz aufgeregt, als sie das mit dem Treffen liest. Schade, dass er weg muss, aber so hat sie noch ein bisschen Zeit, sich darauf vorzubereiten. An dem Samstag hat sie nichts vor, also schreibt sie Jan sofort zurück. 
 
   „Hallo Jan. Es freut mich, dass dir meine Bilder gefallen und ja, ich werde mich an deine Regeln halten. Ich habe Zeit und Stuttgart ist nicht sehr weit weg von mir, das passt ganz gut. Ich bin einverstanden und freue mich auf dich. 
 
   Liebe Grüße Hope“
 
    
 
   Fünf Minuten später hat sie eine weitere E-Mail von Jan.
 
   „Meine Sub, 
 
   dann werde ich ein Hotelzimmer reservieren. Und ich bin mir sicher, wir werden uns gut verstehen. 
 
   Meine Regeln werde ich dir die nächsten Tage zukommen lassen, dann kannst du sie dir in Ruhe durchlesen. Bring sie zum Treffen mit. Wenn du Fragen oder Einwände hast, können wir dann darüber reden. Auch möchte ich von Dir noch wissen, welche Tabus Du hast, okay? 
 
    Ich freue mich riesig auf dich. 
 
   Jetzt muss ich Koffer packen, mein Flieger geht morgen recht früh. Ich werde mich bei dir melden. 
 
   Bis bald.
 
   Dein Herr“
 
    
 
   Hope fährt den Laptop herunter und geht früh schlafen. Sie muss jetzt erst einmal alles sortieren, ihre Gefühlswelt ist so durcheinander, es gibt so viel Neues und der Tag war aufregend genug. Deshalb braucht sie eine ganze Weile, bis sie wirklich eingeschlafen ist. 
 
   



 
  

Tom
 
   Am nächsten Morgen wacht Hope erst sehr spät auf. Sie kann sich nicht daran erinnern, ob ihr Wecker überhaupt geklingelt hat oder nicht und springt erschrocken aus dem Bett. Scheiße, ich hab verschlafen, denkt sie und schaut auf die Uhr. Dann fällt ihr ein, es ist Samstag und somit Wochenende. Sie lässt sich wieder ins Bett fallen und kuschelt sich unter die Decke. Der letzte Tag läuft noch einmal vor ihrem inneren Auge ab. Es fühlt sich irgendwie komisch an, das Ganze, was passiert ist, so unwirklich. Aber absolut aufregend. Hope träumt noch eine Weile vor sich hin und versucht ihre Gefühlswelt ein wenig zu ordnen, als es plötzlich an der Tür klingelt. Sie steigt unwillig aus dem Bett und wirft sich ihren Bademantel über. Dann geht sie zur Tür und schaut durch den Spion. Ein Bote scheint davorzustehen, mit einem Blumenstrauß. Sie öffnet die Tür und ein riesiger Strauß bunter Blumen springt ihr fast ins Gesicht. Der Überbringer lässt sie kurz den Erhalt des prächtigen Buketts unterschreiben und verabschiedet sich wieder. 
 
   Hope schließt die Tür und ist verwundert. Wer schickt ihr denn Blumen? Sie sucht eine Karte und findet sie auch ganz versteckt in der Mitte des Straußes. Er ist wirklich wunderschön. Sie liest die Karte. 
 
   „Für eine wunderschöne Frau gibt es heute mal ein paar Blumen. Ich hole dich um acht Uhr ab, zieh dir was Tolles an, wir gehen aus. Gruß, Tom.“
 
    
 
   Verwundert darüber, dass der Strauß von Tom kommt, sucht sie erst einmal eine passende Vase und füllt Wasser ein. Sie arrangiert die Blumen und stellt sie auf den Wohnzimmertisch.
 
   Was soll das jetzt werden? Seit wann schickt ihr Ex ihr Blumen und will sie ausführen? Aber der Strauß sieht wirklich fantastisch aus. Nur, irritiert ist sie schon, denn in drei Jahren Beziehung hat sie von Tom ausschließlich an ihrem Geburtstag und zum Valentinstag Blumen bekommen. 
 
   Soll sie wirklich heute Abend mit ihm ausgehen oder ihm lieber absagen? Gibt es einen bestimmten Anlass? Irgendetwas in ihr sagt, dass sie es lieber lassen soll, schließlich will sie sich gefühlsmäßig von ihm lösen und ein gemeinsamer Abend ist hierfür sicher nicht förderlich. 
 
    
 
   Hope fühlt sich innerlich total zerrissen. Je mehr sie über alles nachdenkt, was sich in letzter Zeit ereignet hat, desto weniger weiß sie, was sie tun soll. Frühstück lässt sie ausfallen, sie macht sich nur einen Kaffee und gönnt sich auf dem Balkon eine Zigarette. Was soll sie nur tun? Einerseits hat sie noch so unglaublich intensive Gefühle für Tom, obwohl er sie bitter enttäuscht hat und auch ihre neuen sexuellen Wünsche sicher nicht teilen würde. Und doch übt er noch immer eine Anziehung auf sie aus wie kein anderer Mann. 
 
   Andererseits aber wollte er seine Freiräume und die hat er sich genommen, ohne Rücksicht auf Hopes Gefühle zu nehmen. Eigentlich müsste sie sauer auf ihn sein und sollte sich gar nicht mehr mit ihm treffen. Sie weiß ja, dass es in letzter Zeit immer wieder passiert ist und sie dann letzten Endes heißen Sex hatten. Tom war schon immer gut im Bett gewesen, auch wenn der Sex ihre Fantasien nicht beinhaltet hatte. Aber davon wusste Tom ja schließlich nichts. 
 
   Und was ist mit Jan, den sie doch erst kennengelernt hat? Zwar noch nicht real aber irgendwie fühlt sich sie doch mit ihm verbunden, schließlich haben sie ja schon mal ein kleines Online-Spiel begonnen. Er hat ihr diese Aufgaben gegeben und sie hat sich ihm nackt auf Fotos präsentiert. Bald wollen sie sich auch real treffen. Sobald er von seiner Geschäftsreise zurück ist. Heute in zwei Wochen haben sie ihr erstes Date und vielleicht ihre erste Session. 
 
    
 
   Hope weiß gar nicht mehr was sie denken soll, sie ist total durcheinander. Kann sie denn beides verbinden? Betrügt sie dabei einen von beiden? Nein, das ist Quatsch, mit keinem von ihnen hat sie eine richtige Beziehung, also kann sie ja doch tun und lassen, was sie möchte. Sie ist ungebunden und niemandem verpflichtet. Nur sich selbst. Und irgendetwas in ihr sagt ihr, dass sie doch alles nehmen soll, wie es sich ergibt. Ob jetzt mit Tom oder Jan oder beiden oder keinem. Sie kann ganz allein entscheiden, wie weit sie gehen will. Wenn sie an ihre Freundin Eva denkt, die zeitweise jedes Wochenende irgendeinen anderen Kerl abschleppt, lebt Hope fast eine Nonne. Was soll‘s, denkt sie. Schluss mit der Grübelei. Sie wird mit Tom ausgehen, vielleicht gehen sie ja nur essen und etwas trinken und fertig. Wenn nicht, dann halt nicht. Es wird sich ergeben, so wie es kommt, nimmt sie es. Gefühle kann man sowieso nicht auf Knopfdruck beenden. Und so hat sie wenigstens noch ab und an etwas von Tom. Was hat ihr Vater immer gesagt? „Hope, nimm im Leben mit, was du bekommen kannst und was dir guttut. Du lebst nur einmal.“ Irgendwie hatte er wohl recht und nun wird sie diesen Ratschlag befolgen. Ob er es in diesem Bezug gemeint hat, bezweifelt sie ein wenig, aber sie schadet ja niemandem damit.
 
    
 
   Hope erledigt nun, nachdem sich ihre Verwunderung über den Blumenstrauß und die Einladung etwas gelegt und sie ihre Grübeleien auf ein anderes Mal verschoben hat, ihren Haushalt und geht einkaufen. Aber trotz aller Beschäftigung bekommt sie ihren Kopf nicht ganz frei. Ständig denkt sie immer wieder abwechselnd an Jan und Tom. Sie ruft schließlich Eva an und schildert ihr das Dilemma. Eva versteht ihre Verwirrung ganz und gar nicht. 
 
   „Mensch, Hope, warum machst du dir denn schon wieder so viele Gedanken? Genieße doch einfach, was gerade passiert. Tom liebst du noch, schon klar, das weiß ich auch. Nimm dir von ihm das, was er dir gibt und gut. Solange du Spaß daran hast, ist doch alles paletti. Zurücknehmen würde ich ihn an deiner Stelle eh nicht mehr, nachdem er dich so abserviert hat. Und was mit deinem Online-Jan passiert, siehst du, wenn du ihn das erste Mal real triffst. Also, ist doch ganz einfach. Lass dich von Tom heute Abend richtig durchvögeln und dann schick ihn nach Hause. Und wenn du doch keinen Bock auf ihn hast, dann eben nicht. Aber ich kenne dich, du wirst ihm nicht widerstehen.“
 
   Hope muss lachen. Typisch Eva, die immer auf den Punkt kommt. Aber sie hat schon recht. Hope grübelt immer viel zu viel und das bringt sie meist doch nicht weiter. Einfach mal das Gehirn abschalten und nach Lust und Laune handeln! So wie Eva es ständig macht, wenn sie Lust auf ein Abenteuer hat.  
 
   „Eva, danke, meine Süße. Ich werde deinen Ratschlag sicher beherzigen. Im Moment hab ich grad eh viel zu wenig Sex. Wenn du wüsstest, was ich deshalb oft träume. Du würdest dich wundern. Also dann werde ich mich heute mal überraschen lassen, was Tom so vorhat. Und übrigens, in genau zwei Wochen am Samstag treffe ich Jan in Stuttgart.“ 
 
   „Oha, jetzt aber hallo! Da freu ich mich für dich. Du musst mir mal sein Bild zeigen, denn ich bin neugierig auf deinen Onlinefreund. Ich bin heute übrigens mit Steffen verabredet. Ach so, den kennst du ja noch gar nicht. Wir treffen uns schon seit ein paar Wochen und der kann vögeln, da fliegt dir der Verstand aus dem Kopf. Da erfüllen sich Träume, glaub mir. Ich hatte schon ewig nicht mehr so eine Granate im Bett. Aber jetzt muss ich los. Wir reden morgen! Ich komm nachmittags gegen fünf vorbei und bring eine Flasche Wein und Pizza mit und plaudern. Okay? Tschüss, Süße, und viel Spaß heute Abend.“
 
   „Tschüss Eva, viel Spaß wünsche ich dir auch.“, antwortet Hope und legt auf. 
 
   So, jetzt ist sie motiviert genug, den Abend ohne die ständige Grübelei entspannt anzugehen. Hope nimmt sich fest vor, gelassener zu werden und sich einfach ab und zu mal fallen zu lassen. 
 
    
 
   Sie geht duschen, schließlich ist es jetzt schon halb sieben Uhr abends. Höchste Zeit, sich fertig zu machen. Tom ist meist pünktlich und er hasst es, zu warten.
 
   Hope wirft sich in Schale, schwarze halterlose Strümpfe, rote Spitzenunterwäsche und ein schwarzes, glänzendes Kleid. Es ist knielang und sehr figurbetont. Sie fühlt sich unheimlich sexy und es passt perfekt zu ihren ebenfalls schwarzen Haaren. Dann noch ein bisschen Make-up, um ihre dunklen Augen zu betonen. Nachdem sie fertig ist und sich im Spiegel betrachtet, ist sie sehr zufrieden mit sich. Sie ist aber auch ein wenig aufgeregt und neugierig, was Tom heute wohl mit ihr vorhat. Ein guter Fick wäre sicher klasse, da sie jetzt tierisch Bock hat, heute zu vögeln. Seit ihrem Gespräch mit Eva und ihrem Vorsatz, ihrer Lust nun freien Lauf zu lassen, ist sie einfach nur scharf auf eine heiße Nacht. 
 
   Sie denkt an eine von Jans Regeln, die er ihr nahegelegt hat, nur zwei Orgasmen pro Woche haben zu dürfen. Dabei muss sie lächeln, denn heute wird es ihr egal sein. Wenn Tom vorhat, sie zu vögeln, wird sie nicht nein sagen. Sie wird es ja Jan sowieso nicht auf die Nase binden. Da es erst kurz vor acht ist, verschwindet sie noch schnell auf den Balkon, um eine zu rauchen. Kaum ist sie fertig, klingelt es auch schon. Hope geht zur Tür und öffnet. 
 
    
 
   „Hallo Hope, schön, dass du meine Einladung angenommen hast. Übrigens siehst du super aus!“, begrüßt sie Tom und gibt ihr einen kurzen Kuss auf den Mund. 
 
   „Hi Tom. Danke für die Blumen und deine Einladung.“, entgegnet Hope und ihr Herz klopft etwas schneller als sonst. Etwas, das ihr seit ihrer Trennung jedes Mal passiert, wenn sie Tom trifft. 
 
    
 
   Tom entführt sie in ein schickes Restaurant. Sie bestellen sich ein leckeres Menü und Tom wählt eine Flasche Rotwein, passend zum Essen. Die Bedienung bringt kurz darauf den Wein und schenkt in die Gläser ein. Beide stoßen gemeinsam an und Tom schaut ihr tief in die Augen. Hope fragt sich in diesem Moment wieder, was er eigentlich heute Abend vorhat. 
 
   „Du bist so schön, Hope. Prost, auf einen unterhaltsamen Abend.“ Sie genießen den Wein und die gemeinsame Zeit, plaudern über alles Mögliche. Es ist entspannt und Hope fühlt sich wohl in seiner Nähe. Plötzlich fordert Tom sie ganz leise aber bestimmt auf, auf die Toilette zu gehen, ihr Höschen auszuziehen und es ihm zu bringen. Hope schaut ihn verwundert an. Er grinst und sagt nur: „Geh, jetzt!“
 
   Hope steht auf und geht auf die Damentoilette. Sie wundert sich über sich selbst, dass sie dies einfach so macht. Aber es turnt sie irgendwie an, diese Nacktheit unter ihrem Kleid zu spüren. Sie wird leicht feucht dabei. Gehorsam bringt sie Tom ihren Slip und er lässt ihn in seiner Hosentasche verschwinden. Es ist ihr peinlich, sie hat das Gefühl, jeder hier im Raum hat das mitbekommen und weiß jetzt, dass sie kein Höschen mehr trägt. Tom grinst Hope an und seine Augen verraten, dass auch er es geil findet. 
 
   Nach einer Weile schlägt Tom vor zu gehen. Er verlangt die Rechnung und bezahlt. Hope steht auf und spürt wieder ihre nackte Scham unter ihrem Kleid. Was hat er nur vor, fragt sie sich und folgt ihm zu seinem Auto. Es ist angenehm warm draußen. Tom dreht sich zu ihr um und nimmt ihr Gesicht in seine Hände. Tief schaut er ihr in die Augen, sodass ihr gleichzeitig heiß und kalt wird. Im nächsten Moment küsst er sie fordernd. Seine Zunge schiebt ihre Lippen auseinander, sie dringt in ihre Mundhöhle vor und beginnt mit ihrer Zunge zu spielen. Eng drückt er sie dabei nun an sich. Als er sich nach einer Weile ganz langsam wieder von ihr löst, muss Hope erst einmal nach Luft schnappen. Er öffnet die Autotür und schiebt Hope regelrecht hinein. Dabei spricht er kein Wort. Dann steigt er selbst ein und fährt los. 
 
   „Was hast du vor, Tom?“ 
 
   „Wir fahren jetzt zu mir, wenn du nichts dagegen hast, und dann will ich mit dir schlafen.“ 
 
   Na, das ist ja mal eine sehr direkte Ansage. Das kennt sie so gar nicht von ihm. Doch Hopes Haut beginnt zu kribbeln, sie will auch mit ihm schlafen. Sie ist heiß auf ihn, so wie früher. Aber es ist diesmal anders. Ihre Lust überwiegt ihre sonstigen Gefühle, die sie für Tom hat. Sie will einfach nur gevögelt werden. Und sie macht sich keine Gedanken darüber, wo es hinführen wird. Es ist nicht weit und sie sind schnell da. Sie steigen aus und gehen in seine Wohnung. Tom zündet ein paar Kerzen an, holt eine Flasche Samtrot, öffnet sie und schenkt sich und Hope ein Glas ein. 
 
   Sie stoßen miteinander an und schauen sich in die Augen. Tom schiebt eine Hand langsam von Hopes Knie ihren Oberschenkel hinauf, unter ihrem Kleid in Richtung ihrer bereits feuchten Möse. Hope schließt die Augen und lässt ihn gewähren. Seine Finger berühren ihre glatt rasierte Scham und streicheln zärtlich darüber. Er beugt sich über sie und küsst sie auf die Stirn, dann ihre Augen, ihre Nase und ihren Mund. Leidenschaftlicher noch als vorher spielt seine Zunge mit ihrer. Hope wird es heiß, als Toms Finger beginnen, ihre Schamlippen zu öffnen und sein Daumen ihre Clit massiert. Sie streckt ihm ihr Becken entgegen, als seine Hand plötzlich wieder verschwindet. Aber nur um den Reißverschluss ihres Kleides zu öffnen. Langsam streift er ihr die Träger von der Schulter und schiebt das Kleid weiter herunter. 
 
   „Steh auf, Hope.“ 
 
   Sie steht auf und das Kleid rutscht auf den Boden. Hope steht nun in BH, Strümpfen und ihren Pumps vor ihm. Tom sitzt auf dem Sofa und sein Blick gleitet von oben nach unten über ihren Körper und bleibt in ihrer Mitte hängen. Er küsst ihren Bauch und saugt ihren Duft ein. Hope lässt ihn gewähren und schließt ihre Augen, während Tom ihren Bauch und ihre Hüften küsst. Da sie kein Höschen mehr trägt, bemerkt er die Feuchtigkeit, welche sich zwischen ihren Beinen gebildet hat. Sein Mund wandert weiter zu ihrer Scham. Sanfte Küsse landen auf ihrem Venushügel. Seine Zunge findet ihren Weg und schiebt sich zwischen ihre Schamlippen zu ihrer Clit. Hope stöhnt leise, als er zart in ihre Clit beißt. Sie will mehr. Seine Hände umgreifen ihre beiden Pohälften und ziehen sie auseinander. Tom drückt sie eng an sich, seine Zunge wird fordernder, er umspielt damit ihre empfindlichste Stelle und leckt ihre nasse Möse, bis wohlige Schauer durch den ganzen Körper gehen. 
 
   Dann steht er auf. Hope sieht die große Beule in seiner Hose und öffnet diese geschickt, sodass sie schnell zu Boden fällt. Tom steigt aus ihr heraus und Hope schiebt seine Shorts ebenfalls hinunter, sodass sie seinen steifen Schwanz bearbeiten kann, mit ihren Händen, ihrem Mund. Sie umfasst seine Hoden und schiebt seinen Schaft tief in ihre Mundhöhle. Nun ist Tom derjenige, der sich ihr entgegenstreckt und sein Stöhnen nicht mehr zurückhalten kann. Hope saugt und spielt mit ihrer Zunge, dass es ihm ganz heiß wird. So weit es geht nimmt sie ihn in sich auf. Rein und raus schiebt sie seinen Schaft, während sie seine beiden Hoden fest massiert, leicht daran zieht und seinen Schwanz immer tiefer in ihrem Mund aufnimmt. So tief, wie sie es noch nie getan hat. Eben das törnt sie an und ihre Möse pocht. Genau dort will sie ihn jetzt haben. Ganz in sich aufnehmen, bis er sie komplett ausfüllt. 
 
   Tom spürt die Intensität und seine Lust wächst ins Unermessliche. Sein Penis droht zu platzen und doch er will so schnell nicht kommen und entzieht seinen harten Schwanz Hopes Blaskünsten. Er dreht sie um und schiebt sie Richtung Sofa, drückt von hinten ihren Oberkörper nach unten, sodass sie sich mit den Händen abstützen muss, und dann dringt er mit einem heftigen Stoß in ihre Lusthöhle. Hope spürt ihn tief in sich und genießt es in vollen Zügen, wie sein großer Schwanz sie ausfüllt. Sie fühlt die aufsteigende Lust, wie ausgehungert sie war und wie geil es sich anfühlt. Immer härter stößt Tom zu und massiert nun mit der Hand ihre Möse und reizt ihre Clit mit seinem Daumen. Die andere Hand knetet ihre Brust und zwickt immer wieder leicht in ihre Nippel. 
 
   „Mach es mir härter, Tom!“, fordert Hope ihn auf. Und das tut er. Seine Stöße dringen so tief es geht in sie ein und sie spürt nun, wie er sie völlig in Besitz nimmt. Dabei wandert eine seiner Hände an ihre Rosette. Die Feuchtigkeit ihrer Möse verteilt sich auch um ihren Hintereingang und Tom beginnt langsam, erst mit einem Finger, ihren Eingang vorsichtig zu dehnen. Hope findet das so scharf und stöhnt laut auf, weil es ihr so unheimliche Lust verschafft, wie er an ihrer Rosette spielt. Sie spürt die heißen Wellen durch ihren Körper rauschen, als sein Finger tiefer in ihren Po eindringt. Er wird mutiger und schiebt nun zwei Finger in sie hinein. Sie drängt sich ihm entgegen. Noch nie hatte sie solche Lust, sich von ihm von hinten nehmen zu lassen. Und Tom spürt ihre Gier und ihre Lust. Sein Schwanz gleitet aus ihrer tropfnassen Grotte und wandert langsam zu ihrem Po. Seine pralle Eichel drückt gegen den Muskel und schiebt sich langsam, Stück für Stück in ihren geilen Hintern. 
 
   Hope schreit kurz auf, ein leichter Schmerz durchströmt ihren Körper, der sich jedoch ganz schnell in immer größer werdende Lust verwandelt. Langsam findet sein Penis immer tiefer in sie hinein. Kurze Stöße lassen ihn immer weiter vordringen. Hope gibt sich ihrer Lust völlig hin und lässt ihn bereitwillig gewähren. Als sein Schwanz ganz in ihrem Po versenkt ist, verharrt Tom kurz und genießt die Enge. Dann umgreift er ihre Brüste, spürt, wie hart ihre Nippel sind und dass Hope nicht mehr lange braucht, bis sie kommt. Die Enge in ihrem Arsch treibt ihn an, sie hart und schnell zu ficken. Er will sie schreien hören und fickt sie in tiefen, festen Stößen, bis Hope tatsächlich ihren Höhenflug herausschreit. Angetörnt durch ihre Lustschreie und ihr Zucken, als sie kommt, ergießt sich Tom nun in ihr und spritzt seinen heißen Saft tief in ihren Darm. 
 
    
 
   Hope und Tom liegen nach dem gemeinsamen Liebespiel auf dem Sofa. Immer noch erhitzt, aber auch entspannt genießen sie die Zweisamkeit. Beide schweigen und nippen an ihren Weingläsern. Noch vor ein paar Wochen hätte sich Hope wieder einmal Hoffnungen gemacht, dass sie doch wieder zusammenfinden. Auch jetzt genießt sie seine Nähe und fühlt sich wohl. Doch sie hofft nicht mehr auf eine erneute enge Bindung zu Tom. Sie weiß, dass es utopisch ist. Er will sie ab und an ficken, weil es ihm Spaß macht und sie beide sich noch mögen. Nicht mehr und nicht weniger. Okay, sie akzeptiert dies so. Die letzten ereignisreichen Wochen und ihre Gier danach, noch so viele neue Sachen auszuprobieren, haben sie verändert. Und es tut fast gut, dass auch sie nun Pläne für sich hat, ohne Tom.
 
   Natürlich sind die Gefühle, die sie für Tom hegt, nach wie vor da, doch irgendetwas ist anders. Sie hat sich eine eigene gewisse Distanz zu ihrem Wunsch aufgebaut, ihn zurückzugewinnen. Auch wenn sie nicht ganz verstehen kann, wie es dazu kam. Hat es wirklich nur mit ihrer bisher unerfüllten Sehnsucht nach dieser anderen Art, Lust und Leidenschaft zu tun, die sie unbedingt erleben will? Oder sogar mit Jan, der sie so fasziniert, obwohl sie ihn noch gar nicht wirklich kennt? Oder ist es alles zusammen, was sie verändert und womit sie sich von Tom zu lösen beginnt? Diese neuen Vorhaben und diese Fantasien, die sie hat. Sei es drum, es kommt, wie es soll. 
 
   Diese Monate der Hoffnung, dass er doch wieder ganz zu ihr zurück möchte und nicht nur hin und wieder einen gemeinsamen Abend und eine gemeinsame Nacht mit ihr verbringen will, hatten ihr ganz schön zugesetzt. Diesen heutigen Abend hat sie jedoch einfach nur genossen und es hat ihr auch Spaß gemacht, mit ihm zu schlafen. Sie hegt immer noch tiefe Gefühle für ihn, doch im Moment möchte sie ihn gar nicht mehr ganz zurück. Sie fände es nicht richtig. Aber da Tom dies auch nie erwähnt hat, muss sie sich darüber ja auch keine Gedanken machen. Nur genießen und das mitnehmen, was ihr guttut. Genau das soll ihr neuer Weg sein. Bisher war sie immer viel zu gefühlsbetont, viel zu verletzbar und viel zu schnell auf etwas fixiert, was ihr oft Enttäuschungen eingebracht hat. Nein, sie will nicht mehr zurückstecken und darauf warten, dass ihr vielleicht einmal die große Liebe zufliegt. Jetzt will sie genießen, sich ihre Sehnsüchte erfüllen, Fantasien ausleben. Wenn dann doch die große Liebe dazukommt, auch gut. Aber sie hat es satt, sie krampfhaft zu suchen, es bringt nur immer wieder Liebeskummer. 
 
   „Hope, alles okay bei dir?“, reißt sie Tom aus ihren Gedanken. Sie schüttelt den Kopf. „Du siehst so nachdenklich aus. Wirklich alles in Ordnung?“ 
 
   „Ja klar, es war ein wunderschöner Abend. Ein toller Tag, mit Blumen und einer Einladung, was will ich mehr?“
 
   „Vielleicht mehr von mir?“, fragt Tom und schaut sie mit einem breiten Grinsen an.
 
   „Was hättest du denn noch anzubieten?“, fragt Hope ihn herausfordernd. Statt einer Antwort zieht er sie in seine Arme und küsst sie lange, wobei sich sein Luststab wieder in voller Größe aufbaut und sie die Nacht mit einem weiteren heißen Liebespiel verkürzen. 
 
    
 
   Am nächsten Morgen wacht Hope noch vor Tom auf. Sie zieht sich leise an und schreibt ihm eine Nachricht. Den Zettel legt sie auf das Kissen, auf dem sie neben Tom geschlafen hat, und schleicht sich leise aus seiner Wohnung. Auf dem Weg hinunter zur Straße bestellt sie sich ein Taxi. Zu Hause angekommen, duscht sie erst einmal lange und macht es sich anschließend auf ihrem Sofa gemütlich. Später will sie noch ihre E-Mails abrufen, bevor Eva vorbeikommt, aber im Moment will sie einfach nur in Ruhe entspannen und die letzte Nacht nachspüren. 
 
    
 
   Als Tom endlich aufwacht, ist er überrascht, dass Hope nicht mehr da ist. Verwundert über ihr Verschwinden sucht er nach einer Erklärung und findet ihre Nachricht. 
 
   „Danke für den wunderschönen Abend und die heiße Nacht. Ich habe es sehr genossen und finde es schön, dass wir einfach nur Spaß haben können – ohne Verpflichtungen. Bis bald, Küsschen, Hope.“
 
    
 
   Tom ist leicht irritiert, er hat bisher angenommen, dass Hope immer noch darauf hofft, ihre Beziehung wieder aufnehmen zu können. Diese kurze Nachricht überrascht ihn und versetzt ihm komischerweise einen Stich. Langsam wird er sich einiger Dinge bewusst. Auch wenn er sie verlassen hat, weil er Abstand brauchte, um sich seiner Gefühle für sie bewusster zu werden, hat er immer angenommen, sie fänden irgendwann wieder eine gemeinsame Basis, um es besser zu machen und ihre Beziehung zu vertiefen. Er hat gewisse Träume und Vorstellungen und nur nie den Mut gehabt, mit ihr darüber zu sprechen. Aus Angst, dass sie diese Dinge nicht mit ihm teilen möchte. Also hat er sich zurückgezogen und sie verlassen. Auch wenn es ihm nicht leichtgefallen ist. Aber seine Angst, dass sie vor ihm zurückschreckt und ihn nicht mehr sehen will, wenn er ihr davon erzählt, was er erwartet und sich für eine Beziehung wünscht, war einfach größer als sein Mut. 
 
   Sie kam ihm immer so verletzlich vor, sensibel und feinfühlig. So zart, dass er sich nie getraut hat, ihr seine Gedanken mitzuteilen. Immer in der Annahme, dass sie ihn nicht verstehen würde und vielleicht Angst vor ihm bekäme und sich entsetzt abwenden würde. Doch auch jetzt hat sich nichts geändert, sie treffen sich und sie haben Sex, so wie früher. Er ist keinen Schritt weitergekommen. Wobei der Sex, den sie haben, seit sie getrennt sind, noch besser und auch ein wenig härter geworden ist. Und letzte Nacht hat sie ihn gänzlich überrascht. Sie hat eine Lust und eine Gier gezeigt, die er so nicht von ihr kannte. Er hatte das Gefühl, dass es sie zusätzlich angetörnt hat, dass er sie etwas härter genommen hat als sonst. Hat er sich vielleicht auch in ihr getäuscht und sie ist doch nicht nur der Kuscheltyp?
 
   Hat er sie jetzt wegen seiner Feigheit ganz verloren? Liebt sie ihn nicht mehr? Will sie wirklich nur ihren Spaß und ein paar heiße Stunden, mehr nicht? All das geht Tom durch den Kopf und er weiß nicht, wie er damit umgehen soll. 
 
   



 
  

Neue Aufgaben
 
   Nachdem Hope geduscht hat, macht sie es sich auf ihrem Sofa gemütlich, geht online und schaut, ob sie neue Mails bekommen hat. Natürlich hofft sie, dass ihr Jan etwas geschrieben hat. Immer wieder nervt es sie, dass ihr E-Mail-Account mit einer Menge Werbung vollgestopft wird. Ihr Spamfilter sollte mal überholt werden. Dann entdeckt sie eine E-Mail von Jan und ist plötzlich ganz aufgeregt. Ihr Puls schlägt schneller und sie ist schon gespannt, was er geschrieben hat. Neugierig klickt sie die E-Mail an. Er hat ihr sogar ein Foto mitgeschickt, das sie natürlich zuerst öffnet. Und das strahlende Gesicht von Jan erhellt ihre Stimmung. Seine dunklen Augen blitzen sie herausfordernd an. Sie stellt mal wieder fest, wie gut er aussieht. Fast zu gut, um wahr zu sein. Das Bild wird sie später Eva zeigen und druckt es sich gleich aus.
 
   Dann liest sie Jans Zeilen. 
 
   „Hallo, meine schöne Hope. 
 
   Ich bin jetzt in meinem Hotel in New York und denke an dich und unser baldiges Treffen. Auch habe ich mir ein paar Aufgaben für dich überlegt, die du ausführen und mir dann davon berichten sollst. Ich wünsche eine Art Tagebuch, in das du alles einträgst, zum Beispiel, welche Aufgabe du wann erledigt hast und was du dabei gefühlt hast. Ob du sie positiv oder negativ für dich empfunden hast. 
 
   Wenn du eine gute Sub sein willst, musst du alles tun, was ich dir auftrage. Aber ich bin mir sicher, dass du das verstanden hast, nicht wahr?
 
   Als Erstes wirst du dir einen weichen Untergrund suchen. Ein Bett eignet sich vortrefflich dafür. Deine Brüste und dein Kopf dürfen auf der Unterlage aufliegen. Dann gehst du auf die Knie, sodass du deinen Hintern in die Höhe streckst. Stell dir einfach vor, ich stehe hinter dir und du präsentierst mir deine zwei Löcher. Die Beine sind etwas auseinander, sodass ich einen guten Einblick hätte und dich auch von hinten gut vögeln könnte. Dein Vibrator liegt bereit und du wirst dich mit ihm und deinen Fingern verwöhnen. Stimuliere deine Clit und führe deinen Vibrator ein, ficke dich, aber habe keinen Orgasmus. Bleibe stets in dieser Position und mach es dir immer, bis du kurz davor bist, zu kommen. Und dann hör auf!
 
   Warte, bis du wieder ein wenig runtergekommen bist und deine Geilheit nachgelassen hat. Dies machst du dreimal nacheinander. Dann beendest du das Ganze, ohne zum Orgasmus zu kommen.  
 
   Es reicht, wenn du diese Prozedur zweimal pro Woche morgens durchführen kannst, dann hast du sicher den gesamten Tag noch etwas davon. Und nicht vergessen, du darfst nicht kommen. So können wir ein wenig Orgasmus-Kontrolle üben. Das ist manchmal sehr wichtig für eine Sub, um einer Bestrafung für unerlaubtes Kommen zu entgehen. Außer natürlich, wenn sie sich gern einer Bestrafung aussetzen möchte. Aber sie weiß ja nie, was sie dabei erwartet. 
 
   Beschreibe mir deine Gefühle und ob du es geschafft hast, deinen Orgasmus zurückzuhalten. Ich bin gespannt und allein der Gedanke daran, wie du dies übst, macht mich richtig heiß. 
 
   Die zweite Aufgabe übst du zweimal die Woche, fünf Minuten lang. Suche dir eine Sitzgelegenheit vor einem Spiegel. Setz dich dort nackt mit gespreizten Beinen hin. Du musst dich dabei gut im Spiegel beobachten können. Jetzt lasse deine Hand ganz langsam über deine Brüste wandern, dann zärtlich über deinen Bauch und deine Schenkel bis hin zu deiner Möse. Das Wichtigste an dieser Übung ist, dass du versuchen musst, mit deinen Körperteilen der streichelnden Hand entgegenzukommen und nicht umgekehrt. Dein Körper bietet sich der Hand an, die ihn berührt. Stell dir vor, es ist meine Hand, die dich überall berührt, und ich will, dass meine Sub sich mir jederzeit anbietet. Fotografiere es und schick mir die Bilder. Darüber brauchst du keinen Bericht schreiben. 
 
   Aufgabe drei wird sein, dass du dir morgen vor der Arbeit deinen Plug in deinen Hintern einführst und deine Möse mit deinen Liebeskugeln füllst. So verbringst du den Vormittag im Büro. Ich will, dass du über deine Gefühle schreibst, ob es dich anmacht und wie geil du dabei wirst. In der Mittagspause darfst du die Sachen wieder entfernen. 
 
   So, liebe Hope, jetzt hast du drei Aufgaben und somit genug zu tun, um deine Lust zu kontrollieren. Denk daran, du darfst nur zwei Mal pro Woche deine Lust ausleben und nur dabei einen Orgasmus haben. 
 
   Ich bin in Gedanken immer bei dir, meine kleine Sub. Und du glaubst gar nicht, wie sehr ich mich auf dich freue. Wir werden sicher eine Menge Spaß miteinander haben und ich bin mir sicher, dass auch du es genießen wirst. 
 
   Bis bald, meine Süße, und ich freue mich schon auf deine interessanten Berichte und noch mehr auf die sicher für mich sehr anregenden Fotos. 
 
   Liebe Grüße und einen Kuss schickt dir 
 
   Jan.“
 
    
 
   Hope liest seine E-Mail dreimal durch und stellt sich dann selbst erst einige Fragen. Kann sie das alles wirklich machen? Ins Büro gehen mit ihren Spielzeugen in sich? Wird man es ihr nicht anmerken? Bei dem Gedanken daran spürt sie ein leichtes Kribbeln in ihrem Unterleib. Es macht sie an. Das hätte sie nicht gedacht, aber es erregt sie. Also wird sie es tun. Nie hätte sie für möglich gehalten, dass ein virtuelles Spiel so anregend sein kann. Sie verfasst sofort ihre Antwort an Jan. 
 
   „Lieber Jan, 
 
   ich werde die Aufgaben, die du mir gegeben hast, natürlich gewissenhaft ausführen und mein Bestes geben, alles richtig zu machen. Nie hätte ich gedacht, dass diese Art von Spiel so reizvoll sein kann. Auch ich freue mich auf unser erstes Treffen und bin wirklich gespannt auf dich. Noch nie hatte ich eine solche Art von Date. 
 
   Ich wünsche dir noch viel Spaß in New York. Bis bald. 
 
   Viele Grüße, 
 
   Hope.“
 
    
 
   Sie schickt die E-Mail ab und macht sich erst mal einen Kaffee. Die letzte kurze Nacht mit Tom, die E-Mail und die Aufgaben von Jan, das alles geht ihr durch den Kopf. Was passiert gerade mit ihr? Es ist so verwirrend, aufregend und anregend, alles durcheinander. Sie ist dabei, sich zu verändern, neue Wege zu betreten, ohne zu wissen, was genau auf sie zukommt. Ihre Gefühle fahren Achterbahn. Auf der einen Seite ist dieser neue Reiz, ihre Fantasien von Dominanz und Unterwerfung, dieses erotische Spiel mit der Lust, das in ihr bisher unbekannte Gefühle erwachen lässt, und auf der anderen Seite ist da Tom, mit dem sie drei Jahre ihres Lebens verbracht hat und der ihr noch immer sehr wichtig ist. Sie genießt seine Nähe noch immer in vollen Zügen. Auch wenn er ihr, was den Sex betrifft, noch nie ihre Lust nach diesem Neuem, wovon sie schon länger träumt, erfüllt hat. Dennoch schläft sie immer noch gern mit ihm. Auch wenn sie schon seit mehreren Monaten getrennt sind. 
 
   Sie ist so in ihren Gedanken versunken, dass sie richtiggehend erschrickt, als es an der Tür klingelt. Scheiße, denkt Hope und öffnet die Tür. Sie hat Eva ganz vergessen. Diese steht mit zwei Pizzen und einer Flasche Wein vor der Tür. Der leckere Geruch steigt Hope gleich in die Nase und erst da merkt sie, dass sie Riesenhunger hat. Schließlich hat sie heute auch noch kaum was gegessen und immerhin ist es schon 17 Uhr. Eva grinst sie schelmisch an und fragt sie erst mal neugierig: „Na, ne heiße Nacht gehabt?“
 
   Erst dann gibt sie Hope ein Küsschen auf die Wange und meint: „Lass uns erst mal futtern, denn ich sterbe vor Hunger. Dabei kannst du mir auch alles erzählen. Und Hope, mach mal noch schnell die Flasche Wein auf.“
 
   „Hi Eva, super, Pizza, ich habe auch tierisch Hunger. Ich hol nur schnell den Öffner und Gläser. Und ja, es war eine sehr heiße und kurze Nacht. Deine wohl auch, du siehst auch nicht gerade ausgeschlafen aus. Steffen hat dich wohl ganz schön rangenommen.“, frotzelt Hope. 
 
   Die beiden Frauen genießen ihre Pizzen und den Wein. Eva will alles von Hopes Nacht mit Tom haargenau wissen und wie sie nun generell zu ihm steht. Hope erzählt ihr alles und lässt auch die Mail von Jan nicht aus. Sie spricht über ihre verwirrten Gefühle und ihre Unsicherheit, wie sie beides vereinbaren soll. Ob sie sich nun von Tom fernhalten soll, bis sie herausgefunden hat, wie es mit Jan überhaupt passt. Sie weiß einfach nicht, wie sie alles sortieren soll, ihre Gefühle für Tom, den Reiz, den Jan auf sie ausübt, und die Neugier darauf, endlich ihre Fantasien auszuleben. Sie erzählt Eva sogar von den Aufgaben, die Jan ihr aufgetragen hat. Eva grinst breit. Sie kennt solche Spiele bereits und erzählt Hope von ein paar Dingen, die sie selbst schon erlebt hat. Da Eva sehr experimentierfreudig ist, überrascht es Hope nicht einmal, dass ihre Freundin auch Erfahrungen im SM-Bereich gesammelt hat. Nur hatte es Eva ihr gegenüber noch nie erwähnt. Sie mag es gern ein bisschen härter, aber sie liebt es auch, selbst einmal dominant sein, was sich Hope jetzt für sich selbst gar nicht vorstellen kann. Ja, ihre beste Freundin Eva ist immer für Überraschungen gut. Da sie ein recht praktisch denkender Mensch ist und lieber mal zu viel  mitnimmt, als irgendetwas zu verpassen, rät sie Hope, einfach alles auf sich zukommen zu lassen und sich weniger Gedanken zu machen. 
 
   „Nimm es mit, tu was dir gefällt, ob jetzt mit Tom oder Jan. Du bist doch frei und niemandem Rechenschaft schuldig. Lebe dich aus, experimentiere mit deinem Körper und lerne deine Lust kennen und irgendwann kommt es, wie es kommen muss. Du bist viel zu gefühlsbetont und denkst zu viel über alles nach. Lass dich doch einfach mal treiben. Irgendwann wirst du wissen, was für dich das Richtige ist. Und glaube mir, wenn du mal ein paar heiße Sessions hattest, wirst du es immer wieder wollen. Dann gibst du dich sicher nicht mehr nur mit Blümchensex zufrieden.“, sagt Eva schließlich. 
 
   „Okay, ich werde es versuchen.“, entgegnet Hope und nimmt es sich auch fest vor. Sie muss es einfach ausprobieren. Eva hat wirklich recht, Hope macht sich das Leben manchmal wohl selber viel zu schwer. Sie beschließt, das von nun an zu ändern. 
 
   Eva erzählt Hope alles von Steffen und diesmal scheint es sie sogar richtig erwischt zu haben. Sie will ihn Hope sogar vorstellen und das will schon was heißen. Das passiert selten bei Eva, meist ist es so schnell auch wieder vorbei, wie es begonnen hat, weil ihr irgendwas an dem Typen nicht passt. Da ist Eva rigoros.
 
   Gegen 23 Uhr verabschiedet sich Eva und fährt mit dem Taxi nach Hause. Hope ist noch ganz aufgedreht. Ihre Freundin hat so viel Energie, davon scheint sich ein Teil auf Hope übertragen zu haben, denn sie ist noch gar nicht müde. Sie ruft erneut die Mail von Jan auf und ist so heiß darauf, die erste Aufgabe auszuprobieren und ihm davon zu berichten. Sie verdrängt die Gedanken an Tom und konzentriert sich auf das, was alles mit Jan passieren könnte. Ihre Lust steigt bereits, als sie sich ihre Spielzeuge bereitlegt. Ihren Plug und die Liebeskugeln legt sie gleich ins Bad, sodass sie am nächsten Morgen nicht vergessen kann, sich diese einzuführen, bevor sie ins Büro geht. 
 
   Dann geht sie mit ihrem neuen Vibrator in ihr Schlafzimmer, zieht sich aus und betrachtet sich im Spiegel. Sie kann zufrieden mit sich sein, noch immer sieht sie richtig gut aus, weder Cellulite noch irgendwelche anderen Schönheitsfehler sind an ihren Beinen und ihrem Po zu entdecken. Und das, obwohl sie nur einmal in der Woche joggen geht. Andere tun viel mehr für ihre Gesundheit und ihre Fitness. Doch da ist Hope etwas faul, aber es scheint ihr bisher nicht zu schaden. Sie grinst und stellt sich vor, wie es sein wird, wenn Jan sie das erste Mal nackt sieht und das real, nicht nur auf Fotos. 
 
   Sie streichelt ihre Brüste, es fühlt sich gut an. Ihre Hände wandern langsam über ihren Oberkörper. So viel Lust wie in letzter Zeit hat sie schon lange nicht mehr verspürt. Es ist, als hätte sie eine neue Sinnlichkeit entdeckt, neue Lust und die Gier nach mehr Erotik. Gestern erst war sie bei Tom und jetzt denkt sie über Jan und ihre Spiele nach. Und sie spürt die aufkommende Geilheit in ihrem Unterleib. Die Lust, es sich selbst zu besorgen, ihren eigenen Körper mit ihren Händen zu verwöhnen. Langsam wandern ihre Hände von ihren Brüsten weiter nach unten, über ihren Bauchnabel in Richtung ihres Dreiecks. Sie spürt die Feuchtigkeit in ihrer Spalte und wie ihre Nippel auch ohne Reizung hart werden. Allein die Gedanken, die sie hat, machen sie heiß. Ihre Hände streicheln zärtlich ihre Mitte und ihr Zeigefinger sucht ihre Clit. Die andere Hand wandert währenddessen wieder zu ihren wohlgeformten Brüsten und kneift leicht in ihre Nippel. Das fühlt sich so gut an, dass Hope fast ihre Aufgabe vergisst. Doch als sie beginnt, über die Übung nachzudenken, bei der sie sich aufgeilen und dann zurückhalten soll, zweifelt sie schon daran, dass sie es schafft, auf einen Orgasmus zu verzichten. Zu groß ist die Sehnsucht nach den Wellen, die ihren ganzen Körper durchströmen, wenn sie heftig und mit lautem Stöhnen kommt. So schön ist das Gefühl, so intensiv und lustvoll. 
 
   Sie legt sich aufs Bett, so wie es Jan beschrieben hat, und streckt ihren Hintern nach oben. Tatsächlich stellt sie sich vor, er wäre da und würde sie von hinten beobachten, sodass sie ihn nicht sehen kann. Jetzt schon ist sie so heiß, dass sie sicher nicht lange brauchen würde, um zum Höhepunkt zu gelangen. Wenn sie jetzt weitermacht, dann kann sie sich sicher nicht mehr bremsen. Also macht Hope eine kleine Pause, ihr Atem wird langsamer, doch bald schon wandern ihre Finger wieder zu ihrer Lustzone, die immer noch feucht ist, und sie streichelt sanft ihre Clit. Dann wandern ihre Finger weiter und zwei davon schieben sich in ihre Möse. Rein und raus, erst sanft und ganz langsam. Mit dem Daumen massiert sie ihre sensibelste Zone und kann dabei ein leises Stöhnen nicht unterdrücken. Sie fickt sich mit ihren Fingern selber, jetzt schneller. Hope spürt, wie sich ihre Erregung steigert. Ihre Vorstellung, Jan würde sie beobachten, spornt sie zusätzlich an. Die Hitze aus ihrem Unterleib steigt nach oben. Sie reibt ihre Brüste auf ihrem Bett, sodass die Nippel noch mehr gereizt werden. Dann nimmt sie ihre Finger aus ihrer Möse und schiebt sie sich in den Mund. Hope will ihre Geilheit schmecken. Das macht sie so sehr an und sie spürt wieder diese Wellen, die tief aus ihrem Inneren aufsteigen. Oh Gott, sie muss aufpassen, denn sie steht schon wieder kurz davor zu kommen und hat noch nicht einmal ihren Vibrator eingesetzt. Was ist das für ein gemeines Spiel? Sie stoppt kurz und versucht sich abzulenken. Doch es funktioniert nicht, ihre Möse ist so nass. Sie pocht und will mehr. Einen harten, großen Schwanz will sie in sich spüren. 
 
   Hope kniet auf ihrem Bett und streichelt sich sanft. Jede Berührung steigert nun ihre Lust ins Unermessliche. Sie kann sich nicht mehr zurückhalten. Diese Aufgabe kann sie nicht zu Jans Zufriedenheit ausführen. Auf gar keinen Fall will sie auf dieses Glücksgefühl, welches ein Orgasmus in ihr auslöst, verzichten. Sie nimmt ihren Vibrator und streichelt über ihre Clit, massiert sie. Ihre Perle ist schon groß und so gereizt, dass jede Berührung ihr einen Schauer durch den ganzen Körper jagt. Hope nimmt die vorgeschriebene Position erneut ein und schiebt sich mühelos den Vib in ihre nasse Höhle der Lust. Sie schaltet ihn ein und spürt die sanfte Vibration. Immer weiter dringt er wie von allein tiefer in ihre Möse und stimuliert sie intensiv von innen. Sie braucht keine weitere Anregung, ihre Gedanken lassen sich nicht mehr festhalten, sie entschwinden vor purer Lust immer wieder. Sie hat nur noch Jans Bild im Kopf und ihr Atem geht in lautes Stöhnen über. Der Vibrator fickt sie immer schneller, stößt an ihre inneren Grenzen und füllt sie komplett aus. Hope spürt das Unausweichliche, es kommt in heftigen Wellen, sie spürt die Erleichterung, als die Lust durch jede Faser ihres Körpers dringt und sie laut explodiert. Als die Wellen langsam nachlassen und ihr Atem wieder ruhiger und gleichmäßiger wird, sinkt sie erschöpft auf ihrem Bett zusammen. 
 
   Kläglich hat sie versagt, schon beim ersten Versuch hatte sie ihre Lust nicht unter Kontrolle. Sie wollte es auch gar nicht, sie war so heiß und ihre Gier nach diesem schönen Gefühl hat gesiegt. Jan wird nicht erfreut sein, wenn er ihren Bericht liest. Er wird sich sicher eine Strafe ausdenken, aber das ist Hope im Moment egal. Vielleicht macht sie auch gerade dieser Gedanke an, die Bestrafung für ihren Ungehorsam, ihre Unfähigkeit, ihre Lust unter Kontrolle zu halten? 
 
   Sie steht auf und geht an ihren Laptop. Dann schreibt sie eine lange Mail an Jan. Jedes Detail erwähnt sie. Nichts lässt sie aus. Auch nicht, dass sie es nicht geschafft hat, sich zurückzuhalten. Dann geht sie ins Bett und schläft in kürzester Zeit ein. 
 
   



 
  

Online-Spiel
 
   Am nächsten Morgen steht sie fast zu spät auf. Ihr Wecker hat schon mehrmals geklingelt, als er endlich zu ihr durchdringt und sie aus ihren zartharten Träumen reißt. Schnell springt sie aus dem Bett. Hope muss pünktlich sein, denn sie hat heute im Büro einiges zu erledigen. Ihr Chef hat ein sehr wichtiges Meeting und sie muss noch viele verschiedene Dinge dafür vorbereiten. Fast hätte sie ihre Spielzeuge vergessen. Oh nein, denkt sie, auch das noch. Wie soll ich arbeiten, wenn ich diese Sachen in mir trage? Aber sie hat in der gestrigen Mail an Jan versprochen, diese Aufgabe heute zu erledigen. Bei dem Gedanken wird ihr schon wieder heiß. Was ist nur momentan mit ihr los? Sie versucht sich abzulenken und macht sich einen Kaffee, geht auf ihrem Balkon eine rauchen und sieht, dass Jan ihr eine SMS geschickt hat.
 
   „Hallo Hope, ich habe deine Mail gelesen. Soso, da hast du es also nicht geschafft, deine Lust im Zaum zu halten. Sei dafür heute Abend pünktlich um 22 Uhr online über Skype erreichbar, da wirst du deine Strafe erhalten. Schalte dazu deine Webcam ein. Ich will dich sehen. Und lass mich nicht warten! Außerdem wirst du ja heute im Büro deine Spielzeuge tragen, berichte mir stündlich in einer kurzen Mail davon. Gruß, Jan.“
 
    
 
   Hopes Herz beginnt schneller zu schlagen, als sie die Zeilen liest. Heute Abend wird es sicher interessant. Sie ist sehr gespannt, was er wohl vorhat. Aber in erster Linie freut sie sich darauf, ihn zu sehen. Live, zwar nur via Skype, aber immerhin. Er ist ja so weit weg. Voller Vorfreude geht sie sich fertig machen. Heute entscheidet sie sich für einen knielangen Rock und Spitzenshirt, halterlose Strümpfe und schwarze Pumps. Vorsichtig schiebt sie die Liebeskugeln, eine nach der anderen, in ihre Möse. Bei der zweiten geht es schon viel leichter, denn sie spürt schon wieder ihre aufkommende Lust. Allein die SMS von Jan macht sie an. Dann nimmt sie ein wenig Zaubergel und verteilt es auf ihrem Plug, bevor sie ihn ganz langsam in ihren Po gleiten lässt. Wow, das Gefühl ist scharf - wie sich ihr Muskel gegen den Eindringling wehrt und dann doch nachgeben muss, als sie ein wenig mehr Druck ausübt. Der leichte Schmerz und dann, als der Plug endlich richtig sitzt, diese Erregung, die sie empfindet. Ihre beiden Lustlöcher sind mit Spielzeugen bestückt. Hope kann sich gar nicht vorstellen, wie sie so überhaupt arbeiten soll. So kann sie sich doch niemals richtig konzentrieren!
 
   Sie geht zum Auto und fährt ins Büro. Im Sitzen spürt sie den kleinen Plug sehr intensiv. Zum Glück rutscht er nicht raus, er ist so geformt, dass die Kugeln, die in ihn eingearbeitet sind, nun fest in ihrem Po sitzen. Bei den Liebeskugeln muss sie sich beim Sitzen sicher keine Gedanken machen, nur wenn sie rumläuft. Eine tolle Übung für ihre Beckenbodenmuskulatur, findet sie und muss grinsen. Im Büro angekommen wartet ihr Chef schon auf sie und begrüßt sie wieder mal besonders überschwänglich. Er sieht heute gut gelaunt aus.
 
   Sie geht an ihren Arbeitsplatz und übernimmt eine ganze Reihe von Aufgaben, die er für sie vorbereitet hat. Dann verabschiedet er sich für den Vormittag und geht zu einem seiner Termine. Hope fährt ihren PC hoch und öffnet ihre Programme. Auch ihre Privat-E-Mails ruft sie auf, die wird sie heute öfter brauchen, da sie Jan ja stündlich berichten soll. Unruhig rutscht sie auf dem Stuhl herum. Sie hat das Gefühl, jeder wüsste Bescheid über sie, jeder würde ihr ansehen, dass sie Spielzeuge in sich trägt und einfach schon wieder feucht ist.  
 
   Der Plug massiert bei jeder Bewegung ihren Hintereingang und das macht sie jetzt schon ganz nervös. Wie soll sie das bis Mittag durchhalten? Solange sie ruhig sitzt, müsste es gehen. Die Kugeln spürt sie ja nur, wenn sie sich bewegt. Aber allein schon der Gedanke an die Toys macht sie schier verrückt. Sie verfasst die erste Mail an Jan. Kurz und knapp beschreibt sie ihre Gefühle und ihre Lust. Dann macht sie sich an ihre Arbeit, versucht so still wie möglich zu sitzen. In diesem Moment ist sie wirklich froh, einen Bürojob zu haben. Hope stellt sich lieber nicht vor, wie es wäre, wenn sie einen Arbeitsplatz hätte, an dem sie sich die ganze Zeit bewegen müsste. Das würde sie sicher nicht lange aushalten. Nicht mit diesen Sachen in sich drin. 
 
   Nach einer Weile steht sie auf und holt sich einen Kaffee. Sie braucht eine Zigarette und geht nach draußen auf den Raucherbalkon. Zum Glück ist sie allein dort. Obwohl sie versucht hat, so wenig Bewegung wie möglich in ihren Arbeitstag zu bringen, hat sie das Gefühl, dass sie bald ausläuft. Ihre Lust steigert sich stetig und sie würde sich gern befriedigen, um Erlösung zu finden, doch sie hat sich fest vorgenommen, sich zu beherrschen. Zurück an ihrem Schreibtisch berichtet sie Jan erneut über ihren geilen Zustand. 
 
   Mit Arbeit versucht sie sich abzulenken. Doch es wird immer schwieriger. Ihr Chef erscheint kurz vor der Mittagspause und sie gibt ihm ihre Unterschriftenmappe zur Durchsicht mit. Er lächelt sie an und macht ihr ein Kompliment. Eigentlich nicht ungewöhnlich, da er ja schon öfter Annäherungsversuche gestartet hat, aber heute ist sie so durch den Wind, dass ihr nur ein Danke über die Lippen kommt. Sie ist gar nicht bei der Sache. Schnell versucht sie der unangenehmen Situation zu entkommen und verschwindet mit einer Ausrede Richtung Damentoilette. Sie hat jetzt keine Lust auf Small Talk. Dort angekommen schließt sie sich in eine Kabine ein und muss erst mal wieder runterkommen. Die Toys in ihr geben keine Ruhe. Sie fasst sich in ihren Slip und spürt den nassen Fleck. Oh nein, sie ist so feucht, dass sie das Gefühl hat, bald auszulaufen! Zum Glück ist Mittagszeit und sie darf sich endlich erlösen. Langsam zieht sie zuerst die Kugeln aus ihrer Möse, die dabei schmatzende Geräusche von sich gibt. Voller Mösensaft sind die Kugeln, warm und schwer. Hope keucht, sie muss aufpassen, nicht doch noch schwach zu werden und es sich jetzt auf der Damentoilette zu besorgen. Lust hätte sie dazu, aber sie reißt sich schweren Herzens zusammen. Den Plug zieht sie ganz langsam aus ihrem Hintereingang. Doch die Geilheit lässt nicht nach. Hitze steigt in ihr auf. Sie lauscht, ob jemand in der Nähe ist und geht, nachdem sie die Nässe zwischen ihren Beinen beseitigt hat, aus der Kabine. Zum Glück hat sie ihre kleine Handtasche dabei. Schnell säubert sie die Toys und verstaut sie in der Tasche. Sie nimmt ein Tuch, macht es nass und befeuchtet ihren Nacken mit kaltem Wasser. Das tut gut, um wieder etwas runterzukommen. Doch sie lechzt nach Befriedigung ihrer Lust. 
 
   Zurück im Büro schreibt sie Jan eine letzte Mail und berichtet ihm haarklein von ihren Empfindungen, die ihr seine Aufgabe beschert hat. Die Lust, die sie hat und die Beherrschung, die nötig war, es sich nicht auf dem Klo selber zu besorgen. 
 
   Der Nachmittag geht zum Glück schnell vorbei. Zu Hause angekommen macht sich Hope einen Salat und telefoniert mit Eva. Sie erzählt ihr jedoch lediglich davon, dass Jan heute Abend mit ihr skypen möchte. Eva aber ist ganz aus dem Häuschen. Steffen hat sie zu einem Wochenendtrip eingeladen. Er hat eine einsame Hütte im Schwarzwald, ein Liebesnest, wie er es nennt. Sie scheint total verliebt zu sein. Hope freut sich für ihre Freundin. Darauf hatte sie schon lange gehofft, dass es auch Eva mal richtig erwischt. Die beiden plaudern eine ganze Weile. Eva erwähnt auch, dass sie Tom gesehen habe. 
 
   „Irgendwie scheint er nicht so gut drauf zu sein. Ich soll dir Grüße ausrichten. Ich habe ihn gefragt, was los ist, er meinte aber nur, dass er einen Riesenfehler gemacht habe. Doch mehr wollte er nicht rauslassen. Aber soll ja nicht dein Problem sein.“ 
 
   „Echt? Letztes Wochenende war er noch gut drauf, als wir uns getroffen haben. Nun ja, geht mich auch nichts mehr an. Die Zeiten sind vorbei.“ 
 
   Nach einer Weile verabschiedet sich Hope. Sie will noch duschen und ihren Haushalt erledigen, bevor sie mit Jan skypen wird. 
 
   Um halb neun ist sie fertig und zieht sich schwarze Spitzenunterwäsche an, einen Push-up-BH und einen String. Darüber zieht sie ein schwarzes enges Kleid, schnappt sich ein Glas Wein und macht es sich auf dem Sofa gemütlich. Kurz vor neun Uhr geht sie online. Bei Jan ist es jetzt kurz vor 15 Uhr nachmittags. Hat er sich extra Zeit für sie genommen? Hope ist aufgeregt, als sie seinen Videoanruf entgegennimmt. 
 
   „Hallo Hope, wie geht es dir?“
 
   „Prima, ich freue mich, dich zu sehen.“, antwortet Hope und kann ihre Aufregung kaum verbergen. 
 
   Sie plaudern eine Weile über dies und das, als ihr Jan plötzlich den Ton wechselt. 
 
   „So, liebe Hope, jetzt spielen wir mal ein bisschen online. Schließlich hast du meine Aufgabe nicht zu meiner Zufriedenheit erledigt. Lass dich einfach leiten und tu, was ich dir sage. Du bist nun meine Sub und ich dein Herr. Können wir beginnen?“
 
   „Ja, ich denke, ich bin so weit, aber ich weiß nicht, ob ich mich dir wirklich über die Cam so hingeben kann.“, entgegnet Hope unsicher. 
 
   „Doch, du kannst und wirst es tun. Es ist eine tolle Aufgabe, vor unserem ersten Date. Denk nicht darüber nach, lass dich einfach führen. Und nun befolgst du einfach meine Anweisungen. Ich werde dich genau beobachten, meine Schöne. Ab jetzt bin ich dein Herr! Lass dich von mir führen und lerne deinen Körper besser kennen.“
 
   Hope nickt und ihre Neugier überwiegt über ihre Scham und ihre Unsicherheit. 
 
   „Zieh dein Kleid und deinen BH aus, nimm dir die Nippelklemmen und klemme sie dir an deine Nippel.“
 
   Hope gehorcht und macht es, ganz langsam. Es tut kurzzeitig richtig weh und Hope hält die Luft an, bis der Schmerz nachlässt. 
 
   „Schön, nun ziehe an der Kette, bis du meinst, es geht nicht mehr. Ich muss meine Sub loben, du machst das gut! Zieh sie nach oben, Sub! Weiter!“
 
   Hope zieht und spürt den Schmerz, den die Klemmen verursachen, aber sie ist tapfer und macht weiter, während Jan sie beobachtet. Er lächelt sie an, was sie verlegen macht. 
 
   „Hat meine Sub zufällig Wäscheklammern in der Nähe?“
 
   „Ja, ich kann welche holen.“
 
   „Gut, tu das. Sub, wenn es dir zu unangenehm ist, musst du mir das sagen.“
 
   Hope kommt mit den Wäscheklammern zurück und präsentiert sie Jan. 
 
   „Brav! Gut, dann schauen wir mal, wie belastbar meine Sub ist. Häng dir die Klammern langsam an deine Brüste. Such dir die Stellen selber aus und dann ziehe deinen heißen Slip aus. Übrigens gefällt mir deine Wäsche, aber jetzt will ich dich ohne sehen.“
 
   Hope hängt sich auf Jans Anweisung an jede Brust vier Wäscheklammern, zusätzlich zu den Klemmen. Es schmerzt anfangs sehr, aber sie ist stolz, als sie es geschafft hat, alle Klammern zu befestigen. Sie kann sogar ihr Stöhnen unterdrücken. Wenn es auch nicht leichtfällt. Aber sie will tapfer wirken. 
 
   „Zieh leicht an den Klammern. Nicht aufhören!“
 
   Hope zieht und spürt jede einzelne Klammer. Wow, das tut weh! Nach einer Weile befiehlt Jan ihr, aufzuhören. 
 
   „Nun entferne sie, aber langsam, denn es wird stechen.“
 
   Er hat recht, bei jeder Klammer, die sie entfernt, spürt sie einen stechenden Schmerz, mehr noch als die ganze Zeit über, als sie dran waren.
 
   „Das hast du schon mal sehr gut gemacht, Sub!“
 
   „Danke, mein Herr!“, entgegnet Hope leise. Ihre Brüste sind rot und ihre Nippel ganz hart. Sie muss zugeben, dieses Spiel erregt sie durchaus. 
 
   „Ich denke, du solltest kurz aufstehen und dich präsentieren! Erst von vorn und dann von hinten.“, befiehlt ihr Jan. 
 
   Hope steht auf und versucht sich so sexy wie möglich vor ihm zu präsentieren. 
 
   „Sehr schön, du bist sehr gehorsam. Nun nimm dir zur Entspannung deinen Vib, ‚blase‘ ihn etwas und führe ihn dir langsam ein, so, dass ich es sehe.“
 
   Hope schaut kurz irritiert. Sie soll sich vor ihm mit ihrem Vibrator verwöhnen? Doch er scheint es ernst zu meinen, also holt sie ihn und nimmt ihn zuerst in ihren Mund und leckt daran. Dann findet er seinen Weg zu ihrer Möse, die doch schon einiges an Feuchtigkeit vorweisen kann. Ein leichter Glanz ist zu sehen und als sie den Vib langsam einführt, rutscht er leicht ein Stück hinein, bevor er auf ein wenig Widerstand trifft. 
 
   „Tiefer, wenn‘s geht!“, korrigiert sie Jan sogleich. 
 
   Hope gehorcht und versucht zu vergessen, dass ein Fremder sie dabei beobachtet, oder ist es gerade das, was sie anmacht? Und nach einer Weile klappt es ganz gut. Sie fickt sich mit ihrem Vib und spürt die sich steigernde Lust. 
 
   „Leck jetzt deinen Vib sauber, es reicht. Ich habe noch mehr vor … Brav so, schmeckt dir dein eigener Saft?“
 
   Hope nickt.  
 
   „So, jetzt müssen wir ganz langsam vorangehen.“
 
   Hope ist nun richtig heiß. Sie will mehr, nachdem er sie so reizt mit diesem für sie so neuen Spiel. 
 
   „Wir schauen mal, ob du schon für härtere Sachen bereit bist. Nimm die Wäscheklammern und häng sie dir an deine Schamlippen. Mache es ganz langsam. Wenn du alle Klammern fest hast und der Schmerz ein wenig nachlässt, dann setze dich langsam auf deine Fersen. Ich will es sehen. Streichle dabei deine Clit, ich will, dass du nass wirst dabei. Vergiss nicht, zieh mit den Klammern deine Lippen auseinander.“
 
   Sie platziert nun eine Klammer nach der anderen an ihren Schamlippen. Das tut verdammt weh. Sobald sie die Klammer loslässt, fährt ein stechender Schmerz durch ihre Schamlippen. So etwas hat sie noch nie gemacht und sie hat Zweifel, dass sie dies lange aushält. Trotzdem macht sie tapfer weiter. 
 
   „Gut machst du das! Weiter so.“, lobt sie Jan. 
 
   Als sie alle vier Klammern befestigt hat und ihr Atem um einiges schneller geht, setzt sich Hope langsam auf ihre Fersen. Das geht gerade noch, ohne dass die Klammern den Untergrund berühren, das würde sie wohl kaum aushalten, denkt sich Hope. Ganz vorsichtig zieht sie ihre Lippen auseinander und beginnt, wie befohlen, ihre Clit zu streicheln. Tut das gut, nie hätte sie gedacht, dass sie das jetzt noch genießen kann, mit den schmerzenden Klammern an ihren Lippen. Sie spürt die Erregung und die aufsteigende Lust. Wow, was passiert mit ihr, sie scheint den Schmerz wirklich zu genießen. Wie kann das möglich sein? Es ist so intensiv und macht sie total an. Hope spürt, wie ihre Clit anschwillt. 
 
   „So, darfst sie erst einmal wieder abnehmen. Es scheint dir bisher zu gefallen, Sub. Ich habe gerade das Gefühl, dass dies gar keine richtige Strafe für dich ist, so wie du es zu genießen scheinst. “
 
   Hope antwortet: „Ja, Herr, es gefällt mir, obwohl es wehtut, aber ich spüre, wie es mich anmacht.“
 
   „Jetzt möchte ich, dass du dir deine Kugeln in deine Möse schiebst. Eine nach der anderen, schön langsam. Wenn sie drin sind, machst du dir wieder die Nippelklemmen an deine Warzen. Dabei wirst du wieder deinen Kitzler streicheln, aber du darfst nicht kommen. Mit der anderen ziehst du an den Klemmen, schön lang ziehen, ich will was sehen, Sub!“
 
   Hope führt jede Anweisung von Jan aus. Die Spannung in ihrem Unterleib ist so deutlich spürbar, ihr Atem geht schnell, als sie ihre Nippel lang zieht, dann nach oben, sodass Jan besser sehen kann, wie gut sie das macht. Ihre Möse tropft fast vor Geilheit. Sie würde gern kommen, hier vor ihm, vor ihrer Webcam. In diesem Moment hat sie wohl alle Hemmungen verloren, er führt sie und sie fügt sich ihm völlig. Wenn auch nur virtuell, aber allein dieses Spiel macht sie tierisch heiß. 
 
   Als Nächstes fordert Jan sie auf, sich ihren Analplug einzuführen und wieder zwei Klammern an ihren Schamlippen zu befestigen. Hope hält es kaum noch aus. Sie führt sich den Plug ein, Jan beobachtet alles ganz genau, und dieses Wissen lässt sie noch nässer werden. Hope beginnt zu stöhnen, ihr Puls geht nach oben und für Jan ist die Spannung von Hope fast spürbar. 
 
   „Dein Herr würde dir dabei jetzt gerne einige Schläge mit dem Gürtel verpassen, weil du so hemmungslos geil bist. Das macht mich tierisch an, Hope. Ich werde mir jetzt auch ein bisschen Erleichterung verschaffen und während du dich nun hinsetzt und deinen Po bewegst, sodass du den Plug ständig gut spüren kannst, wirst du deine Clit so lange massieren, bis du kommst. Mit der anderen Hand spreizt du deine Lippen, indem du die Klammern auseinanderdrückst. Ich will dich hören, Sub, und dich gut sehen, sodass auch ich meinen inzwischen sehr harten Schwanz zum Abspritzen bringe. Fang an!“
 
   Hope sieht Jan an und grinst. Sie und er machen es sich gemeinsam vor der Webcam. Wie irre ist das denn? Doch momentan ist es ihr egal, sie massiert mit zwei Fingern ihre Clit und während sie mit der anderen Hand die Klammern auseinanderdrückt und diesen leichten Schmerz spürt, den die Klammern ausüben, wird ihre Möse immer feuchter. Auch der Plug in ihrem Hintern tut seines dazu. Es fühlt sich einfach nur heiß an, wenn sie sich bewegt, es macht sie zusätzlich an. Wie wäre es, wenn Jan sie jetzt von hinten verwöhnen würde? Sie ist völlig mit sich beschäftigt und schließt die Augen, nimmt überhaupt nichts mehr um sich herum wahr, als sie kommt. Weit entfernt hört sie Jans Stöhnen und seinen erleichterten Seufzer, als er wohl auch zum Höhepunkt gekommen ist. 
 
   Hope braucht eine Weile, bis sie sich wieder gefangen hat. Seine Stimme reißt sie regelrecht aus ihren Träumen. 
 
   „Hope, du darfst nun ins Bad gehen und alles entfernen. Ich warte hier auf dich.“
 
   „Okay, ich beeile mich.“, entgegnet sie und verschwindet kurz. Nachdem sie alle Utensilien beseitigt und sich frisch gemacht hat, zieht sie ihr Nachtkleid an und geht zurück ins Wohnzimmer auf ihr Sofa. 
 
   „Ich finde, du hast es ganz gut gemacht und ich glaube, du hattest sogar eine Menge Lust dabei. Und, wie war es für dich?“
 
   „Äh, ja danke. Ich hätte nicht gedacht, dass ich vor einer Cam so sein kann. Aber es hat mir unheimlich viel Spaß gemacht und wider Erwarten hat es mich tierisch angeregt.“
 
   Sie unterhalten sich noch eine Weile über alles Mögliche, bevor sie das Gespräch beenden. Bald wird es so weit sein und sie werden sich real gegenüberstehen. Und das dauert nicht mehr lange. 
 
   Als Hope im Bett liegt und den Abend Revue passieren lässt, kann sie kaum glauben, dass sie es war, die sich so hemmungslos, so freizügig und zügellos präsentiert hat. In ihren wildesten Träumen wäre sie nie auf so eine Idee gekommen. Dass sie es sich vor ihrer Webcam, mit einem fremden Mann am anderen Ende der Leitung, selber besorgt hat, so wie er es von ihr forderte. Doch es hat ihr Spaß gemacht. Es ist etwas Neues und Aufregendes, von dem sie nie gedacht hätte, dass es sie so unheimlich anregen und scharf machen würde. Wie viele tolle Facetten es beim Sex wohl noch gibt, die sie gern erleben möchte … 
 
   Über diesen Gedanken fällt Hope in einen tiefen und sehr entspannten Schlaf. 
 
   



 
  

Vorbereitungen
 
   Am Tag vor ihrer Verabredung mit Jan ist Hope schon ziemlich durch den Wind. Sie kann sich auf nichts wirklich konzentrieren und bringt nichts richtig fertig. 
 
   Eva beschließt, nachmittags bei Hope vorbeizuschauen, nachdem Hope sie um Hilfe bei der Klamottenauswahl gebeten hat. Hopes beste Freundin weiß über das Date mit Jan Bescheid und findet es einfach toll, dass ihre Freundin nun endlich mal was Neues erlebt. 
 
   Nach Evas Meinung hat sich Hope in den letzten Jahren zu sehr auf Tom fixiert und auch nach ihrer Trennung hat sie keinen richtigen Spaß mit anderen Männern gehabt. Eva ist da schon immer viel offener und experimentierfreudiger gewesen und wünscht sich für Hope, dass sie endlich mal ihren sexuellen Horizont erweitert. Es gibt so viel zu entdecken und auszuprobieren, dass es verschwendete Zeit ist, sich immer nur zurückzuhalten und einer vergangenen Beziehung hinterherzutrauern. 
 
   Hope und Tom haben schon gut zusammengepasst, aber irgendetwas stand immer zwischen den beiden, das Eva nicht deuten konnte. Sie schob es auf Tom, dass er nicht ehrlich zu Hope war. Irgendwas hielt er zurück, was er Hope nicht erzählen wollte. Das hatte Eva im Gespür, jedes Mal, wenn sie mit ihnen unterwegs war. Zu gern wüsste sie, ob sie damit richtig liegt. 
 
   Vorgestern erst hat sie Tom in einer Kneipe getroffen. Er und Steffen schienen sich zu kennen, denn als sie zu ihrer Verabredung mit Steffen kam, saßen beide mit einem Bier an der Theke und unterhielten sich ziemlich angeregt. Als Eva zu den beiden trat, verstummte Tom abrupt. 
 
   „Hi, ihr beiden. Ihr kennt euch?“ 
 
   „Ja, wir kennen uns von früher, wir waren in der gleichen Grundschulklasse.“, klärte sie Steffen auf. 
 
   „Hallo Eva, wie geht es Hope?“, wollte Tom wissen. 
 
   „Prima, soweit ich weiß. Wir haben uns gestern erst gesehen.“, antwortete Eva und gab Steffen erst mal einen Kuss. 
 
   „Ich finde es toll, dass ihr beide jetzt zusammen seid und deshalb lass ich euch dann mal allein. Ich hatte heute Abend sowieso noch etwas vor.“, sagte Tom und machte dabei einen ganz unruhigen Eindruck, wie Eva bemerkte. Als wollte er noch irgendetwas loswerden. 
 
   „Was ist los, Tom, rück schon raus damit. Ich merke doch, dass du irgendetwas auf dem Herzen hast.“, fragte sie ihn schließlich direkt, wie es so ihre Art ist. Eva kann unausgesprochene Dinge nicht leiden und klärt lieber alles sofort. 
 
   „Sag mal, Hope ist nach unserem letzten Date morgens so klammheimlich verschwunden, was gar nicht ihre Art ist. Ist bei ihr wirklich alles in Ordnung oder gibt es etwas, das ich nicht weiß? Ich würde so gern wieder mehr Zeit mit ihr verbringen, aber sie scheint ja immer sehr beschäftigt zu sein.“
 
   „Hör mal zu, Tom. Frag sie doch selber, wenn du was von ihr möchtest. Jetzt sag ich dir mal meine Meinung dazu. Erstens hast du sie sitzen lassen. Du hast Glück das sie dich überhaupt noch mit dem Arsch ankuckt. Da hättest du bei mir schlechte Karten. Aber das ist eure Sache. Ihr könnt auch noch in die Kiste steigen, wenn es Spaß macht, aber ich glaube nicht, dass du noch Ansprüche an sie hast.“
 
   „Eva du hast recht, aber ich habe nicht Schluss gemacht, weil ich sie nicht mehr liebe. Es gibt nur etwas, das ich ihr noch nie sagen konnte, weil ich Angst davor habe, dass sie mich dann ablehnt. Ich weiß, dass ich ihr mit meinem Rückzug aus unserer Beziehung wehgetan habe, und vielleicht ist es auch zu spät für einen Neuanfang. Ach, es ist einfach zu kompliziert.“ 
 
   Tom ließ den Kopf hängen, sodass er Eva fast leidtat. 
 
   „Dann rede mit ihr und erkläre es ihr. Du musst eben die Karten auf den Tisch legen und ihr sagen warum du gegangen bist. Meine Güte, ihr vögelt immer noch miteinander, also scheint noch was da zu sein zwischen euch. Ob es sich kitten lässt und es dann noch einmal für eine Beziehung reicht, kannst du nur herausfinden, wenn du offen und ehrlich zu ihr bist. Aber ich rate dir, warte nicht zu lange damit.“
 
   Mit diesen Worten ließ sie ihn stehen und ging zu Steffen. Tom ging ihr nach und verabschiedete sich noch von Steffen. Dann gab er Eva ein Küsschen auf die Wange und meinte: „Du hast wohl recht. Wenn es nur immer so einfach wäre. Macht‘s gut, ihr beiden.“ Und weg war er.
 
   Eva lässt sich dieses Gespräch mit Tom auf dem Weg zu Hope durch den Kopf gehen. Sie hat also doch recht gehabt. Aber das muss Tom klären, sie wird sich da raushalten und auch Hope erst einmal nichts davon erzählen. Sie ist wegen ihrem Date mit Jan morgen sowieso schon durch den Wind und Eva möchte sie nicht noch mehr verwirren. Das hat jetzt Zeit. Tom muss den Zeitpunkt bestimmen, wann er mit ihr redet. Aber er hat Eva durchaus neugierig gemacht mit seiner Aussage. Sie würde doch zu gern wissen, was nun wirklich dahintersteckt. Aber auch sie muss abwarten. 
 
   Hope erwartet sie schon. Als Eva ihr Schlafzimmer betritt, sieht sie, dass Hopes Schrank fast komplett ausgeräumt ist und dafür alle Klamotten im ganzen Zimmer verteilt sind. Eva muss über dieses Chaos und Hopes ratlosen Blick lauthals lachen. 
 
   „Sag mal, Hope, triffst du morgen den Papst, oder wie?“, fragt sie grinsend. 
 
   „Nein, nur meinen vielleicht neuen Herrn. Und ich will ja nicht, dass er mich schon wegen der falschen Klamotten bestraft.“, lacht Hope. 
 
   „Jetzt aber. So willst du es doch, meine Liebe. Wie du mir schon mehrmals erzählt hast, wünschst du dir ja die harte Tour. Und aus eigener Erfahrung kann ich dir nur sagen, dass es sicher nicht jedermanns Sache ist, aber wenn es einem gefällt, dann kann es unheimlich intensiv sein. So intensiv, dass du vielleicht nicht mehr weißt, wo vorn und hinten ist.“, erzählt Eva wissend. 
 
   „Steffen ist auch so einer, wobei ich den schon mal bremsen muss, er schlägt sonst ein wenig über die Stränge und ich habe meine Grenzen teilweise schon mehr als überschritten. Aber es kann sehr anregend sein und sicher ist Fliegen nicht schöner. Doch du musst Vertrauen finden, sodass du dich auch wirklich fallen lassen kannst. Sonst wird das nichts. Also, falls du mit Jan irgendwelche Bedenken hast, dann lasse es. Das könnte schiefgehen und vergiss nicht, mich wie vereinbart anzurufen.“, schärft ihr Eva die Abmachung nochmals ausdrücklich ein.
 
   Sie hatte ihr schon erklärt, dass es wichtig ist, einen Zeitpunkt zu vereinbaren, wo Hope sich telefonisch bei Eva meldet, damit auch sie weiß, dass alles in Ordnung ist. Schließlich trifft sie einen Fremden und will sich ihm völlig ausliefern. Da kann es nur vernünftig sein. 
 
   Die beiden Frauen finden endlich ein passendes Outfit für Hope. Sexy, aber nicht zu freizügig. Sie entscheiden sich für ein enges schwarzes Oberteil und eine enge blaue Jeans, die Hopes Figur perfekt betont. Schlicht, aber heiß mit den hohen, schwarzen Stiefeln dazu. Hope schaut sich zufrieden im Spiegel an. 
 
   Eva öffnet derweil eine Flasche Sekt und beide stoßen schon mal im Voraus auf Hopes neues Abenteuer an. Hope wird nach dem zweiten Glas auch ein wenig entspannter und der Abend recht kurzweilig. Eva erzählt von Steffen und wie glücklich sie gerade ist. Auch ein paar Details aus ihrem Liebesleben erzählt sie Hope. Eva ist ein offener Mensch und nimmt kein Blatt vor den Mund und da die beiden so eng befreundet sind, erzählen sie sich sowieso fast alles.
 
   Hope und Eva lachen viel an diesem Abend, vor allem, wenn sie über Männer sinnieren. Hope stellt fest, wie wenige Erfahrungen sie doch im Gegensatz zu Eva gesammelt hat. Sie beschließt, dies zu ändern, denn es gibt so vieles zu entdecken und auszuprobieren. Und damit will sie jetzt nicht mehr länger warten. Ob mit Tom oder ohne. Hope ist sich sicher, dass sie es nicht bereuen wird. Endlich will sie sich um ihre Sehnsüchte kümmern und beschließt, sie auszuleben und in vollen Zügen zu genießen. 
 
   Eva und Hope verabreden sich auch gleich für nächsten Freitag in ihrer Lieblingsbar. Dort soll Hope endlich Evas neue Eroberung Steffen kennenlernen. Sie ist ja schon so gespannt auf ihn. Ihn, der es geschafft hat, Eva ein wenig sesshafter zu machen, was Männer angeht. Zumindest im Moment. Hope ist sich nicht sicher, wie lange Eva noch auf ihrer Wolke schwebt. Aber vielleicht hat sie ja jetzt einfach den Richtigen gefunden. Hope wünscht es ihr, denn sie weiß, so flatterhaft Eva auch sein mag, auch sie wünscht sich insgeheim ihre große Liebe. Auch wenn sie es nie zugeben würde. 
 
   Gegen Mitternacht erst verabschiedet sich Eva und geht nach Hause. Hope ist todmüde und geht gerade ins Bett, als ihr Handy vibriert. Sie hat eine SMS von Jan bekommen. 
 
   „Hallo, meine süße Sub. Ich freu mich auf morgen Nachmittag und wünsche dir anregende Träume. Außerdem schick ich dir schon mal einen zartharten Kuss durch die Nacht. Dein Jan“ 
 
   Hope antwortet ihm noch und wünscht auch ihm eine gute Nacht. Dann schläft sie schnell ein. Der Sekt hat seine Wirkung nicht verfehlt. Sie fällt in einen tiefen Schlaf und kann sich am nächsten Morgen nicht einmal an die Träume erinnern. 
 
   



 
  

Die erste Session
 
   Hope ist schon den ganzen Tag hibbelig und nervös. Heute soll es so weit sein. Sie soll ihre erste reale Erfahrung mit SM machen, ihre erste Session steht bevor. Wie lange wartet sie schon darauf und hat immer wieder hin und her überlegt, ob sie sich nun trauen soll oder nicht. Einfach hat sie es sich wirklich nicht gemacht. Immerhin, es ist ein großer Schritt, jemanden zu treffen, den man nur von Mails, SMS und natürlich Skype her kennt und sonst gar nicht. Okay, ein paar Onlinespiele haben sie gespielt, die auch sehr prickelnd und aufregend waren. Sie hat dabei viel über sich gelernt. Und ja, sie haben auch Fotos ausgetauscht, beziehungsweise Hope hat ihm ja öfter Beweisfotos von den Aufgaben geschickt, die er ihr aufgetragen hat. 
 
   Doch ein reales Treffen ist ja schon etwas ganz anderes. Ungefährlich ist es sicher nicht, denn wie viele Freaks laufen draußen frei herum? Aber sie hat ein gutes Bauchgefühl bei ihm. Und das ist ja erst einmal das Wichtigste. Er scheint nett zu sein, sieht nicht schlecht aus und immerhin haben sie seit einigen Wochen virtuellen Kontakt. Jetzt endlich haben sie ein Date, zwar nicht in einem richtigen Studio, aber ein Hotelzimmer tut es sicher beim ersten Mal auch. Ein Studio war so kurzfristig nicht mehr frei. Jan bevorzugt normalerweise richtige SM-Studios, vielleicht klappt es ja beim nächsten Mal, wenn es eins gibt. 
 
   So viele Gedanken gehen Hope durch den Kopf, seit sie heute aufgestanden ist. Gestern ging noch alles seinen normalen Alltag, heute ist alles anders. Ihr Bauch spielt verrückt, Appetit hat sie keinen und ihr Puls ist schon die ganze Zeit beschleunigt. Wird sie sich wirklich trauen und sich darauf einlassen? Oder macht sie doch noch einen Rückzieher und kneift im letzten Moment? Was ist, wenn er ihr real gar nicht gefällt oder er irgendetwas an sich hat, womit sie nicht klarkommt? All diese Fragen gehen ihr die ganze Zeit durch den Kopf. Und trotzdem macht sie sich fertig, duscht, zieht sich an und packt ihre Sachen ein. Dessous fürs Hotel, eine Korsage, ein Slip ouvert, Halterlose und High Heels, so wie er es sich gewünscht hat. 
 
   Okay, alles ist bereit und es ist Zeit loszufahren. Hope packt alles ins Auto und fährt zu dem vereinbarten Treffpunkt. Der soll vor dem Hotel sein, in dem Jan das Zimmer gebucht hat. Auf der Autobahn dreht Hope ihre Lieblingsmusik ganz laut und versucht sich etwas abzulenken. Doch so ganz schafft sie es nicht. Sie ist einfach total aufgeregt. Das legt sich auch durch den Versuch nicht, an irgendwelche Belanglosigkeiten zu denken. Denn sie schweift immer wieder ab und stellt sich vor, wie es sein könnte. 
 
   Eigentlich wollten sie sich direkt vor dem Hotel treffen, aber Hope hat kein Navi und mit ihrem schlechten Orientierungssinn in größeren Städten findet sie die Straße nicht, obwohl sie sich vorher einen kleinen Plan ausgedruckt hat. Typisch für sie. Also ist sie an den Bahnhof gefahren und stellt nun einfach ihr Auto hier ab. Sie steigt aus und raucht erst mal eine, während sie ihm eine Nachricht aufs Handy schickt. Sie bekommt auch sofort eine Antwort, dass er in fünf Minuten da ist und sie abholen wird. Hope ist so aufgeregt und muss erst mal auf die Toilette. Sie hasst Bahnhofsklos, aber was will sie machen. Ihr bleibt wohl nichts anderes übrig. Nun beeilt sie sich, da sie Jan nicht warten lassen möchte, falls er schon da ist. 
 
   Sie kommt wieder aus dem Bahnhof und macht sich gleich mal noch eine Zigarette an. Normalerweise raucht sie nicht so viel, aber ihre Nervosität zwingt sie gerade dazu. Dann sieht sie ihn auf sich zukommen. Unverkennbar, es ist Jan. Er grinst und Hopes Aufregung steigt ins Unermessliche. Sie umarmen sich kurz. Er muss ihre Nervosität spüren, denkt sich Hope und hofft, dass sie sich in den Griff bekommt. 
 
   Jan ist ihr auf Anhieb sympathisch, doch sie möchte trotzdem erst mal etwas trinken gehen. Der Gedanke, gleich mit einem völlig Fremden Sex zu haben und nicht nur einfachen Sex, sondern sich ihm zu unterwerfen, macht Hope an, aber gleichzeitig hat sie auch Angst davor. Sie gehen ein Stück durch die Stadt, finden irgendwo in einer Ecke ein kleines Lokal und bestellen sich Wein und Wasser. Gut, denn ein Kaffee würde Hope vermutlich noch hibbeliger machen. 
 
   Jan ist sehr direkt, das ist Hope nicht gewohnt und auf seine Fragen, die ins Sexuelle gehen, weicht sie aus. Normal ist sie nicht verklemmt, aber jetzt bekommt sie keinen vernünftigen Satz zustande. Doch es scheint Jan nicht zu stören. Er fragt sie nach einer Weile, ob sie denn nun mitkommt ins Hotel. Hope zögert, ihre Anspannung lässt sich fast greifen. Doch dann nickt sie und steht auf. Augen zu und durch, denkt sie. Jetzt bin ich schon mal hier, jetzt kneife ich nicht mehr. Sonst bereue ich hinterher die verpasste Chance vielleicht noch. Und er sieht wirklich gut aus. Wie viele haben sie im Netz angeschrieben, doch als sie dann ein Foto gesehen hatte, hat sie den Kontakt meist sehr schnell beendet. Höflich, aber konsequent. 
 
   Nein, sie könnte sich auf niemanden einlassen, der ihr optisch oder charakterlich nicht zusagt. Sie findet das nicht oberflächlich, nein, für Hope muss alles zusammenpassen. Wenn ein Punkt fehlt, geht es nicht. Da kann einer auch supertoll aussehen, wenn die Chemie nicht passt, nützt auch das Aussehen nichts mehr. 
 
   Bei Jan hat sie ein gutes Gefühl, das Gefühl, dass sie ihm trauen kann, dass er nichts tun wird, was sie nicht will. Das spürt Hope irgendwie und darauf verlässt sie sich jetzt einfach. Er wird sie sicher führen. Er hat es ihr versichert. Für sie wirkt er sehr selbstbewusst, ein Mann, der weiß, was er möchte. Das ist genau das, was sie sucht. Er könnte einen Ticken größer sein, denn wenn sie nachher ihre High Heels trägt, ist er unter Garantie kleiner als sie. Hope muss lächeln, wieso schafft sie es, nie Männer kennenzulernen, die größer sind als sie? Und zwar auch, wenn sie High Heels trägt! Aber das spielt jetzt keine allzu wichtige Rolle. 
 
   Die beiden laufen zurück zum Parkplatz, sie holt ihre Sachen aus ihrem Auto und verstaut sie in seinem. Dann fährt Jan zum Hotel. Sie steigen aus. Hope kommt sich in dem Moment, als sie gemeinsam das Hotel betreten, unheimlich verrucht vor. Da geht sie einfach mit einem wildfremden Mann ins Hotel zum Spaß haben. Es ist aufregend, verunsichert sie aber dennoch. 
 
   Oben im Zimmer angekommen steht sie unsicher herum. Jan setzt sich in den einen Sessel, der sich dort befindet. „Geh ins Bad und zieh dich um, sofort!“, weist er sie unverzüglich an. Hope ist leicht irritiert, da er jetzt so schnell zur Sache kommt, einige Dinge haben sie ja noch gar nicht wirklich besprochen. Doch sie schickt ihrer Freundin, die Bescheid weiß, was sie heute tut, kurz eine SMS und geht dann brav mit ihren Sachen ins Bad. Sie zieht sich aus, dann verwandelt sie sich in eine Sub, zieht sich ihre Halterlosen an, ihren Slip und die Korsage, dann noch die High Heels, fertig. Sie begutachtet sich im Spiegel. Sieht echt nicht schlecht aus, findet Hope, doch sie traut sich so nicht wieder aus dem Bad raus. Langsam öffnet sie die Tür, ihr Herz klopft wie wild, als sie ins Zimmer tritt. Sie bleibt stehen. Jan sitzt noch im Sessel und begutachtet sie. 
 
   „Komm her“, fordert er sie auf. Hope will zu ihm gehen. „Stopp! Gehen?“ Er schaut sie streng an. Scheiße, denkt Hope, sie weiß genau, was er von ihr erwartet. Sie soll auf den Knien zu ihm kriechen. Doch obwohl er ihr das vor zwei Wochen per Mail als Aufgabe zum Üben geschickt hatte, hat sie es nicht geübt. Sie kommt sich blöd vor, gehorcht aber und geht auf die Knie. 
 
   Doch es kommt, wie es kommen musste, es sieht weder erotisch aus noch fühlt sich Hope so. Wie ein Hündchen kriecht sie auf Knien zu ihm und er ist alles andere als zufrieden. „Du hast also nicht geübt, das sehe ich sofort, dafür muss ich dich bestrafen. Steh auf!“ Hope gehorcht, aber auch hier unterläuft ihr ein Fehler. Sie stellt sich nicht in die richtige Position. Auch diese sollte sie üben. Die Grundhaltung einer Sub. Sie muss aufrecht stehen, die Beine sollen gespreizt sein, um ihrem Herrn Zugang zu ihrer Möse und ihrem Po zu ermöglichen. Die Arme hat sie hinter dem Kopf verschränkt, die Finger greifen ineinander, die Ellenbogen drückt sie so weit wie möglich nach hinten. Den Kopf erhoben und den Blick gesenkt. Hope bemüht sich, die Haltung so gut wie möglich einzunehmen, was mit den High Heels nicht ganz so einfach ist. Jan korrigiert sie und stellt sich ganz nah vor sie hin, küsst sie und haucht ihr dann ins Ohr. „Na, wie hoch soll deine Strafe ausfallen, meinst du, zwanzig Schläge wären ausreichend?“ Hope nickt. „Bitte mich darum!“, fährt er sie an. 
 
   „Bitte, mein Herr, bestrafe mich.“, flüstert Hope. 
 
   „Du zählst mit. Du bedankst dich für jeden Schlag. Verzählst du dich, fange ich wieder von vorne an, verstanden?“ Dann legt er Ledermanschetten an ihren Handgelenken an und fesselt ihre Hände auf dem Rücken. Hope bekommt ein kleines Lederhalsband. Nun gefällt sie Jan noch besser. Er ist zufrieden.
 
   Jan nimmt seine Peitsche in die Hand und schlägt zu. Hope zuckt zusammen, aber der Schmerz ist nur ganz kurz. „Eins, danke mein Herr, zwei, danke mein Herr, drei, danke mein Herr.“ Er macht eine Pause, streichelt über Hopes Po und küsst sie. Dann macht er weiter, vier Schläge folgen. Hope ist erregt, aufgeregt, sämtliche Gefühle tanzen durcheinander, sie atmet schneller, spürt den Schmerz, den die Peitsche verursacht, der ihr aber nicht unangenehm erscheint, nein, sie kann es gut ertragen und es macht sie geil. Jan prüft mit seinen Fingern, wie feucht sie schon ist. Fährt mit dem Griff der Peitsche über ihre Möse. Dann schiebt er zwei Finger in ihre Lustgrotte und massiert ihre Clit. Danach steckt er die Finger in Hopes Mund. Sie schmeckt ihren eigenen Saft, leckt die Finger brav ab und Jan küsst sie zärtlich. 
 
   Plötzlich packt er sie bei den Haaren und zieht ihren Kopf nach hinten, liebkost ihren Hals und ihre Schultern. Hope stöhnt leise. Jan lässt sie los und widmet sich weiter ihrem Hinterteil. Die nächsten vier Schläge folgen. Hopes Atem geht schneller, langsam gewöhnt sie sich daran, kann sich auf Jan einstellen, beginnt alles zu vergessen, nur das Hier und Jetzt rückt in den Vordergrund. 
 
   Wieder schmeckt sie ihre eigene Lust, als er ihr seine Finger in den Mund schiebt. Sie saugt sie sauber und Jan zieht wieder ihren Kopf nach hinten, liebkost sie zärtlich. Dann legt er ihre Brüste frei, befreit Hope von ihrer Korsage und ihrem Slip. Sie steht nun nackt vor ihm, bis auf die High Heels und ihre Halterlosen trägt sie nichts mehr. Er hat plötzlich Nippelklemmen in der Hand und streicht zuerst sanft über Hopes Brüste, kneift leicht in ihre Nippel, bevor er die erste Klemme anlegt. Ein stechender, aber kurzer Schmerz durchfährt Hope. Die zweite Klemme folgt. Jan zieht leicht an der Kette. Hope stöhnt wohlig auf, es gefällt ihr. 
 
   Ja, das ist das, was sie wollte, sie bereut nichts mehr, ihre Angst ist weg, nur noch Erregung und Erwartung sind vorhanden. Sie ist mehr als bereit für ihren Herrn. Seine Finger gleiten in ihre Möse und dann entzieht er sie ihr wieder. Weitere Klemmen hält Jan in der Hand. Diese befestigt er an ihren Schamlippen, erst links, dann rechts. Weitere Schläge auf ihren Hintern folgen, dann peitscht er sanft ihre Möse, nicht zu stark, nur ein bisschen.
 
   Wow, was für ein geiles Gefühl, denkt Hope. Er betrachtet sie wieder. „Wie viele Schläge waren es bisher?“, fragt er sie. 
 
   „Achtzehn, mein Herr.“, antwortet Hope. 
 
   „Wollen wir nicht noch mal von vorn anfangen?“ Hope schaut ihn erschrocken hat. „Warum?“, fragt sie ihn unsicher. 
 
   „Weil du es möchtest, Sub!“ Seine Worte dulden keine Widerrede. 
 
   „Bitte beginne von vorn, mein Herr.“, flüstert Hope. Sie spürt ihre Zehen in den High Heels nicht mehr. Es ist anstrengend, so lange mit gespreizten Beinen auf einer Stelle zu stehen. Das hätte sie nicht gedacht. Jegliches Zeitgefühl scheint verloren. 
 
   Die Schläge landen auf ihrem Po und ihrem Rücken, etwas stärker als die ersten, aber Hope macht es nur noch geiler. Sie fühlt sich stolz in dieser Haltung, es macht sie an, dass ihre Hände auf dem Rücken gefesselt sind, dass dieser Mann hier mit ihr machen kann, was ihm beliebt. Pause, dann schiebt er den Peitschengriff zwischen ihre Zähne und spielt mit den Klemmen. Drückt sie fester zu, dreht an ihren Nippeln und zieht die Kette nach oben. Dann entfernt Jan eine Klemme von Hopes Nippeln. Hope zieht heftig die Luft ein. Ein kurzer heftiger Schmerz fährt bis in ihren Unterleib. Ein sanfter Kuss auf ihren Nippel folgt, bevor die zweite Klemme entfernt wird. Wieder dieser kurze, stechende Schmerz. Wieder ein Kuss. Dieses Wechselspiel zwischen Schmerz und Zärtlichkeit ist atemberaubend. 
 
   Jan führt die letzten Schläge auf Hopes Po aus, die sie stolz und mit einer nassen Möse freudig entgegennimmt. Dann entfernt er die Klemmen an ihren Schamlippen und küsst ihre Clit. Hope ist so geil und nass, sie würde sich jetzt schon so gern von ihm ficken lassen. 
 
   Doch noch ist es nicht so weit. Jan hat noch mehr mit ihr vor. Bestimmend schiebt er sie aufs Bett. Hope liegt auf dem Rücken, während Jan sie von ihren High Heels befreit. Sie muss ihre Beine anwinkeln und er befestigt Manschetten an ihren Fußknöcheln. Dann nimmt er ihre Hände und verhakt die Handfesseln mit den Fußfesseln. Er drückt ihre Beine weit auseinander, sodass er guten Zugang zu ihrer feuchten Möse und ihrem Hintereingang hat. Er legt sich neben sie und schiebt ihr seinen harten Schwanz in den Mund. Hopes Bewegungsfreiheit ist enorm eingeschränkt, sie kann ihre Hände nicht benutzen, nur ihren Mund. Willig nimmt sie seinen Schwanz auf und umspielt mit ihrer Zunge seine Eichel, bewegt ihren Kopf und nimmt ihn tiefer in sich auf. Ihre Zunge umkreist und liebkost seinen Schaft. Er lässt sie eine Weile gewähren, bevor er sich ihr wieder entzieht und sich um sie kümmert. Wieder spreizt er ihre Beine weiter auseinander und geht weg. Irgendetwas holt er, Hope kann es jedoch nicht sehen. Jan kommt zurück. Ganz langsam umkreist er ihre Rosette, dringt leicht mit dem Finger in sie ein und dehnt sie ein bisschen, dann führt er einen kleinen Analplug in ihren Hintereingang. Hope stöhnt auf. Er bewegt ihn immer wieder ein Stück raus und rein und massiert dabei mit der anderen Hand ihre Clit. 
 
   Hopes Atem geht schneller, es ist so geil, es macht sie so scharf, sie würde gern kommen, aber er hört rechtzeitig auf. Dann plötzlich hat er ein Metallteil in der Hand. Hope erschrickt leicht, als sie erkennt, dass es ein Nervenrad ist. So etwas hat sie bisher nur im Internet gesehen. Leichte Angst steigt in ihr hoch, als Jan damit beginnt, um ihre Brüste zu kreisen. Er fährt mit dem Rad ihren ganzen Oberkörper ab. Doch Hopes Angst ist unbegründet. Jan ist vorsichtig und Hope gewöhnt sich langsam an diese stechende Behandlung. Er umkreist ihre Nippel und fährt sogar darüber. Wohlige, leicht schmerzende Schauer durchzucken Hope. 
 
   Wieder massiert er ihre Clit, bis sie es fast nicht mehr aushält und ihre Atmung nur noch flach und schnell geht. Das bleibt ihm jedoch nicht verborgen und er hört auf, benutzt nun das Rad in Richtung ihrer Oberschenkel, dann der Innenseite ihrer Schenkel. Hope hält fast die Luft an, als er beginnt, ihren Venushügel mit dem Nervenrad zu bearbeiten. Die kleinen Nadeln pieken in ihre Haut, überall auf ihrer Lustzone, ihren Schamlippen. 
 
   Er macht weiter, bearbeitet ihren ganzen Intimbereich. Doch der Schmerz wandelt sich auch diesmal in Lust und Hope stöhnt laut, als er ihre Schamlippen auseinanderschiebt und mit dem Rad über die Innenseiten ihrer äußeren Lippen fährt. „Du kleines geiles Miststück, das gefällt dir auch noch?“ Jan haucht ihr einen Kuss auf die Clit, bevor er auch noch ihre inneren kleinen Schamlippen bearbeitet. Der Schmerz lässt Hope zucken, automatisch versucht sie ihre Beine zu schließen, aber Jan drückt sie sofort wieder auseinander. Immer weiter quält er ihre Lust mit dem Rad und lässt Hopes Körper sich unter seinem Griff winden. Jan entfernt den Plug aus ihrem Po, während er sie weiter, nun noch schmerzhafter, mit dem Rad bearbeitet. Sein Druck verstärkt sich. Sie versucht wegzurutschen, kann sich aber nicht bewegen. Sie hat Angst, dass die Stacheln sie verletzen, wenn sie sich zu schnell bewegt, aber Jan weiß, was er tut, und es passiert ihr nichts. 
 
   Endlich legt er es weg und dringt tief in sie ein. Jetzt kann sie ihn in sich spüren. Endlich spürt sie auch seine Lust in ihrer nassen Möse. Er fickt sie hart und sie könnte vor Geilheit fast vergehen. Hope spürt die Hände auf ihrem Gesicht. Für kurze Zeit verschließt er ihren Mund und ihre Nase, sie kann nicht atmen. Es raubt ihr fast die Sinne, diese Intensität hat sie noch nie erlebt. 
 
   Dann lässt er sie kurz einmal Luft holen und hält ihr wieder die Hand auf Mund und Nase. Wieder kann sie nicht atmen, aber es macht ihr nichts. Sie spürt, wie sie beginnt, sich zu verlieren. Wie sie nicht mehr sie selbst ist, während er sie fickt. Es ist so stark, so tief, dieses Gefühl. Hope meint, sie schwebt. 
 
   Jan zieht sich plötzlich wieder aus ihr zurück. Ein fast enttäuschter Seufzer entfährt Hope. Doch dann spürt sie seine Finger und das Rad an ihrer Möse. Wieder fügt er ihr den fast süßen Schmerz zu, der ihren Körper erbeben und zucken lässt. Er treibt sie bis an ihre Grenze. 
 
   Dann dringt er wieder in sie ein und bearbeitet ihre Nippel, zieht daran und dreht sie. Der Schmerz fährt durch bis in ihren Unterleib, heiß und tief. Hope hält es kaum noch aus, aber er lässt sie noch immer nicht kommen. Wieder zieht er sich aus ihr zurück und löst die Haken aus ihren Handfesseln. 
 
   „Dreh dich um und knie aufs Bett, ich will dich von hinten ficken.“, weist Jan Hope an und sie tut, wie ihr befohlen. Als sie aufsteht und sich hinkniet, merkt sie erst, wie schwindelig ihr ist. Sie ist wackelig auf den Beinen und froh, sich mit den Händen abstützen zu können. Jetzt dringt Jan von hinten in ihre Möse ein und fickt sie schnell und tief. Sie genießt es, seinen Schwanz zu spüren, tief in ihrer Lustgrotte. Sie genießt es auch, seine Lust zu hören, zu merken, wie er bald kommt, in ihr. Er greift mit zwei Fingern unter ihr Halsband und zieht mit der anderen Hand ihren Kopf an den Haaren weit zurück in den Nacken, sodass sie kaum noch Luft bekommt, während er nun mit den letzten tiefen, innigen Stöße sich und Hope zu einem Orgasmus führt.
 
   Heiße Wellen durchströmen Hope. Sie ist nicht sie selbst, ihre ganze Kontrolle ist verschwunden, seit sie hier in diesem Zimmer ist. Sie konnte sich fallen lassen und nun spürt sie langsam die Erschöpfung, die sich in ihr breitmacht. Ihre Kehle ist wie ausgetrocknet, als sie beide nebeneinander auf dem Bett zusammensinken.  
 
   Zärtlich streichelt er sie nun und holt ihr etwas zu trinken. Er küsst ihre Schulter und sie reden erst mal gar nichts. Eine ganze Weile liegen beide nur still da. Als Hope wieder klar denken kann, fragt Jan, was sie in diesem Moment empfindet. Hope schaut ihn an und ist ihm nur unheimlich dankbar für dieses Erlebnis. Ihre Ängste von vorher sind verflogen, sie hat kein Safeword gebraucht, er war sehr aufmerksam, als würde er ihren Körper gut kennen, als könnte er die Signale ihres Körpers auch ohne Worte immer richtig deuten. Hope ist entspannt, als sie neben ihm liegt, ihre Nervosität ist verflogen. 
 
   Nach einer Weile steht sie auf und er löst die Manschetten von ihren Hand- und Fußgelenken. Sie geht duschen und zieht sich um, immer noch glücklich darüber, doch nicht gekniffen zu haben. Dann meldet sie sich wie vereinbart bei Eva und teilt ihr mit, dass alles in Ordnung ist. Alles Weitere wird sie ihr sicher bald erzählen. Auch Jan duscht und es ist eine intime Vertrautheit entstanden, von der sie nicht gedacht hätte, dass sie so schnell entstehen kann. Obwohl sie ja eigentlich fast nichts von ihm weiß. Aber das spielt in diesem Moment keine Rolle. 
 
   Jan und Hope gehen gemeinsam aus dem Hotel und fahren an den Parkplatz, wo Hopes Auto steht. Sie wollen gemeinsam noch etwas essen. Danach bringt er sie zu ihrem Auto. Er verabschiedet sich mit einem innigen Kuss. Dann fährt jeder allein nach Hause. Jeder mit seinen eigenen Gedanken an die letzten Stunden. 
 
   Den ganzen Abend hat sie Zeit, dieses Erlebnis Revue passieren zu lassen, und sie ist froh darüber. Diese Sehnsucht, die sie schon so lange in sich hatte, und die Fantasien, die sie immer wieder hat, waren eine Sache. Es real zu erleben, noch viel besser. Wie hatte sie nur so lange darauf verzichten können? Es ist nicht einfach nur der Sex, es ist viel mehr. Dieses Spiel von Dominanz und Unterwerfung ist so reizvoll und spannend, so erotisch und intensiv, da erscheint ihr alles, was sie vorher an sexuellen Erfahrungen gemacht hat, auch sehr gut, aber das, was sie gerade erlebt hat, übertrifft alles. 
 
   Endlich hat sie begonnen, ihre Sehnsüchte auszuleben, und das nicht nur virtuell. Doch so fing es ja an und es war sicher gut. So konnte sie gewisse Dinge langsam kennenlernen und die Lust darauf wurde Stück für Stück gesteigert. Und auf keinen Fall will sie damit aufhören. 
 
   Es ist ein schönes Spiel, eine aufregende Art, Sex zu haben, ganz anders als das, was sie bisher kannte. Und Jan war genau der Richtige, um sie in diese Welt einzuführen. Dominant, aber auch zärtlich. Eva hatte recht, ohne Vertrauen hätte sie sich wohl nicht fallen lassen können – nicht so. Und bei Jan hatte sie gleich das Gefühl gehabt, dass sie ihm vertrauen kann. Das war gut so und sie wird dieses Erlebnis nie vergessen. 
 
   Sicher ist der sogenannte Blümchensex immer noch schön, aber auf diese neue Art von Sex, diese Mischung aus Schmerz und Lust, möchte sie nicht mehr verzichten. Dessen ist sich Hope nun sicher. 
 
   Ob sich Jan wieder bei ihr meldet? Versprochen hat er es. Am besten wartet sie einfach ab. Kurz bevor sie schlafen geht, bekommt sie eine SMS von ihm. 
 
   „Meine süße Sub, es war ein sehr schönes Erlebnis und es hat mir Spaß gemacht, dich in eine neue Welt von Leidenschaft und Lust einzuführen. Ich danke dir, dass du mir dein Vertrauen geschenkt hast. Sonst hätte es sicher nicht funktioniert. Es wäre sicher schön, deine Grenzen noch weiter zu erforschen und mir fallen ganz bestimmt noch viele kleine Gemeinheiten ein, die ich dir zugutekommen lassen würde. Zartharte Träume, Jan.“
 
   



 
  

Eva und Steffen
 
   Am Tag danach steht Hope unheimlich gut gelaunt und seltsamerweise auch total erholt auf und macht sich erst mal einen Kaffee, als es an der Tür läutet. Erstaunt schaut sie auf die Uhr und fragt sich, wer wohl sonntagmorgens um zehn Uhr schon bei ihr auf der Matte steht. Sie geht hin und öffnet die Tür, nachdem sie durch die Sprechanlage herausgefunden hat, wer denn das dringende Bedürfnis hat, sie zu sehen. Hope grinst, als Eva die Treppen hochgehechtet kommt. 
 
   „Sag mal, die paar Stufen und du bist schon aus der Puste?“, lacht Hope ihr entgegen. 
 
   „Hör mal, ich hatte eine kurze und harte Nacht, denn nicht nur du hattest gestern deinen Spaß.“, grinst Eva zurück. „Den hattest du doch, oder nicht?“, fügt sie hinzu. „Also, ich habe uns mal frische Brötchen zum Frühstück mitgebracht und hoffe, du hast genug Kaffee da, denn ich will jetzt alles, aber auch wirklich alles von gestern haarklein wissen, meine Süße.“
 
   „Klar, super, Eva, das mit den Brötchen ist eine sehr gute Idee. Ich werde dir berichten. Aber nur wenn du mir auch erzählst, warum du eine harte Nacht hattest, meine Liebe.“, entgegnet Hope. Sie geht in die Küche und setzt nun eine ganze Kanne Kaffee auf. Dann deckt sie in ihrer kleinen, aber gemütlichen Küche den Tisch für Eva und sich und die beiden machen es sich auf den Korbstühlen gemütlich. Eva trinkt einen Schluck Kaffee und beißt in ihr Marmeladenbrötchen. Mit vollem Mund fordert sie Hope auf, endlich zu erzählen. 
 
   „Ich esse jetzt auch erst mal was, hab tierisch Hunger. So lange musst du dich noch gedulden, basta.“, lässt Hope Eva zappeln. 
 
   „Du bist so fies, aber so wie du grinst, war es wohl ein Erfolgserlebnis.“, entgegnet Eva und stopft sich wieder den Mund voll. 
 
   Als Hope mit Essen fertig ist und merkt, dass Eva vor Ungeduld schon fast platzt, beginnt sie ausführlich von ihrer Session mit Jan zu berichten. Sie versucht nichts auszulassen, aber ständig will Eva noch mehr Details hören, also dauert es eine ganze Weile, bis Hope mit ihrer Berichterstattung fertig ist. Eva wird derweil immer zappeliger auf ihrem Stuhl. Sie unterbricht Hope aber kein einziges Mal mehr. Erst nachdem Hope fertig ist, holt Eva noch etwas aus ihrer Tasche. Eine Flasche Sekt. Hope ist es vom Erzählen ganz heiß geworden. Da freut sie sich regelrecht auf ein kühles Glas Sekt. 
 
   „Okay, meine liebe Hope, darauf stoßen wir jetzt erst mal an. Ich hab ihn extra zu Hause ins Gefrierfach gestellt, damit er schön kalt ist. Denn ich dachte mir schon, wenn es gut war, dann können wir beide eine Abkühlung gebrauchen. Und so wie du mir erzählt hast, war es mehr als gut, es war wirklich heiß und der Typ scheint was drauf zu haben. Gratuliere, Hope, du bist endlich mal aufgewacht und entdeckst neue und prickelnde Dinge, die dir ganz gutzutun scheinen.“
 
   Eva grinst sich eins und schenkt Sekt in zwei Gläser ein, die ihr Hope hingestellt hat, während Eva mit einem lauten Flopp den Korken von der Flasche entfernt hat. Hope lacht. 
 
   „Und, willst du mehr davon?“, will Eva wissen. 
„Ja, ich will mehr davon, viel mehr. Es war einfach unbeschreiblich, so intensiv hatte ich es mir nicht vorgestellt. Wenn ich nur daran denke, dann kribbelt es mir schon wieder.“, entgegnet Hope und errötet leicht. 
 
   „Na dann, Prost! Wo kribbelt es denn? Ganz tief unten?“, lacht Eva und zeigt auf ihre Mitte. 
 
   „Prost, Eva.“ Hope bekommt sich vor Lachen fast nicht mehr ein.
 
   Die beiden trinken das erste Glas Sekt in einem Zug leer und dann will Hope, nachdem sie nachgeschenkt hat, von Eva wissen, was sie die letzte Nacht so getrieben hat. Und Eva beginnt von ihrem gestrigen Abenteuer mit Steffen zu erzählen. Hope lehnt sich zurück und hört aufmerksam zu. Auch für Eva war es diesmal etwas ganz Neues.
 
    
 
   Eva und Steffen sind auf dem Weg zu einer privaten SM-Party von einem Bekannten von Steffen. Da er schon sehr lange zur Szene gehört, kennt er ein paar Leute, die gern mal solche Partys veranstalten, und diesmal ist es auch für Eva etwas total Neues. Sie und Steffen kennen sich nun seit fast drei Monaten und sie merkt langsam, dass er ihr immer wichtiger wird und sie beide ganz gut zusammenpassen. Eva freut sich auf die Party und ist schon unheimlich gespannt, was dort so alles passieren wird. Vorher verbringt sie Stunden im Bad, duscht und rasiert sich, cremt sich ein und überlegt die ganze Zeit, was wohl ein passendes Outfit für solch eine Party ist. 
 
   Letztendlich entscheidet sie sich für halterlose Nylons, einen sehr kurzen Ledermini und eine schwarze Korsage. Die langen blonden Haare trägt sie offen, sodass sie ihre nackten Schultern etwas bedecken. Ihre Augen umrahmt sie mit schwarzem Kajal und ihre Lippen mit einem dunkellila Lippenstift. Gut sieht sie aus. Ihre schwarzen High Heels runden ihr heißes Outfit ab. Steffen holt sie pünktlich wie immer um 20 Uhr ab. Und er schaut zum Dahinschmelzen aus, findet Eva, mit seiner engen schwarzen Lederhose, seinem schwarzen eng anliegenden Muskelshirt und dem langen schwarzen Mantel darüber. Geheimnisvoll, dunkel und unheimlich erotisch. 
 
   Sie fahren eine ganze Weile schweigend mit Steffens Auto, wobei dies kein unangenehmes Schweigen ist, denn Eva hängt ihren Gedanken nach, was wohl auf sie zukommen wird. Steffen selber hat ihr nicht viel verraten und der konzentriert sich auf den Verkehr. Ein bisschen mulmig ist ihr schon. Ihre Selbstsicherheit ist in diesem Moment, so kurz vor dem Ziel, wie weggeblasen. 
 
   Als sie ankommen, an einem recht verlassenen kleinen Ort, ringsherum Felder und Wälder, ist es schon dunkel. Die Einfahrt zu dem riesigen Grundstück ist von einem großen Tor verschlossen und eine Mauer geht um das Anwesen herum. Als sich das Eisentor automatisch öffnet, nachdem Steffen sich an der Sprechanlage angemeldet hat, sieht Eva ein uraltes dreistöckiges Gebäude, fast wie eine Villa aus einer vergangenen Zeit, umgeben von einer weitläufigen Parkanlage mit vielen Wegen, umzäunt von dicken, mächtigen Bäumen. Etwas unheimlich erscheint ihr der Park jetzt im Dunkeln. Das Haus wird von außen durch die vielen kleinen Lichter angeleuchtet, die im Boden verankert sind. Eva ist beeindruckt, so etwas hat sie sich nicht vorgestellt. Ein Mann im schwarzen Anzug steht an der Eingangstür und lässt die ankommenden Gäste ins Haus. Als Steffen geparkt hat, steigen sie aus und Eva hat leichte Probleme, auf dem Kies mit ihren High Heels sicher zu laufen. Also hakt sie sich bei Steffen unter und verhindert so, dass sie umknickt. 
 
   Am Eingang kontrolliert der Mann ihre Namen auf einer Liste und lässt sie durch die schwere Holztür eintreten. Sie stehen nun in einer riesigen Eingangshalle. Überall an den Wänden hängen große, gusseiserne Kerzenhalter mit dicken, weißen Kerzen darin. Die Halle hat einen Steinfußboden und an den Wänden stehen dunkle, schwere Holzmöbel und große Truhen. In der Mitte erstreckt sich eine große Steintreppe in den oberen Stock. Weiter hinten in der Halle gibt es einige Türen in andere Räume. Eva findet es fast gruselig, aber auch unheimlich aufregend. 
 
   Doch dann kommen die Gastgeber und begrüßen sie herzlich. Klaudia und Uwe wirken wie ein sehr nettes und sympathisches Paar, etwa Mitte 40, beide recht groß. Klaudia trägt schwarze, hohe Stiefel bis zum Knie und ein mehr als knappes Lackhöschen, dazu ein Oberteil aus Lack, welches freien Blick auf ihre trotz ihres Alters noch sehr festen Brüste gibt. Ihre langen Haare sind pechschwarz und sie ist sehr schlank. Uwe ist sehr muskulös und hat breite Schultern. Er sieht aus wie jemand, der jeden Tag im Fitnessstudio trainiert. Er trägt schwere Stiefel zu einer schwarzen Lederhose und ist oberkörperfrei. Eva entdeckt bei Klaudia ein schwarzes Lederhalsband und somit ist für sie klar, wie bei den beiden die Rollen verteilt sind. Sie ist die Sklavin und Uwe ist der Herr im Haus. 
 
   Klaudia schlägt vor, dass Steffen Eva erst einmal selbst herumführen sollte, da sie das erste Mal hier ist und sich noch nicht auskennt, und gibt den beiden ein Glas Sekt zum Anstoßen in die Hand. Eva entspannt sich ein wenig, da die Begrüßung so locker ausfällt und der prickelnde Sekt auf ihren fast leeren Magen sofort seine Wirkung zeigt. Ihre Gastgeber wünschen ihnen viel Spaß und sind schon wieder weg, um die nächsten Gäste begrüßen. 
 
   Steffen nimmt Evas Hand und führt sie durch die Gemäuer. Er erklärt ihr, dass die hinteren Türen der Eingangshalle in die Separees führen. Diese Räume sind für Paare gedacht, die allein sein möchten. Doch in diese, zumindest in einen davon will Steffen Eva später am Abend entführen, wenn er sie für sich allein haben möchte. Die Treppe führt nach oben in den Privatbereich von Klaudia und Uwe. Ein kleiner Gang rechts von der Treppe führt weiter zu einer anderen Treppe, die Eva anfangs übersehen hat. Diese Treppe geht nach unten, wohl in die Kellerräume. Steffen erklärt ihr, dass Uwe diese vor zwei Jahren für seine Privatpartys umbauen ließ. Sie gehen die Treppe hinab und kommen einen langen und breiten Gang entlang. Hier stehen überall Leute und unterhalten sich. Ihre Aufmachung reicht von recht „normalen“ Outfits, wie Eva und Steffen sie tragen, bis hin zu sehr skurrilen Kleidungsstücken, mit Masken und anderen reinen Fetischkleidungsstücken.
 
   Viele Outfits sind sehr ausgefallen, manche tragen aber auch fast nichts außer Halsbändern und Manschetten mit Eisenketten daran, sogar Keuschheitsgürtel entdeckt Eva bei zwei Frauen. Doch jeder begrüßt die Neuankömmlinge ganz freundlich. Einige Männer beäugen Eva sehr neugierig und zwei der Damen machen ihr Komplimente über ihr Outfit. Steffen führt ganz normalen Small Talk mit dem einen oder anderen der Gäste und dies sorgt dafür, dass Evas Anspannung etwas nachlässt, doch ihre Neugierde wächst. Wäre die Atmosphäre nicht so unwirklich, könnte man meinen, es ist eine ganz normale Party. Steffen stellt Eva überall als seine neue kleine Sklavin vor, wie er sie zärtlich nennt. Sie selbst ist ganz ruhig geworden, was er mit einem Grinsen und einem Zwinkern kommentiert, denn das ist für Eva eher ungewöhnlich. Das weiß auch Steffen mittlerweile sehr gut. 
 
   Sie gehen weiter in einen großen Raum. Hier ist etwas mehr los. Die Wände sind hier unten alle aus blankem Stein, auch hier hängen überall große Kerzenleuchter an Wänden und Decke. Eine Tür grenzt ans andere Ende des Raums, die offen steht. Dort sind große Tafeln aufgebaut, mit lauter Leckereien. Alles ist liebevoll und sehr hübsch aufbereitet, schmeckt sicher gut, wenn auch Eva im Moment noch keinen Hunger verspürt. Zu geplättet ist sie von den vielen neuen Eindrücken, die ihr dieses Gemäuer bietet. 
 
   Circa 20 Gäste befinden sich hier und Eva entdeckt immer mehr Details im Raum. An einer Wand stehen zwei Käfige, einer ist sogar besetzt. Eine Sklavin wurde eingesperrt und mit Handschellen an dem Gitter festgekettet. Sie kniet im Käfig und ihr nackter Po präsentiert sich den Anwesenden, die vorbeilaufen. Ihr Herr steht daneben und unterhält sich mit einem anderen Mann. Die eingesperrte Frau trägt lediglich ein Halsband mit einer langen Kette daran, Fuß- und Handmanschetten, die ebenfalls mit Ketten verbunden sind, und einen Latexbody, welcher allerdings mehr preisgibt als er versteckt. 
 
   Ein anderes Paar vergnügt sich an einem Andreaskreuz. Allerdings ist hier der Mann der Sklave und am Kreuz festgebunden. Seine Herrin ist gerade dabei, ihn mit einer Peitsche zu bearbeiten. Sein Po ist schon mit vielen roten Striemen übersät. Eva schaut den beiden gebannt zu, sie kann nicht glauben, was hier alles passiert und wie öffentlich sich doch einige der Gäste den anderen Anwesenden bei ihren Spielen präsentieren. 
 
   Dann sieht sie ein weiteres Paar, das ihre Aufmerksamkeit auf sich zieht, nein, es sind drei Personen. Eine Sklavin liegt gefesselt über einer Art Bock. Ihre Hände und Füße sind an den Beinen des Bocks festgebunden, ihr Oberkörper liegt auf dem Bock auf und ihr Po streckt sich ihrem Herrn entgegen. Dieser hält eine Kerze in der Hand. In der anderen Hand hat er eine Kette, die mit ihrem Lederhalsband verbunden ist und mit der er ihren Kopf nach hinten zieht. Vor ihr steht ein weiterer Mann, mit einem Männerbody aus Leder und einer Lederhose bekleidet, die allerdings vorn geöffnet ist, sodass sein steifer Penis und seine Hoden für alle sichtbar sind. Der Mann, der hinter ihr steht, streichelt erst sanft ihren Po. Eva geht näher hin, um sich das Spiel besser ansehen zu können und zieht Steffen mit sich. Der Mann lässt nun heißes Kerzenwachs auf den Po seiner Sklavin tropfen. Sie zieht hörbar die Luft ein. Ihre Pobacken kneift sie zusammen, doch er macht ungerührt weiter. Ein Muster von Wachs bildet sich nach und nach auf ihrem Hintern. Eva ist fasziniert, sie ist sich sicher, dass es wehtut, aber sie selbst spürt nun ihre eigene Erregung bei diesem geilen Anblick. 
 
   Ein solches Schauspiel hat sie noch nicht live erlebt. Und es macht sie an. Der Mann, der vor der gefesselten Frau steht, schiebt nun seinen Penis in ihren Mund. Mit einer Hand hält er ihren Kopf so fest, dass sie gar keine andere Wahl hat, als seinen Schwanz in ihrer Mundhöhle aufzunehmen. Wie eine Schraubzwinge hält er ihren Unterkiefer fest und stößt seinen harten Penis immer tiefer in sie hinein, während der andere Kerl weiter mit dem Wachs spielt und das Muster der Wachstropfen sich nicht nur über ihren Po, sondern nun auch über den ganzen Rücken erstreckt. Die Frau stöhnt und versucht sich zu winden, doch die Fesselungen sind so fest, dass sie kaum Bewegungsfreiheit hat. 
 
   Steffen spürt Evas Faszination und seine Hand wandert über ihre Schultern zu ihren Brüsten. Sie schiebt sich unter die Korsage und er spürt, wie ihre Nippel sofort hart werden. Eva drückt sich an Steffen und spürt auch, wie sein bestes Stück sich mehr Platz in seiner engen Hose wünscht. Doch sie kann den Blick nicht von diesem heißen Spiel der drei lassen. Die Frau stöhnt immer lauter und der Kerl, der hinter ihr steht, macht sich nun an ihrer Rosette zu schaffen. Selbst dahin lässt er heißes Wachs tropfen. Eva fährt ein Schauer durch ihren Körper. Das muss sehr schmerzhaft sein, denkt sie. Doch sie spürt nun schon ihre eigene Nässe in ihrem String. 
 
   Der Kerl legt nun die Kerze beiseite und zieht die Pobacken seiner Sklavin weit auseinander. Dann tippt er erst vorsichtig mit seinem Penis gegen ihre Rosette. Immer wieder weicht er zurück und streckt ihn ihr erneut entgegen, während der andere immer härter und noch tiefer seinen Schwanz in ihrer Mundhöhle versenkt, sodass die Sklavin fast würgen muss. Immer weiter schiebt sich der Penis ihres Herrn in ihren Hintereingang. Und immer wieder schlägt er dabei mit der flachen Hand auf ihren Hintern, der erst vom Wachs und nun von den Schlägen schon ganz rot ist. 
 
   „Na Süße, wie wär‘s, bist du geil genug für eine kleine Privatsession, nur wir beide in einem der Separees? Das mit den Kerzen können wir gern auch an dir ausprobieren.“, unterbricht Steffen Evas Faszination am Zuschauen. Aber er hat recht, sie ist inzwischen so scharf, dass sie nickt und schnell ihr Glas leer trinkt, um Steffen zu folgen. Ihr ist so heiß geworden und die Feuchtigkeit läuft ihr schon fast die Oberschenkel hinunter. 
 
   Steffen legt ihr ein Lederhalsband um. Es ähnelt dem, welches Klaudia vorhin getragen hat. Daran befindet sich ein Ring, in den er eine lange Kette einhängt. 
 
   „Damit auch jeder weiß, dass du heute meine kleine Sklavin bist.“, flüstert ihr Steffen ins Ohr und zieht sie an der Kette hinter sich her nach oben zu den separaten Räumen, wo sie ungestört sein können. Eva macht es unheimlich an, das Halsband zu tragen und Steffen zu folgen. Sie ist gespannt auf das, was in dieser Nacht noch passiert. Oben angekommen schaut Steffen, welcher Raum noch frei ist und sie haben Glück. Ein Raum ist unverschlossen und sie treten ein. Auch hier herrscht ausschließlich Kerzenbeleuchtung. Viele schwere Kerzenleuchter an den Wänden sorgen für ein warmes und dezentes Licht. Auch hier ist der Fußboden aus Stein und die Wände bestehen aus Backsteinen. Überall sind Haken und Ketten angebracht, auch an der Decke. Ein gusseisernes Bett steht an der hinteren Wand und ein Kreuz an der linken Seitenwand. In der Mitte des Raumes befindet sich eine Bank, auf der man sicher auch sehr gut jemanden fesseln kann. Neben der Tür gibt es ein schweres Holzregal aus dunklem massivem Holz, mit unzähligen Seilen, Ketten, Manschetten und anderen Spielzeugen. Eva ist beeindruckt und gespannt, was Steffen vorhat.  
 
   Er schaut sie an und sein Gesichtsausdruck verändert sich. Steffen will jetzt spielen mit seiner kleinen Sklavin, er will sie jetzt. Eva senkt den Blick, wie er ihr es beigebracht hat. An der Leine führt er sie in die Mitte des Raumes und lässt sie stehen. Sie stellt sich breitbeinig hin, sodass seine Hand unter ihrem Rock die Feuchtigkeit fühlen kann. Dann geht er zum Regal und holt die Manschetten für die Hände und Füße und legt sie ihr an. Er öffnet ihre Korsage und legt sie ab. So hat er endlich freien Blick auf ihre Brüste und kann sie mit seinen Händen bearbeiten. Aber zuerst muss Steffen Eva erst einmal fixieren. Er hakt ihre Handmanschetten an Ketten ein, die von der Decke herabhängen. Dann spreizt er ihre Füße und fixiert sie an den Ketten, die im Boden verankert sind. Eva ist nun völlig wehrlos in dem Raum festgekettet. Sie spürt die Feuchtigkeit und ihre eigene Erregung. Steffen sieht ihr an, dass es ihr gefällt, und auch er ist schon mächtig scharf auf sie. Seine Eva, so wie sie ihm am besten gefällt, fast nackt und gefesselt. Er schiebt ihren Rock hoch und streichelt ihren nackten Po. Der String ist vorn offen, so kann Steffen bequem ihre Lustzone streicheln und bearbeiten. Ihre Knospe ist schon recht groß und sie zuckt bei seiner Berührung zusammen. Er geht einen Schritt zurück und betrachtet sie genüsslich. Eva wünscht sich nichts sehnlicher, als dass er sie jetzt endlich nimmt, doch Steffen lässt sich Zeit. 
 
   Er holt eine Gerte aus dem Regal. Wie schön, jetzt kann er erst mal ihren Po zum Glühen bringen. Der erste Schlag kommt unvermittelt für Eva, aber noch sehr sanft. Weitere folgen und Eva zuckt jedes Mal zusammen. Ihr Atem wird schneller, unkontrollierter. Sie weiß nie genau, wann und wo die Gerte sie trifft. Und doch hat sie gelernt, diesen Schmerz zu genießen, und ihre feuchte Grotte bestätigt ihr immer wieder, wie lustvoll diese Schläge sind. Wenn der Schmerz nach dem Schlag nachlässt und die Gier nach Sex größer wird, ihre feuchte Lustzone anfängt zu vibrieren. Steffens Schläge werden härter und die Abstände dazwischen kürzer. Eva weiß, er ist jetzt geil auf sie, das ist immer so, es macht ihn an, ihren schweren Atem zu hören und ihre kurzen spitzen Schreie, die sie sich nun nicht mehr verkneifen kann. 
 
   Plötzlich steht er vor ihr, sie merkt es gar nicht, da sie die Augen geschlossen hat, um sich besser auf die Schläge konzentrieren zu können. Seine Finger kneifen hart in ihre Nippel, die vor Erregung schon ganz steif sind. Es tut kurz richtig weh und Eva schnappt nach Luft. Dann küsst er sie zärtlich. 
 
   „Bereit für die nächste Runde?“, flüstert er ihr zu. Eva nickt. Steffen bindet sie los und fängt sie auf, als er merkt, dass sie im ersten Moment kaum Kraft hat, sich zu halten. Er trägt sie auf das große Bett und kettet ihre Arme und Füße an das Bettgestell. Das Laken ist kühl, was Evas geschundenem Po guttut. Doch trotzdem durchzuckt sie der Schmerz, als er sie ablegt. Sie versucht sich zu entspannen. Wehren ist zwecklos, Steffen hat sie schon fixiert, sodass sie sich kaum bewegen kann. Er verbindet ihr die Augen und geht dann weg, um etwas zu holen. Als er zurückkommt, hat er eine große weiße, brennende Kerze in der Hand, was Eva allerdings nicht sehen kann. Er beugt sich über sie und streichelt sie ganz sanft. Dabei stellt Steffen die Kerze kurz ab, sodass er beide Hände frei hat, Evas schönen Körper mit Zärtlichkeit zu verwöhnen. In diesem Moment fühlt er sich so glücklich darüber, sie gefunden zu haben, und ist unendlich dankbar, dass sie ihm so viel Vertrauen schenkt und sich ihm auf diese Weise hingibt, seine Leidenschaft teilt und ihm ergeben zu Diensten ist. 
 
   Das hätte er nie gedacht, denn als er Eva kennenlernte, war sie ein ungebändigtes Bündel Schönheit, ungezähmt, wild und freiheitsliebend. In den drei Monaten, seit sie sich kennen, hat sie sich verändert und Steffen fühlt, dass auch sie viel für ihn empfindet, auch wenn sie es wohl ungern zugibt, da es für sie etwas Neues ist, woran sie sich erst gewöhnen muss. 
 
   Evas Körper reagiert wohlig auf seine Berührungen und es wird langsam Zeit, die Kerze einzusetzen. Vorher küsst er sie lange und seine Zunge wandert ihren Hals entlang zu ihren Nippeln. Leicht beißt er hinein. Sie zuckt kurz und stöhnt sanft auf. Ihre Lust ist ungebrochen und jetzt will er sie noch steigern. Vorhin hat sie die Spiele der anderen Personen so interessiert beobachtet und ihre Erregung, die sie dabei empfunden hat, gespürt. Jetzt soll sie es selbst erleben. Der erste Tropfen heißes Wachs fällt auf ihr Dekolleté und ein zweiter trifft knapp neben dem ersten Tropfen auf ihre Haut.  
 
   Eva hat keine Ahnung, was Steffen vorhat, und genießt seine Zärtlichkeit, bis etwas Heißes sie trifft und sie zusammenzucken lässt. Und wieder, immer mehr heiße Tropfen treffen ihren Oberkörper, ihre Brüste und ihren Bauch. Sie stöhnt und windet sich unter dem heißen Wachs und findet es doch so unheimlich anregend, prickelnd und erregend. Nie hat sie sich vorstellen können, wie geil sich heißes Wachs auf ihrem Körper anfühlen würde. Vorhin, als sie zugeschaut hat, war sie schon beim Anblick erregt, aber jetzt steigert sich ihre Geilheit ins Unermessliche. 
 
   Die Tropfen nähern sich ihren Nippeln, der Schmerz wird stärker und Eva zieht hörbar die Luft ein, hält sie an und entspannt sich immer dann, wenn Steffen eine kurze Pause macht und sie küsst. Dadurch, dass sie nichts sehen kann, fühlt sie alles nur noch intensiver. Ihre feuchte Muschi will endlich seinen Luststab spüren, sie ist so geil, dass sie es kaum noch aushält. Dann spürt sie, wie die Tropfen direkt auf ihren Nippeln landen, heiß und schmerzhaft. Alles in ihr spannt sich an, voller Erwartung, wie weit er noch gehen wird. 
 
   Steffen bewegt sich mit der Kerze nun weiter, um ihren Bauchnabel zaubert er ein Muster, wandert tiefer zu ihrer Lustgrotte, lässt Tropfen auf ihrem Venushügel landen und genießt den windenden Körper, der sich unter ihm befindet und ihm nicht entkommen kann. Mit einer Hand öffnet er ihre Schamlippen und das heiße Wachs nähert sich ihrer Clit. Das soll der Höhepunkt sein, das soll sie noch aushalten und es soll ihre Lust so weit hochpeitschen, dass sie fast kommt und dann …
 
   Noch ein kleines Stück, Eva kann ihre Lust kaum noch zügeln, die Hitze des Wachses, das sich ihrer empfindlichsten Stelle nähert, bringt sie fast um den Verstand. Er wird doch wohl nicht - oh doch, er tut es! Zwei Tropfen treffen punktgenau die Stelle, die ihr die meiste Lust verschafft. Und noch einer, Eva schreit und Steffen stellt augenblicklich die Kerze weg, sein Schwanz ist mehr als bereit, als er sie jetzt, wo sie fast schon fliegt, endlich nimmt. Hart und tief stößt er seinen Penis in ihre tropfnasse Möse. Jetzt kann er nicht zärtlich sein, jetzt will er sie nur besitzen und er spürt, dass sie genau das jetzt braucht, denn so weit sie kann, streckt sie ihm ihr Becken entgegen, nimmt ihn gierig in sich auf, stöhnt laut bei jedem seiner harten Stöße, die sie völlig ausfüllen. Immer härter und schneller fickt er sie, während er sich an ihren Brüsten festhält und hart in ihre Nippel kneift. Beide brauchen nicht lange, bis sie gemeinsam Raum und Zeit vergessen und sich ineinander verlieren und nur noch die Leidenschaft und Lust spüren, die sie fliegen lässt. 
 
   Minutenlang dauert es, bis sie beide wieder im Hier und Jetzt sind. Beide sind völlig erschöpft und als Steffen Eva losbindet, sieht er die Tränen in ihren Augen. Tränen, die ihn zutiefst berühren. Sie ist glücklich, das sieht er in ihrem Gesicht. Und genau das befriedigt ihn und auch er ist glücklich darüber, diese Dinge mit ihr teilen zu können. Er holt etwas zu trinken und sie liegen noch eine Weile eng umschlungen da, reden nichts, lassen den Abend nachklingen, bevor sich Eva mit Steffens Hilfe vom Wachs befreit. 
 
   Sie ziehen sich an, küssen sich dabei, trinken noch ein Glas Wein und verlassen dann das Separee ganz leise. In der Eingangshalle verabschiedet Klaudia gerade einige Gäste. Es muss wohl schon sehr spät sein, als sich auch Steffen und Eva verabschieden und sich für den wunderbaren und erfüllenden Abend bedanken. 
 
   Beide fahren nach Hause und fallen todmüde ins Bett. 
 
   … 
 
   Hope hängt gebannt an Evas Lippen. Sie ist fasziniert von ihrer Erzählung und hat fast das Gefühl, selbst dabei gewesen zu sein. Hibbelig rutscht sie auf ihrem Stuhl hin und her, stellt fest, dass die Flasche Sekt schon leer ist, als sie nachschenken will, und holt sogleich eine weitere, die sie immer als Reserve im Kühlschrank hat. 
 
   „Wow, das muss ja supertoll gewesen sein, Eva. Ich glaube, du und Steffen, ihr passt perfekt zusammen. So hast du noch nie von einem deiner Erlebnisse berichtet. Ich freue mich für dich. Da haben wir ja beide ein richtig aufregendes Wochenende gehabt.“
 
   „Oh ja, es war fantastisch, was dort abging, das musst du alles einmal gesehen haben. Und Steffen ist wirklich etwas ganz Besonderes. Ich glaube, ich gebe ihn nicht mehr her.“, lacht Eva. 
 
   Die beiden haben noch viel zu sinnieren an diesem Sonntagmittag und genießen die gemeinsame Zeit und vor allem die Vertrautheit, die sie miteinander haben. Dass sie über alles reden können und selbst beim Thema Sex die gleichen Vorlieben für sich entdeckt haben und so ungezwungen und offen darüber quasseln können. Irgendwann am Nachmittag, nachdem sie auch noch die zweite Flasche Sekt geleert haben, verabschiedet sich Eva und Hope räumt erst mal auf. 
 
   Am Freitag wird sie endlich den Mann kennenlernen, der Evas Herz erobert hat. Sie freut sich schon darauf.
 
   



 
  

Eine neue Woche
 
   Am Montag nach der Arbeit liegt eine Menge Post vor Hopes Tür. Unter den Rechnungen und Zeitschriften, die sie abonniert hat, findet sie ein kleines Päckchen, allerdings ohne Absender. Sie wundert sich, denn bestellt hat sie nichts. Zumindest fällt ihr im Moment nicht ein, was es sein könnte. Und so ganz ohne Absender ist schon komisch. Doch sie nimmt den Stapel und geht in ihre Wohnung, schließt die Tür hinter sich und öffnet als Erstes das Päckchen. Für die Rechnungen wird sie sich später Zeit nehmen und die meisten der Zeitschriften liest sie sowieso erst abends auf dem Sofa. 
 
   In dem Päckchen befindet sich etwas in Geschenkpapier Eingepacktes. Ein kleines Kärtchen ist daran befestigt. Es duftet nach einem sehr angenehmen Männerparfüm. Hope liest zuerst das Kärtchen. 
 
   „Liebe Hope, viel Spaß mit der DVD. Ich hoffe sehr, dass ich damit deine Lust anregen kann und dir das, was du darauf siehst, gefällt. xxx.“
 
    Hope schaut verwundert die Karte an, ohne Namen. Sie entfernt das Geschenkpapier und liest den Titel der DVD. „The Submission of Emma Marx“. Oha, prickelnde Unterhaltung. Ganz in ihrem Sinne, wenn der Film hält, was der Titel verspricht. Und für so einen Film kommt Hope nur ein Mann in den Sinn, der ihn ihr geschickt haben könnte – Jan! Doch der hatte in seiner E-Mail von heute Morgen gar nichts davon erwähnt, dass er ihr etwas geschickt hat. Und woher hat er ihre Adresse? Sie hatte sie ihm doch noch gar nicht gegeben. Aber vielleicht hat er sie anhand ihrer Telefonnummer herausbekommen. Egal, Hope freut sich riesig über diese kleine Überraschung und beschließt, den Film später gleich anzuschauen, mit einem Gläschen Wein auf dem Sofa. Es wird also ein entspannter Abend. 
 
   Hope erledigt ihren Haushalt und lässt sich dann ein heißes Bad ein. In der Wanne entspannt sie sich und denkt über die letzten paar Wochen nach. Erst ihr Date mit Tom, dann das erste Treffen mit Jan und die tolle Session, die sie zusammen hatten. Er ist wirklich ein toller Mann. Sie schließt die Augen und genießt die Wärme des Wassers. Vor ihrem inneren Auge tauchen plötzlich Jan und Tom gleichzeitig auf. Hope steht zwischen ihnen und jeder will sie zu sich locken. Sie ist verwirrt und kann sich nicht entscheiden, zu wem sie gehen soll. Jeder der beiden bemüht sich, sie für sich zu gewinnen. Ganz durcheinander will sie wegrennen, kommt aber nicht vom Fleck. Beide Männer strecken ihre Hände nach ihr aus, doch sie ist zu weit weg, keiner erreicht sie. Hope schreckt hoch. Sie muss doch tatsächlich eingenickt sein. Etwas durcheinander von ihrem kurzen Traum und den verwirrenden Gedanken, die er verursacht hat, steigt sie aus der Wanne und trocknet sich ab. Sie hüllt sich in ihren flauschigen Bademantel und versucht ihre Gedanken zu ordnen. Was war das denn? 
 
   Sie will nicht darüber nachdenken. Nein, das ist einfach zu viel momentan. Hope möchte genießen und Neues erleben und abwarten, was passiert. Und doch kommt sie immer wieder ins Grübeln. Wobei sie fest davon überzeugt ist, dass es nichts bringt. Tom will keine Beziehung, er will sie ab und zu treffen und Spaß haben, und Jan hat sie gerade erst kennengelernt. Sie hatten eine gemeinsame Session und ein paar Telefonate über Skype und E-Mails und ein paar Online-Spiele. Es hat doch gerade erst angefangen. Nein, sie will sich jetzt keine Gedanken über ihre Gefühle machen und darüber, was sie in Zukunft will. Sie will nur ihren Spaß. Das sollte doch mal gehen. Warum nur fängt sie immer wieder an zu grübeln? Weil sie sich einfach nach der perfekten Beziehung sehnt, in der alles zusammenpasst und die totale Erfüllung bringt? Doch gibt es das überhaupt? Sie sollte etwas abschalten und sich ablenken, beschließt Hope und holt sich erst mal ein Glas Wein. Sie geht damit auf ihren Balkon und raucht eine, um wieder runterzukommen. 
 
   Dann geht sie wieder in ihr Wohnzimmer, macht sich Kerzen an. Hope liebt Kerzenlicht, es ist viel schöner und wärmer als das elektrische Licht. 
 
   Sie legt die DVD ein und macht es sich mit ihrer Decke auf dem Sofa gemütlich. Der Film beginnt und Hope ist gespannt. Sinnlich fängt er an, ein Paar, das sich inmitten von vielen Rosenblättern liebt und verlobt. Die dunkelhaarige Verlobte erzählt es ihrer Freundin Emma, einer hübschen Blondine mit Brille. Sie ist Single und sucht wohl einen Job. Hope versteht nicht alles, der Film ist auf Englisch und Hopes Englisch ist wohl etwas eingerostet. Wird Zeit, dass sie etwas dagegen tut. 
 
   Emma hat ein Vorstellungsgespräch bei einem verdammt gut aussehenden Mann. Wow, der gefällt Hope unheimlich, sehr anregend. Sie genießt den Film sichtlich, dieses Spiel der beiden, wie er sie verführt und sie ihm zu Willen ist. Emma unterwirft sich ihm auf eine Art, die Hope total erregt. Diese Treffen der beiden und die Steigerung der Lust, die sie in Emma auslösen. Er schlägt sie, aber dann ist er zärtlich und behutsam mit ihr. Dieses Wechselspiel von Dominanz, Schmerz und Sanftheit, der Film ist wunderschön, findet Hope. Ihre Finger wandern unter ihren Bademantel. Sie ist heiß und feucht, der Film regt sie an und sie träumt davon, Emma zu sein. Hope streichelt sich und saugt jede Szene des Films in sich auf. Ihre Finger wandern von ihren Brüsten, deren Nippel schon ganz hart sind, weiter zu ihrer Lustgrotte und stimulieren sanft ihre Clit, die schon geschwollen ist vor Lust. Hope stöhnt, als sie weitermacht und ihre Perle fester massiert. Sie springt schnell auf und holt sich ihren Vibrator. Mann, ist sie heiß und nass! Schade, dass keiner da ist, um ihre Lust zu befriedigen. Solche Filme sollte man sich wohl nicht allein anschauen. Hope nimmt einen Schluck Wein und lehnt sich wieder zurück. Sie genießt diese heißen Szenen, während sie sich mit einer Hand streichelt und mit der anderen Hand langsam ihren Vib in ihre heiße Höhle einführt. Ganz sanft gleitet er Stück für Stück in sie hinein. Sie spürt, wie er beginnt, sie auszufüllen und bewegt ihn weiter hinein, dann wieder ein Stück zurück und wieder weiter hinein. Dabei kneift sie sich in ihre Nippel und kann ein lustvolles Stöhnen nicht mehr unterdrücken. Der Vibrator füllt sie nun ganz aus und seine Vibrationen steigern ihre Lust noch mehr. Während Emma im Film von diesem wunderschönen Typ gefesselt und mit heißem Kerzenwachs verziert wird, bevor er sie hart fickt, lässt sich Hope von ihrem Vib bis zum Orgasmus vögeln. Sie stößt ihn immer heftiger und schneller in ihre Grotte, während sie ihre Clit mit dem Mittelfinger umkreist, bis sie es nicht mehr aushält und ein Orgasmus ihren Körper erzittern lässt. Lange klingen die Wellen in ihr nach, bis sie irgendwann aufhören und Hope erschöpft zurücksinkt. Wie gern wäre sie gerade Emma gewesen, wie gern hätte sie sich fesseln und mit heißem Wachs verzieren lassen. Wehrlos einem Mann ausgeliefert, der genau weiß, was ihr guttut. 
 
   Sie muss Eva unbedingt von dem Film erzählen, der wird ihr sicher auch gefallen, wenn sie ihn nicht sowieso schon kennt. Hope säubert ihr Spielzeug, als der Film aus ist und stellt fest, dass es ja schon fast Mitternacht ist. Also geht sie entspannt und todmüde ins Bett. Sie hofft so, dass die Arbeitswoche schnell vorbeigeht. Freitag wird sie sich ja mit Eva und Steffen in ihrer Stammkneipe treffen. Und was der Rest vom Wochenende bringt, das weiß Hope noch nicht. Jan hat leider keine Zeit, sich mit ihr zu treffen, er ist schon wieder geschäftlich im Ausland. Er wird frühestens Mittwoch nächster Woche zurück sein. Hope findet es schade, dass sie so lange warten muss, um ihn wiederzusehen. Gerade jetzt, wo sie sich neu entdeckt hat und so viel ausprobieren will. Sie hatte gehofft, dass er mehr Zeit hat und sie sich öfter sehen können. Auch um sich besser kennenzulernen, was Hope schon für sehr wichtig hält. 
 
   Nun ja, man kann wohl nicht alles haben. Schon verrückt, da hat sie einen Ex, der sie ab und an vögelt, und sie beide verstehen sich wirklich noch gut, fast besser als damals, als sie fest zusammen waren, und einen neuen Kerl, der ihre kürzlich entdeckten sexuellen Gelüste voll und ganz befriedigen kann, aber nur selten Zeit hat, weil er ständig unterwegs ist. Beide haben ihre Reize und beide sind echt heiße Kerle. Und doch zerbricht sie sich noch immer den Kopf, wie es weitergehen soll. 
 
   Hope schläft über ihre Gedanken ein und träumt eine Menge wirre Dinge. Als sie am nächsten Morgen aufwacht, fühlt sie sich wie erschlagen, als wäre sie die ganze Nacht wach gewesen. Sie quält sich aus dem Bett und macht sich fertig fürs Büro. 
 
   Dort angekommen wartet eine Menge Arbeit auf sie. Eins nach dem anderen erledigt Hope sorgfältig und somit geht der Vormittag schnell herum. Kurz vor der Mittagspause klingelt ihr Handy. TOM! Der hat ihr heute gerade noch gefehlt. Aber das kann er ja nicht wissen, er kann ja nichts dafür, dass sie momentan etwas durcheinander ist und ihm am liebsten aus dem Weg gehen würde. Sie geht widerstrebend ans Telefon. 
 
   „Hi Hope, ich bin‘s, Tom.“, meldet er sich fröhlich. 
 
   „Hi Tom, ich weiß.“, antwortet Hope. 
 
   „Sag mal, wie wäre es, wenn ich dich zum Mittagessen einlade, ich bin grad in der Nähe und du hast doch gleich Pause.“, schlägt Tom vor. Hope will eigentlich gar nicht und überlegt sich eine Ausrede, aber Tom redet schnell weiter. „Also, ich bin in fünf Minuten da, bis gleich.“ 
 
   „Äh, okay.“, bringt Hope heraus, bevor Tom schon wieder auflegt. Sie ärgert sich, dass sie überhaupt ans Telefon gegangen ist. Natürlich freut sie sich, ihn zu sehen, aber das bringt sie in ihrem Gefühlschaos kein Stück weiter. 
 
   Als sie aus dem Gebäude tritt, wartet er schon auf sie. Die beiden umarmen sich und Tom gibt Hope einen Kuss auf den Mund, wie früher. Gentlemanlike öffnet er ihr die Beifahrertür und schließt sie, als sie eingestiegen ist. Er steigt dann ebenfalls ein und sein Blick wandert zu Hope. Tom mustert sie von oben bis unten. Gut sieht sie aus, denkt er. Irgendwie verändert, fällt ihm auf. Sie strahlt mehr und ist sehr sexy in ihrer engen, schwarzen Jeans mit der roten Bluse und einem schwarzen Blazer, dazu trägt sie schwarze, hohe Pumps. Wie gern würde er sie jetzt küssen, aber er traut sich nicht. Das wäre eine zu vertrauliche Geste. Er hat nicht das Recht dazu, seit er sie abserviert hat, und hofft doch immer noch, dass er sie irgendwann wieder ganz für sich hat. Was war er doch für ein Idiot, sie zu verlassen! Das weiß Tom jetzt und hofft, es ist für sie noch nicht zu spät. Nur wie gewinnt er sie zurück? Hope bemerkt Toms Blicke und fragt sich, was er wohl denkt. Sie ist sich nicht sicher, ob es eine gute Idee war, mit ihm jetzt essen zu gehen. Viel zu durcheinander ist ihre Gefühlswelt, seit sie Jan kennt. 
 
   Doch Hope beschließt, die Gedanken jetzt einfach mal für die Stunde Mittagspause auszublenden und das Essen mit Tom zu genießen. Basta. Schluss mit der Gefühlsduselei. Das hat sie noch keinen Meter weitergebracht. Sie sollte einfach alles nehmen, wie es kommt, getreu Evas Motto. Genieße und mach dir nicht zu viele Gedanken. Tom hält vor ihrem Lieblingsitaliener und sie finden einen Platz an einem kleinen Zweiertisch. 
 
   Tom bestellt für sie beide, Lasagne und eine Flasche Rotwein. Oh Mann, Rotwein am Mittag, das kann ja was geben. Hope verträgt tagsüber keinen Alkohol, er macht sie einfach nur müde. Aber sie widerspricht ihm nicht und lässt ihn machen. Was soll‘s, sie hat das Wichtigste schon erledigt und wenn sie an ihre angesammelten Überstunden denkt, könnte sie heute ja auch mal früher nach Hause gehen. 
 
   Die beiden stoßen mit dem Wein an, als der Kellner ihn abgestellt und sich wieder entfernt hat. Sie unterhalten sich über dies und das, alles, was so seit ihrem letzten Treffen, welches in einer heißen Nacht geendet hatte, passiert ist. Dabei erwähnt Hope mit keiner Silbe, dass sie Jan kennengelernt hat. Auf Toms Frage, was ihr Liebesleben macht, weicht sie aus und wechselt das Thema. Sie will es ihm sicher nicht erzählen. Nicht jetzt und nicht hier. Ob aus Angst, ihn dann ganz zu verlieren, oder einfach weil es ihn nichts angeht, weiß sie nicht, aber sie ist sich sicher, dass es so besser ist. Auch wenn sie nicht mehr zusammen sind und sie ja tun und lassen kann, was sie will. Doch sie genießt die Zeit mit ihm. Und er sieht auch heute wieder verdammt gut aus. Wie immer und doch ist etwas anders. Er sieht sie immer wieder so merkwürdig an, weiß er etwas oder ahnt er was? Zu gern würde sie wissen, was ihn beschäftigt und doch traut sie sich nicht, ihn zu fragen. 
 
   Die Pause ist viel zu schnell vorbei. Tom fährt sie zum Büro zurück. „Was machst du am Wochenende, Hope?“, fragt er sie noch, bevor sie sich verabschieden. 
 
   „Oh, Freitagabend treffe ich mich mit Eva und ihrem neuen Freund, ansonsten hab ich nichts vor, warum?“, entgegnet sie ihm. 
 
   „Nur so, reine Neugier. Dann wünsche ich dir viel Spaß und bis bald. Es war schön, dich wiederzusehen.“, verabschiedet er sich und umarmt sie kurz, nachdem er ihr aus dem Auto geholfen hat. 
 
   „Okay Tom, danke für die Essenseinladung. Bis bald.“ Hope eilt ins Büro, sie ist schon spät dran. Oben angekommen erledigt sie die restlichen Sachen, die noch fertig werden müssen und geht tatsächlich früher nach Hause. 
 
   Sie telefoniert mit Eva, nachdem sie geduscht und etwas gegessen hat, und erzählt ihr erst von dem Film, den sie bekommen hat und dann von ihrem Essen mit Tom. 
 
   „Bist du sicher, dass er von Jan ist? Warum sollte er ihn dir ohne Absender schicken?“, fragt Eva. 
 
   „Nun, vielleicht hat er es vergessen, aber ich werde ihn fragen, wenn ich ihn mal wieder über Skype sehe, oder ich schick ihm eine SMS. Auf jeden Fall war er der Hammer, den musst du dir mal anschauen, ich fand ihn jedenfalls toll und sehr anregend.“
 
   „Und das Essen mit Tom? War das auch anregend?“, hakt Eva nach. 
 
   „Äh, ja schon, du kennst meine Gefühle für ihn, die haben sich nach wie vor nicht verändert, aber es bringt nichts, mir den Kopf darüber zu zerbrechen. Ich habe ihm nichts von Jan erzählt und umgekehrt auch nicht. Momentan fahre ich wohl zweigleisig. Das ist schon verrückt. Hätte ich nie gedacht, dass ich das mal tun würde. Aber im Augenblick nehme ich es einfach so und versuche mir nicht allzu viele Gedanken zu machen. Wird sich alles schon irgendwie geben. Das Ganze hat doch auch seinen Reiz. Jetzt bin  ich halt mal ein böses Mädchen.“
 
   „Kluge Entscheidung, du scheinst dazuzulernen.“, entgegnet Eva. „Ich sag ja schon immer, dass du viel zu brav warst. Jetzt genieße und warte ab, was passiert. Wenn es so weit ist, wirst du wissen, für dich am besten ist. So, ich muss noch mal los. Denn ich habe noch ein Date mit Steffen, aber wir sehen uns ja am Freitag, 20 Uhr im La Belle, okay? Steffen freut sich auch schon, dich endlich kennenzulernen. Bis dann, Süße.“, verabschiedet sich Eva. 
 
   „Geht klar, bis Freitag, ich werde da sein.“ Hope legt auf.
 
   Die Woche verfliegt im Nu. Hope hat im Büro jede Menge Arbeit. Bald ist Urlaubszeit und da muss vorher noch vieles fertig werden. Ihr Chef rennt die ganze Zeit herum wie ein aufgescheuchtes Huhn und wirkt nervös. Am Donnerstag schwänzelt er die ganze Zeit um Hope herum, sie ist schon total genervt und froh, als sich endlich der Feierabend nähert. 
 
   Zu Hause angekommen fährt sie ihr Laptop hoch. Sie hat im Büro schon gesehen, dass sie eine private E-Mail von Jan erhalten hat, aber dadurch, dass ihr Chef ständig in ihrer Nähe war, konnte sie sie nicht lesen. Doch jetzt nimmt sie sich zuerst mal die Zeit, bevor sie noch einkaufen gehen muss. Hope ist schon ganz gespannt darauf. Schließlich hat sie schon einige Tage immer nur Kurzmitteilungen von Jan auf ihr Handy bekommen, da er ja geschäftlich im Ausland war und kaum Zeit hatte, sich bei ihr zu melden. Sie freut sich schon auf seine Zeilen. 
 
   „Hallo meine süße Hope, 
 
   endlich hab ich mal ein paar Minuten Zeit, um dir ein paar Zeilen zukommen zu lassen. Es ist wirklich wie verhext, da lern ich eine tolle Frau kennen, verbringe mit ihr einen superanregenden und heißen Tag, möchte sie auch unbedingt wiedersehen, denn schließlich will ich sie ja weiter zu meiner perfekten kleinen Sub ausbilden, und dann hab ich keine Zeit für sie, weil ich ständig unterwegs bin. Wenn auch nicht freiwillig. Wie schade, wirklich. 
 
   Ich hoffe, dir geht es gut und du erinnerst dich auch so gern an unsere erste gemeinsame Erfahrung. Denn ich denke, dass wir noch eine Menge Spaß haben können, wenn du das auch willst. Es gibt noch so viele Dinge, die du lernen und erfahren kannst, um deine Grenzen zu entdecken und auszuweiten. Nun ja, auch ein Mann darf schließlich Träume haben. Komme nun ja erst nächste Woche Mittwoch zurück, aber ich habe eine Überraschung für dich für nächsten Freitag. Ich hoffe, du hast Zeit, ansonsten wirst du sie dir nehmen, nicht wahr? Dann können wir unsere kleine Spielbeziehung ein wenig ausweiten und ich werde dir einige Dinge zeigen, die dir hoffentlich gefallen werden. 
 
   Sei um 18 Uhr bei dir am Bahnhof, ich werde dich dort abholen. Du wirst schöne schwarze halterlose Strümpfe tragen, High Heels, eine Korsage und einen String. Darüber trägst du einen schwarzen Rock, eine rote Bluse und einen Blazer. Und dann lass dich einfach überraschen. Ich freue mich auf dich.  
 
   Bis dahin wünsche ich dir eine gute Zeit. Und pass auf dich auf. 
 
   Sei lieb gegrüßt, 
 
   dein Jan.“
 
    
 
   Hope liest seine Zeilen und ihr Herz beginnt schneller zu schlagen. Er will sie also wiedersehen und das schon bald. Nächsten Freitag! Und sie hat auch noch nichts vor. Doch selbst wenn, sie hätte den Termin verschoben, egal, was es gewesen wäre. Doch mit keiner Silbe hat er den heißen Film erwähnt, den er ihr geschickt hat. Komisch, aber egal, wahrscheinlich hat er es nur vergessen, denkt sie. 
 
   Sie freut sich jetzt schon darauf und wird richtig hibbelig bei dem Gedanken daran, auch wenn sie noch nicht weiß, was sie erwartet. Hope hofft, dass die Zeit bis dahin schnell vergeht. So gespannt ist sie darauf, was er wohl geplant haben mag. Sie beantwortet noch seine Email, um die Verabredung für den nächsten Freitag zuzusagen. Und sie schreibt ihm auch, wie sehr sie sich darauf freut, ihn wiederzusehen, und wie heiß sie den Film über Emma Marx fand, den er ihr geschickt hat. Doch möchte sie auch wissen, wie er denn überhaupt zu ihrer Adresse gekommen ist. Sie hätte sie ihm doch noch nicht gegeben. 
 
   Nachdem Hope die E-Mail abgeschickt hat, ist sie irgendwie k. o. von der vielen Arbeit, ihren teilweise wirren Gefühlen, und sie beschließt, einfach mal gar nichts mehr zu tun. Sie holt sich ein Glas Wein, schaltet den Fernseher ein und frönt den Abend einfach einem mittelmäßigen TV-Programm. Bis sie irgendwann gegen 23 Uhr beschließt, ins Bett zu gehen. Ihr sind auf dem Sofa schon ständig die Augen zugefallen. Ob es am Programm lag oder einfach daran, dass sie ausgepowert ist, wegen der vielen aufregenden Dinge, die sich in letzter Zeit ereignet hatte, weiß sie nicht genau. Egal, ein bisschen Schlaf tut immer gut. 
 
   Sie kuschelt sich unter ihre Decke und schläft wider Erwarten sehr schnell ein. Eine Nacht voller schöner Träume erwartet sie. Von Tom und Jan, wie sie beide um sie buhlen. Liebevoll auf der einen Seite und dominant auf der anderen Seite versuchen sie sie zu locken. Doch der Traum verliert sich in einem Nebel und Hope kann sich am nächsten Tag nur sehr vage daran erinnern. Schade findet sie, zu gern hätte sie gewusst, wie er ausgegangen ist. 
 
   



 
  

Freitagabend
 
   Nach Feierabend flitzt Hope schnell noch ins Einkaufszentrum, um sich die Sachen zu besorgen, die sie übers Wochenende braucht. Lebensmittel und Getränke sind gerade Mangelware in Hopes Küche. Sie ist die ganze Woche kaum dazu gekommen, die Besorgungen zu machen und ihr Kühlschrank weist eine gähnende Leere auf. Wird also Zeit. Sie packt sich im Eiltempo Gemüse, Obst, Brot, Käse und eine Packung Nudeln in den Wagen, überlegt noch, ob sie Hackfleisch mitnehmen soll, entscheidet sich dann aber um und beschließt stattdessen eine Tomatensoße zu den Nudeln zu machen. Es ist immer so unpraktisch, für sich allein zu kochen. Sie kann jedes Mal mindestens zwei Tage davon essen. Noch hofft sie ja, dass sich das irgendwann auch wieder mal ändert und sie wenigstens mal für zwei Personen den Tisch decken kann und das Essen liebevoll zelebriert werden kann, wie früher oft mit Tom. Sie haben sich beide immer viel Zeit genommen, wenn sie abends zusammen gespeist haben. So hatten sie Zeit, sich über die Alltagsdinge auszutauschen und jeder wusste dann über den Tag des anderen Bescheid. Es war eine schöne Zeit. Zu zweit den Tag ausklingen zu lassen. Und das ist genau das, was Hope so sehr vermisst. 
 
   Doch sie will jetzt nicht an Vergangenes denken, sie will in die Zukunft blicken und offen sein für das, was kommt. Was bringt es, Dingen nachzutrauern, die einfach vorbei sind. Es war eine schöne Zeit, aber es WAR und jetzt ist es eben nicht so. Es gilt, das Beste aus dem zu machen, was jetzt ist. Und über Langeweile kann sich Hope ja nicht gerade beklagen. So viel ist in letzter Zeit passiert und hat auch sie verändert. 
 
   Sie ist schon auf dem Weg zur Kasse und hätte fast die Sprudelkiste vergessen. Schnell kehrt sie um und steuert den Getränkegang an, schiebt eine volle Kiste Sprudel unten auf die Ablage des Einkaufswagens und gönnt sich dann noch ein gutes Fläschchen Wein für den Samstagabend, den sie wohl allein zu Hause genießen wird. Aber sie hat sich bei Amazon ja vor Kurzem noch ein paar gute neue Bücher besorgt, so kann sie sich einen gemütlichen Leseabend machen. 
 
   Zu Hause angekommen, verstaut sie ihre Einkäufe, saugt dann schnell die Wohnung und räumt die Wäsche in ihre Waschmaschine. So kann die schon mal laufen, während Hope unter die Dusche springt und sich für den Abend mit Eva und Steffen frisch macht. 
 
   Tut das gut, denkt Hope, als die heißen Wasserstrahlen ihren Körper hinunterlaufen. Sie stellt die Dusche nach einer Weile ab und nimmt ihr Lieblingsduschgel, natürlich das mit Kokosmilch. Sie liebt diesen Duft und ihre sich seidig anfühlende Haut. Nach dem Einseifen rasiert sie sich überall ganz penibel. Wie sie es immer macht, um sich rundum wohlzufühlen. Dann stellt sie die Dusche wieder an und lässt das Wasser eine ganze Weile an sich hinunterlaufen. Sie stellt sich vor, wie ein Mann sie in der Dusche überrascht und sie seine Hände überall auf ihrem Körper spürt. Hope bekommt Lust darauf, sich hinzugeben und pure Leidenschaft zu spüren. Wie schön wäre es jetzt, sich verwöhnen zu lassen. Ups, ich glaube, ich bin schon viel zu lange hier drin, denkt sie und schaltet die Dusche ab. Nichts da mit Tagträumen jetzt, sie muss sich fertig machen. Um 20 Uhr trifft sie sich schließlich mit Eva und Steffen im La Belle. 
 
   Sie trocknet sich ab und flitzt in ihr Schlafzimmer. Etwas unschlüssig steht sie vor ihrem Kleiderschrank und findet wie immer – erst einmal nichts. Es ist nicht so, dass er leer wäre, aber irgendwie ist nie das Passende dabei. Letztendlich entscheidet sie sich für weiße Spitzenunterwäsche, enge Bluejeans und eine weiße Bluse. Sie lässt die oberen zwei Knöpfe offen, so sieht man ihr Dekolleté besser. Ein Hauch von Joop auf ihre Haut, dezentes Make-up und schon ist sie fertig. Ging ja schneller als gedacht. Hope entscheidet sich für schwarze Pumps mit Sieben-Zentimeter-Absätzen. Sie ist ja von Natur aus nicht gerade klein, aber sie liebt hohe Absätze. Außerdem findet sie, dass man dadurch einfach eine bessere Haltung hat. Man läuft einfach gerader und graziler mit hohen Schuhen. Halb acht ist sie fertig und gönnt sich noch etwas Obst. Sie hat den ganzen Tag fast nichts gegessen und hat schon ein wenig Hunger. Dann klingelt das Telefon. Eva ist dran. 
 
   „Hallo Süße, wir kommen dich abholen, dann brauchst du nicht selber zu fahren. In fünf Minuten sind wir bei dir. Einverstanden?“, schlägt ihr Eva vor. 
 
   „Hallo Eva! Super, freu mich. Ich bin jetzt sowieso fertig. Ich komm schon mal runter. Bis gleich.“, entgegnet Hope und legt auf. 
 
   Hope schnappt sich ihre Handtasche und löscht die Lichter. Sie schließt die Wohnungstür ab und geht nach unten. Kurz darauf tauchen die beiden auf und steigen aus. Steffen stellt sich vor und Hope wundert sich gar nicht mehr darüber, dass Eva hin und weg von ihm ist. Er ist groß und sieht wirklich sehr gut aus. Ein sympathisches Lächeln umspielt seine sinnlichen Lippen und seine Augen haben ein so tiefes Blau, wie sie es noch nie gesehen hat. 
 
   „Hallo Hope, es freut mich, dich endlich mal kennenzulernen. Eva hat mir schon so viel von dir erzählt. Es kommt mir so vor, als kenne ich dich schon ein wenig.“, begrüßt er sie grinsend.
 
   „Hallo Steffen, ich freu mich auch, dich endlich mal zu Gesicht zu bekommen. Ich kann es nur zurückgeben. Eva hat mir auch schon von dir erzählt und jetzt hab ich endlich ein Gesicht zu dem Mann, der meine beste Freundin ein wenig gezähmt hat. So ist sie nicht mehr ganz so anstrengend“, lacht Hope und kassiert einen Rempler von Eva.
 
   Die beiden Freundinnen umarmen sich und Steffen hält beiden die Autotür auf, um sie einsteigen zu lassen, nachdem sie sich wieder voneinander gelöst haben. Er fährt los. Da es bis zum La Belle nicht weit ist, sind sie bereits kurz vor acht Uhr dort. Noch ist nicht viel los, es ist ja noch früh am Abend. Sie suchen sich einen hübschen Vierertisch und machen es sich bequem. 
 
   Steffen bestellt sich ein Bier und die Freundinnen wollen mit Sekt anstoßen. Die drei plaudern entspannt und es kommt Hope so vor, als kenne sie Steffen schon länger. Sie freut sich riesig für ihre Freundin, dass sie sich diesen fantastischen Mann geangelt hat. Wunderbar passen die beiden zusammen, findet Hope. Sie kann es förmlich spüren, das Knistern zwischen ihnen. Wie er sie anschaut. Beide werfen sich immer wieder verliebte Blicke zu. Hope gönnt es Eva von ganzem Herzen und hofft, dass die beiden lange glücklich zusammenbleiben. 
 
   Nach einer Weile bestellen sie Nachschub und Hope muss die beiden kurz allein lassen, um auf die Toilette zu gehen. Auf dem Rückweg zuckt sie leicht zusammen, als sie ihn an der Bar stehen sieht – TOM! Er ist allein. Was macht der denn heute hier? Auch er hat sie bemerkt und kommt nun mit seinem Bier in der Hand auf sie zu. 
 
   „Hi Hope, was für eine Überraschung, dich zu sehen. Mit dir hab ich nicht gerechnet, aber es freut mich riesig, dich zu sehen. Bist du allein?“, begrüßt er sie und küsst sie sanft auf die Wange. 
 
   „Hi Tom. Nein, ich bin mit Eva und ihrem Freund hier. Aber das habe ich dir doch bei unserem Essen erzählt. Und wo ist deine Begleitung?“, erwidert Hope. 
 
   „Oh, das hab ich dann wohl vergessen. Ich habe keine Begleitung dabei, ich bin alleine hier. Zu Hause ist mir die Decke auf dem Kopf gefallen und ich dachte, ich muss mal raus. Was dagegen, wenn ich mich zu euch setze? Wo habt ihr euren Platz? Ich hab Eva und Steffen noch gar nicht entdeckt.“
 
   „Wir sitzen hinten rechts in der Ecke. Wie, du kennst Evas neuen Freund? Das wusste ich ja gar nicht. Woher denn?“ Hope ist überrascht. 
 
   „Ja, ich kenne ihn schon ewig lange, von der Grundschule. Wir sind zusammen in die gleiche Klasse gegangen. Nur haben wir uns leider eine ganze Zeitlang aus den Augen verloren. Wie es halt so ist. Er ist wirklich ein netter Kerl, Eva und er passen sehr gut zusammen. Ich habe sie vor Kurzem schon hier getroffen.“, entgegnet ihr Tom. 
 
   Die beiden gehen gemeinsam zu Eva und Steffen an den Tisch. Tom begrüßt die beiden und setzt sich dazu. Eva schaut Hope an und verdreht die Augen. Ihr scheint es wohl nicht ganz so recht zu sein, dass er auch da ist, denkt Hope. Nun ja, ein gewisses Thema können sie wohl heute nicht mehr anschneiden – das Thema Jan. Nicht in Toms Gegenwart. Hope will noch immer nicht, dass er davon weiß. Warum, kann sie selber nicht sagen, aber aus irgendeinem Grund wäre es ihr unangenehm, wenn er davon erfahren würde. 
 
   So plaudern die vier über Gott und die Welt, trinken einiges und haben einen schönen Abend. Tom schaut Hope immer wieder ganz intensiv in die Augen. Doch Hope weicht seinem Blick genauso oft aus. Tom trinkt ungewöhnlich viel und Hope hat immer das Gefühl, dass er irgendetwas auf dem Herzen hat, doch hier und heute will sie ihn nicht fragen. Plötzlich steht Eva auf und fordert Hope auf, mitzukommen. Die beiden Frauen verschwinden zusammen auf dem Klo. 
 
   „Sag mal, was ist mit Tom los, der verschlingt dich ja regelrecht mit seinen Augen. Läuft da wieder mehr zwischen euch?“, fragt Eva direkt. 
 
   „Nein, du weißt, was in letzter Zeit los war, wir waren nur das eine Mal zusammen essen. Aber davon hab ich dir ja schon erzählt.“, entgegnet Hope. 
 
   „Also, meine Liebe, ich bin mir sicher, dass er noch irgendwas im Hinterkopf hat. Glaube langsam, ihr beide solltet mal reinen Tisch machen. Meinst du nicht auch? Ich weiß, dass es für dich nicht ganz einfach ist, du sitzt immer noch zwischen den Stühlen. Deine Gefühle für Tom und die neue Affäre mit Jan. Wie geht es da jetzt eigentlich weiter?“, will Eva wissen. 
 
   „Ja, ich weiß, irgendwie ist es verwirrend, das Ganze. Tom ist immer noch in meinem Herzen und meine Gefühle sind noch da. Jan sehe ich nächsten Freitag wieder, er hat für den Abend irgendetwas geplant. Ich weiß auch nicht, aber ich denke, dass ich mich wohl danach irgendwie entscheiden muss – ob es mit Jan etwas werden kann und wenn ja, dass ich dann Tom aus meinem Kopf verbannen muss und ihm auch sagen werde, dass ich jemand Neues kennengelernt habe. Es fällt mir nur gerade so schwer … Ich will noch keine Entscheidungen treffen. Aber ich weiß, dass es so nicht weitergehen kann. Es ist so aufregend mit Jan, meine Lust auf diese Spiele ist so groß. Diese neue Art von Sex und Erotik ist der Hammer. Darauf möchte ich einfach nicht mehr verzichten. Ich bin jetzt nicht mehr die ‚brave‘ Hope und ich möchte sie auch nicht mehr sein.“
 
   „Das stimmt und das ist auch gut so. Lass es raus und lass dich fallen. Das tut dir gut. Hast du dich in Jan verliebt oder ist es nur diese neue Art von Sex, die dich berauscht? Was denkst du?“, hakt Eva nach. 
 
   „Ich weiß es nicht genau, verliebt ist wohl übertrieben, er ist faszinierend und sieht verdammt gut aus und ich freue mich auch auf unser nächstes Date. Er hat mich dazu gebracht, etwas zu tun, wovon ich geträumt habe, obwohl ich ihn nicht kannte. Total verrückt, mich auf einen Fremden einzulassen, aber es war ein total tolles und geiles Erlebnis. Ich hätte früher nie gedacht, dass ich mich auf so etwas einlassen würde. Aber ich bereue es überhaupt nicht, im Gegenteil.“
 
   „Na dann, schau mal, wie es weitergeht. Vielleicht brauchst du einfach ein wenig Zeit. Und dann ergibt sich der Rest von allein. Nur, auch wenn ich immer noch sauer auf Tom bin, weil er dich so einfach hat hängen lassen, sollte er vielleicht bald wissen, was genau los ist. Irgendwie hab ich das Gefühl, dass er was auf dem Herzen hat.“ Eva erwähnt das Gespräch nicht, das Tom vor Kurzem mit ihr geführt hat. Es soll Hope nicht noch mehr verwirren. Sie hatte Tom ja gesagt, dass er es selbst mit ihr klären soll, wenn er ihr was zu sagen hat. 
 
   Die beiden Frauen gehen an die Bar und bestellen sich ein weiteres Glas Sekt. Plötzlich rauscht Tom vorbei. 
 
   „Dann wünsche ich den Damen mal noch einen schönen Abend und dir, meine liebe Hope, in Zukunft viel Spaß mit deinem neuen Lover!“, faucht er Hope an. Seine Augen funkeln sie böse an. Er lässt die beiden stehen, die sich verständnislos anschauen, und verlässt das La Belle. Im nächsten Moment kommt Steffen, der ganz schuldbewusst dreinschaut. 
 
   „Sorry, Hope, ich habe wohl gerade einen Fehler gemacht und mich verplappert. Tom hat mich über dich ausgefragt und was mir Eva wohl so erzählt hat und irgendwann ist mir rausgerutscht, dass du jemanden kennengelernt hast. Das muss wohl am Alkohol liegen, auch wenn dies keine Entschuldigung dafür ist. Es tut mir aber wirklich leid. Er war plötzlich bleich im Gesicht, ist aufgesprungen und, nun ja, den Rest habt ihr ja selber mitbekommen.“, erzählt Steffen und man sieht ihm an, dass es ihm wirklich unangenehm ist. 
 
   „Nun ja, dann ist es jetzt so. Ich hätte es ihm wohl schon früher selber erzählen sollen.“, entgegnet Hope.
 
   „Aber ich versteh nicht, dass er so schockiert ist, du kannst schließlich tun und lassen, was du willst, er hat doch Schluss gemacht. Also muss er die Pille jetzt eben schlucken. Das sehe ich zumindest so. Mach dir nicht allzu viele Gedanken, Hope, der kriegt sich auch wieder ein.“, tröstet Eva ihre Freundin. Doch Hope möchte nun lieber nach Hause. Ihre gute Laune ist irgendwie dahin. 
 
   „Ich nehme mir ein Taxi, ihr könnt gern noch bleiben. Ich möchte euch nicht den Abend vermiesen, aber ich gehe lieber nach Hause. Mir steigt der Sekt sowieso langsam zu Kopf.“ Hope verabschiedet sich und Eva versichert sich noch, ob wirklich alles okay ist. Als Hope das La Belle verlässt und sich ein Taxi ruft, gehen ihr einige Gedanken durch den Kopf. Während der Fahrt nach Hause ist sie sich aber immer sicherer, dass es vielleicht besser ist, wenn er es jetzt weiß. So stehen wenigstens keine ungeklärten Dinge mehr zwischen ihnen. 
 
   Zu Hause zieht sie sich aus und fällt ins Bett. Ein unruhiger Traum lässt sie sich die ganze Nacht im Bett umherwälzen. Alles dreht sich um Tom und Jan und Hope befindet sich mittendrin. Es geht um Sex und Lust – Jan mit seinen heißen SM-Spielen, die ihr schier den Verstand rauben, und Tom, der sie anfleht, zu ihm zurückzukommen. Total gerädert wacht sie am nächsten Tag auf und braucht erst mal einen starken Kaffee, um ihre Sinne wieder zu sammeln und einigermaßen klare Gedanken fassen zu können. 
 
   Doch Hope will weiter an ihrem Vorsatz festhalten, genießen und sich nicht immer nur das Hirn zermartern über eine verlorene Beziehung und vorhandene Gefühle. Es war doch so aufregend in letzter Zeit. Wenn auch etwas chaotisch, aber unheimlich lustvoll, ob mit Tom oder mit Jan. Vor allem das Erlebnis mit Jan. Tom wird sich schon wieder einkriegen. Schließlich ist er selber schuld. Was bildet er sich überhaupt ein, mit welchem Recht spielt er jetzt die beleidigte Leberwurst? Er wird ja wohl nicht davon ausgehen, dass sie sich ewig mit ein paar Dates und ein paar prickelnden Nächten mit ihm zufriedengibt, nachdem er die Beziehung beendet hat. Wieso tut er jetzt überhaupt so empfindlich? Er hat doch damit rechnen müssen, dass einer von ihnen beiden irgendwann jemand anderen kennenlernt. Oder denkt er, sie hockt immer noch brav zu Hause, bläst Trübsal und wartet darauf, dass er mal wieder Lust auf sie hat? Von wegen, da hat er sich geschnitten. 
 
   Hope beschließt das Wochenende faul zu verbringen, holt sich ein paar Filme aus der Videothek und chattet ein bisschen mit Eva auf Facebook. Samstagabend gönnt sie sich ein Gläschen Wein und schaut sich die Filme an. Doch keiner reizt sie so sehr wie der Film über Emma Marx. Sie schaut ihn sich noch einmal an und beginnt dabei mit sich zu spielen. Hope träumt sich in den Film und meint spüren zu können, wie sich Emma dabei fühlt, jedes Mal, wenn der harte Stock auf ihren Hintern knallt oder heißes Kerzenwachs auf ihre Brüste trifft. Dieser Film entführt Hope in ihre neue Welt der Lust und sie freut sich immer mehr auf nächsten Freitag, wenn sie Jan endlich wiedersieht. 
 
   Nach dem dritten Orgasmus, den der Film und ihr neuer Vibrator in ihr ausgelöst haben, schläft sie erschöpft auf dem Sofa ein. 
 
   



 
  

Verabredung mit Jan
 
   Auch den Sonntag verbringt Hope zu Hause, sie telefoniert mit Eva und kümmert sich mal ausgiebig um ihren Haushalt. Der kommt unter der Woche meist etwas zu kurz. Die Gedanken an den letzten Freitagabend und Toms Abgang verdrängt sie. Samstag hatte sie noch versucht, ihn anzurufen, aber er ging nicht ans Telefon. Also hat sie ihm eine Nachricht geschrieben und ihn um Entschuldigung gebeten, dass sie ihm nicht selbst erzählt hat, jemanden kennengelernt zu haben. Und dass es sowieso noch viel zu früh ist, um zu wissen, ob etwas daraus wird. Und außerdem habe er kein Recht, sich so beleidigt zu geben, sie sei ihm schließlich nichts schuldig. Es kam keine Antwort. Dann eben nicht. Hope beschließt, ihn schmollen zu lassen, bis er sich wieder beruhigt hat. 
 
   Die Arbeitswoche beginnt und zieht sich zäh dahin. Doch Jan lenkt Hope erfolgreich mit seinen heißen Mails ab, die er ihr ab und an zukommen lässt. Sie freut sich über seine Zeilen und er schafft es, dass sie immer neugieriger auf das Date am Freitag wird. Er ist wirklich ein sehr sinnlicher Mann, dominant und doch sehr verführerisch, denkt Hope immer wieder, wenn sie seine Zeilen liest. 
 
   Dann ist es soweit, es ist Freitagmittag. Hope hat sich den Nachmittag freigenommen. Sie gönnt sich ein Bad und entspannt erst einmal ausgiebig. Dann isst sie eine Kleinigkeit. 
 
   Sie sucht sich die Kleidungsstücke aus ihrem Schrank, die sie heute Abend auf Wunsch von Jan tragen soll. Schwarze Strümpfe und ihre schicken schwarzen High Heels. Für darunter eine weiß-schwarze Korsage und einen dazu passenden weißen String. Jan hatte ihr in einer Mail verraten, dass er unheimlich auf Weiß steht. Also will sie ihm eine besondere Freude machen. Darüber der schicke schwarze, knielange Rock und eine rote Rüschenbluse. Sie ist leicht durchsichtig. Auf jeden Fall heiß, denkt Hope, als sie sich im Spiegel betrachtet. Sie ist zufrieden. Es fehlt nur noch ein bisschen Make-up und schon ist sie fertig. 
 
   Pünktlich um 18 Uhr steht sie am Bahnhof. Sie hat ihr Auto geparkt und wartet nun auf das, was kommt. Hope ist unheimlich aufgeregt. Anders als beim ersten Mal, da sie Jan ja nun schon kennt, aber sie weiß nicht, was er vorhat, was auf sie zukommt und wohin er sie entführen will. Ihr Herz klopft bis zum Hals. Vor lauter Nervosität macht sie sich eine Zigarette an, als sich plötzlich jemand von hinten nähert und ihr einen Kuss in den Nacken haucht. Sie lässt vor Schreck fast die Zigarette fallen. Jan! Sie hat ihn überhaupt nicht kommen hören. 
 
   „Na, meine Schöne, gut, dass du da bist. Pünktlich auf die Minute, so ist es brav, meine kleine Sub.“, begrüßt er sie und küsst sie nun auf den Mund. Er nimmt ihr die Zigarette weg, wirft sie auf den Gehsteig und tritt sie aus. „Sie wird dir eh nicht helfen, deine Nervosität zu lindern.“, grinst er sie an, bevor Hope irgendetwas erwidern kann. Sie bringt nur ein krächzendes „Hallo, Jan.“ heraus. 
 
   „Dein Puls wird rasen, das verspreche ich dir. Die Zigaretten bleiben aber in deiner Handtasche, bis ich mit dir fertig bin und dir erlaube, dir eine anzuzünden, verstanden, Sub?“ Jan schaut sie streng an. 
 
   „Ja, okay.“, erwidert Hope. Sie ist überrascht und fühlt sich etwas überrumpelt. Das Spiel scheint hier schon zu beginnen. Sie hat gar keine Chance, sich langsam darauf einzustellen. Doch sie gehorcht und packt die Zigaretten weg. 
 
   „Wie heißt das?“, faucht Jan sie an. „Ich glaube, die Regel solltest du noch wissen.“ 
 
   „Ja, mein Herr.“, korrigiert sich Hope und senkt automatisch den Blick.
 
   „Vertraue mir und tu, was ich sage. Ich habe versäumt, dir die Regeln zukommen zu lassen, tut mir leid. Dann hättest du sie schon mal auswendig lernen können. Nun muss es eben ohne gehen. Lass dich einfach fallen und genieße. Schalte deine Zweifel und Gedanken aus und gib dich mir hin. Du wirst es sicher nicht bereuen.“, haucht ihr Jan ins Ohr und schaut sie dabei liebevoll an. Hope will sich darauf einlassen und nickt. Dann tritt er hinter sie und holt einen Seidenschal aus seiner Hosentasche, mit dem er ihr die Augen verbindet. Als er damit fertig ist, nimmt er sie bei der Hand und führt sie zu seinem Auto. Hope bringt vor Aufregung keinen Ton heraus. Ihr Herz schlägt wie wild und ihr wird heiß. Doch sie lässt sich führen und mit seiner Hilfe findet sie ihren Platz auf der Beifahrerseite. Bevor er sie jedoch anschnallt, nimmt er ihre Hände und fesselt sie mit Handschellen auf ihrem Rücken. Dann schließt er die Tür. Sie beginnt zu zittern, aber nicht vor Angst, sondern vor Erregung. 
 
   Jan steigt ein und schließt die Fahrertür. Dann startet er den Wagen und fährt los. Hope hat keine Ahnung, wohin er sie bringen wird. Er spricht eine ganze Weile kein Wort mit ihr. Leise Musik tönt aus dem Autoradio und Hope versucht einfach nur, sich ein wenig zu entspannen. Was nicht ganz einfach ist, wenn man nicht weiß, wo man hingefahren wird und die Hände auf dem Rücken gefesselt sind. Ihre Finger fangen an einzuschlafen. Sie versucht sie immer ein wenig zu bewegen, bis das Kribbeln wieder aufhört. 
 
   Plötzlich befindet sich Jans rechte Hand auf ihrem Knie und wandert sanft und ganz langsam höher, schiebt dabei ihren Rock nach oben und seine Finger nähern sich ihrem Dreieck. Sie hält die Luft an. Er spürt die Wärme ihrer Oberschenkel und als er ihre Mitte berührt, bemerkt er die Feuchtigkeit, die sich in ihrer heißen Lustzone bereits gebildet hat. Trotz des Stückchens Stoff, das seine Hand von ihrer glattrasierten Muschi fernhält. Er zieht seine Hand zurück und grinst zufrieden vor sich hin. Fast vermisst Hope seine zärtliche Berührung schon, ist aber auch erleichtert, dass er nicht weitermacht, sonst wäre ihre Erregung noch mehr angestiegen. So kann sie wieder ein klein wenig runterkommen und durchatmen. 
 
   Wie lange die Fahrt wirklich dauert, kann Hope nach einer Weile gar nicht mehr abschätzen. Mit verbundenen Augen auf einer schweigsamen Fahrt verliert sie jegliches Zeitgefühl. Irgendwann sind sie dann da, davon geht Hope zumindest aus, da Jan das Auto anhält. Er steigt aus und hilft ihr danach vorsichtig aus dem Wagen. Noch immer spricht er kein Wort mit ihr und Hope traut sich auch nicht zu fragen, wo sie sind. Sie wartet gespannt ab, was nun passiert. Jan schiebt sie ein Stück vor sich her und weist sie dann an, stehen zu bleiben. Er tritt hinter sie und löst die Augenbinde und die Handschellen. Hope reibt ihre Handgelenke, sodass sie wieder mehr Gefühl in ihren Händen bekommt. Sie hat leichte Abdrücke von der Fesselung an den Gelenken. Dann schaut sie sich um. Die beiden stehen vor einem scheunenartigen Gebäude. Hope hat keine Ahnung, wo sie sich befinden. Doch sie wird es schon noch herausfinden. Spätestens, wenn Jan sie wieder zurückbringt. Oder sie einfach mal aufklärt, was er vorhat und wo sie sich befinden. 
 
   Hope schaut sich um. Ihr gefällt dieses Bauwerk, es sieht einladend aus und sie ist schon gespannt, was sie drinnen erwartet. 
 
   Jan nimmt ihre Hand und lächelt sie an. Er führt sie zur Tür, öffnet sie und bittet sie einzutreten. 
 
   „Willkommen in unserem kleinen Domizil, welches ich uns für heute Nacht angemietet habe. Ich hoffe, es gefällt dir hier, wir sind übrigens in Sinsheim. Und bis morgen gehört dieser kleine Rückzugsort zum Spielen nur uns beiden.“, klärt Jan sie auf, legt seine Hand um Hopes Hüfte und schiebt sie regelrecht in den Vorraum. Für Hope wirkt alles sehr befremdlich, dennoch löst es in ihr ein Wohlgefühl und eine Vorfreude aus, die sie kaum beschreiben kann. Ihr Blut gerät in Wallung und ihr Pulsschlag erhöht sich, in ihrem Bauch beginnt es zu kribbeln und ihr stellen sich sämtliche Härchen am Körper auf. 
 
   Nachdem beide den Raum betreten haben, bittet Jan Hope, die Arme nach hinten zu nehmen. Eigentlich wollte sie sich gern erst in Ruhe umschauen, aber er wirkt sehr bestimmend, sodass sie sich nicht traut, zu widersprechen. Er legt ihr Armfesseln aus Leder an, kalt und weich liegen sie eng auf ihrer Haut an, doch es fühlt sich unheimlich toll an. Jan spürt Hopes leichtes Zögern, doch konsequent schließt er die beiden Armmanschetten hinter ihrem Rücken. Fragend schaut ihn Hope an, doch Jan legt seinen Finger auf ihren Mund und befiehlt ihr, still zu sein. Hope versucht tief durchzuatmen. 
 
   Er tritt seitlich hinter sie, nimmt sie fest am Arm und führt sie durch den Raum. Jetzt kann sie all die schönen Dinge sehen, die sich darin befinden. 
 
   „Das wird dich alles heute Abend und heute Nacht erwarten, meine kleine Sub.“, erklärt er ihr. Sie spürt seinen Atem in ihrem Nacken, denn er steht ganz nah bei ihr. Sie kann seinen köstlichen Duft riechen, männlich herb, ein Duft, der ihre Sinne berauscht. 
 
   Er führt sie an einer kleinen Küche vorbei und das Erste, was sie dann sieht, ist ein Andreaskreuz. Hope hat so etwas noch nie live gesehen. Der Anblick und der Gedanke, dass Jan sie daran fixieren wird, erregen sie. Sie hat diesen Gedanken noch nicht einmal zu Ende gedacht und schon hat er sie davorgeschoben. Sie weiß gar nicht, wie ihr geschieht, als er mit geschickten Handgriffen ihre Fesseln hinter dem Rücken öffnet, nur um sie sofort oben an dem Kreuz zu befestigen. Hope steht mit dem Gesicht zur Wand und ist ein wenig ängstlich, aber auch sehr gespannt, was nun passiert. 
 
   Sie will sich zu Jan umdrehen, aber ihr Nacken schmerzt schon bei dem Versuch. Ihm entgeht diese Bewegung nicht und schon spürt sie seine harte Hand, wie sie mit einem heftigen Klaps auf ihrem Po landet. 
 
   „Reiß dich zusammen, Sub, und halt still!“, herrscht Jan sie an. Von hinten drückt er ihr seine Hand zwischen die Schenkel, sodass sie gezwungen ist, sich breitbeiniger hinzustellen. Doch es ist ihm nicht weit genug. 
 
   „Mach deine Beine so weit auseinander, dass ich deine Füße auch festbinden kann.“, flüstert ihr Jan ins Ohr, während er seine rechte Hand fest in ihr Haar krallt und daran zieht. Hope korrigiert ihre Haltung und öffnet ihre Beine nun weit genug. Jetzt kann er auch an ihren Füßen die Manschetten anbringen und diese am Kreuz fixieren. Ganz fest und unnachgiebig ist sie festgebunden, ohne Chance, sich selber wieder befreien zu können. Jan hat nun die volle Kontrolle über Hope. Ihr Atem wird immer heftiger, während seine Hand an der Innenseite ihrer Fußknöchel entlangstreichelt, weiter in Richtung ihrer Kniekehle bis hin zu den Innenseiten ihrer Oberschenkel. Er bemerkt ihr mittlerweile glänzendes, feuchtes Höschen. Wie zufällig streift er ganz sanft mit seiner Hand darüber. Hope ist es unangenehm, dass er nun gemerkt haben muss, wie anregend die Situation jetzt schon für sie ist und wie feucht ihr Höschen sein muss. Und nun lässt er seine Hand dort verweilen. 
 
   Hope versucht, sich auf die Zehenspitzen zu stellen, um seiner Hand auszuweichen. Doch andererseits genießt sie diese Berührungen von ihm und ein ungewollter, lustvoller Seufzer kommt über ihre Lippen, als sie die Zehenspitzenhaltung wieder aufgibt und seiner Hand wieder näher kommt. Seine Handflächen nehmen ihre Mitte auf und er spürt, wie sich ihre Schamlippen mit Blut füllen und langsam beginnen, sich ihm zu öffnen. Jan grinst in sich hinein und freut sich über diese Reaktion, ihre Reaktion auf seine kurzen und sanften Berührungen. Er zieht seine Hand zurück und gibt ihr noch einen Klaps auf den Po, bevor er sie wieder losbindet und nun in die Mitte des Raumes führt. Hier hängt ein Seil von der Decke herab. Jan nimmt das Seil und befestigt die Karabinerhaken von Hopes Handfesseln daran. Ganz langsam zieht er ihre Arme nach oben. Stück für Stück, noch kann sie bequem stehen, doch die Spannung in ihren Armen steigt an. Hope hält vor Aufregung die Luft an. Dann hört er auf und lässt von ihr ab. Sie kann sich nun um 360 Grad drehen und alles im Raum betrachten. Jan weist sie an, sich einmal langsam im Kreis zu drehen und sich alles genau anzuschauen. Hope gehorcht. Es ist ein eigenartiges, aber sehr erregendes Gefühl, so fixiert zu sein. Ihr Blick fällt auf die Küche und Hope merkt, wie durstig sie ist. Ihre Kehle ist schon ganz trocken. 
 
   „Darf ich bitte etwas zu trinken haben, mein Herr?“, fragt Hope artig. Sie hat gelernt und weiß nun, wie sie ihn ansprechen muss. Er lächelt und geht ganz langsam zu dem Kühlschrank in der kleinen Küche. Heraus nimmt er eine Flasche Sekt und öffnet sie. Jan gießt zwei Gläser voll, stellt aber eins davon ab. Mit einem Glas in der Hand nähert er sich Hope.
 
   In Gedanken an einen erfrischenden Schluck Sekt ist ihr Mund nun noch trockener geworden. Das wird sicher guttun, denkt Hope. Doch statt ihr das Glas an den Mund zu halten und sie trinken zu lassen, stellt Jan es vor ihr ab, geht zurück und holt sich das andere Glas. Hopes Blick ist bettelnd, doch Jan tritt wieder näher und schüttelt nur den Kopf. 
 
   „Du musst es dir erst verdienen, Sub. Vorher gibt es keine Belohnung.“ Er trinkt selbst einen Schluck, schließt dabei die Augen und lässt ihn langsam seine Kehle hinunterlaufen. Hope schluckt. Sie findet das gemein, wagt aber nichts zu sagen.
 
   „Dein Herr gibt dir gerne etwas ab, aber nur, wenn du schön artig bist.“, grinst er sie hinterlistig an. Wenn Hope könnte, würde sie ihn jetzt kneifen. Wut steigt in ihr hoch, sie hat Durst und er genießt den Sekt vor ihren Augen völlig ungeniert allein und lässt sie zappeln. 
 
   Mit dem Sekt in der Hand geht er in eine Ecke des Raumes. Dort steht ein hölzerner Strafbock mit Lederüberzug, direkt neben einem Stahlkäfig. An dem Bock sind Ösen befestigt, die es möglich machen, jemanden dort so zu fixieren, dass alle wichtigen Stellen des Körpers wunderbar frei zugänglich sind. 
 
   Hope ist wütend auf Jan, weil er sie nichts trinken lässt und würde ihm wirklich gern eine reinhauen. Der Blick auf den Strafbock lenkt sie jedoch sofort ein wenig ab und sie versucht sich auszumalen, was er da wohl alles mit ihr anstellen wird. Ihre Augen funkeln ihn böse an, als er einen weiteren Schluck genießt. Dann kommt er mit ein paar Schritten auf sie zu. 
 
   „Bitte, mein Herr, nur ein Schluck.“, versucht sie es flehend, während ihre Augen ihren Zorn aber nicht verbergen können. Jan packt sie am Kinn, drückt ihr Gesicht an seins und küsst sie leidenschaftlich, sodass sie den Sekt schmecken kann. Doch nichts hat er für sie übrig gelassen, er hat alles hinuntergeschluckt, bevor er sie geküsst hat. Ihre Zunge sucht nach einem Tropfen Flüssigkeit, fordernd erkundet sie jeden Zentimeter seiner Mundhöhle. Nichts. Jan lässt von ihr ab und schmunzelt. 
 
   „Deine Art gefällt mir, fordernd kannst du also auch sein, schön, Sub. Aber du musst dich trotzdem gedulden. Pech gehabt.“, grinst er sie frech an. 
 
   Dann zeigt Jan ihr den Gynstuhl, mit all seinen beweglichen Teilen, den Stützen für die Beine und allen Möglichkeiten, sich seine Sub dort gefügig zu machen. Dann zeigt er ihr eine Kiste mit schwarzen Latexhandschuhen, verschiedenen Plugs, Gleitmittel, Mundknebeln, Spreizern, Elektrostimulationsgeräten und noch mehr Spielzeugen. Hope kennt vieles noch nicht und einige der Teile verunsichern sie gewaltig. Sie hat keine Ahnung, was auf sie zukommen wird und obwohl ihr ein wenig mulmig wird bei dem Gedanken, dass er alles machen kann, was er will, erregen sie die Sachen auch wieder. Der Gedanke daran lässt ihre Möse nass werden, sie hat inzwischen das Gefühl, dass ihre Geilheit ihr die Beine hinunterläuft. Sie versucht die Beine zusammenzupressen, aber auch dies hilft nicht wirklich. Im Gegenteil, es verursacht ihr noch mehr Lust. Unruhig steht sie da und Jan findet, dass es eindeutig Zeit wird, sie etwas strammer stehen zu lassen. 
 
   Er geht zum Seil und spannt es an. Aber nicht nur ein wenig, sondern so, dass Hopes Arme nun richtig hochgezogen werden und sie sich auf die Zehenspitzen stellen muss. Ihre Schultern beginnen zu schmerzen. Wie viel lieber wäre sie jetzt auf dem Latexbett, entspannt und weit geöffnet, sodass Jan sie richtig nehmen kann. Ihre Möse hat Lust auf seinen Schwanz, aber stattdessen lässt er sie hier hängen und amüsiert sich anscheinend köstlich darüber. Er lächelt sie an und trinkt einen weiteren Schluck Sekt. 
 
   „Das, was du da machst, ist gemein, mein Herr.“
 
   Er tritt hinter sie und ein, zwei, drei harte Klapse mit der flachen Hand landen auf ihrem Po. 
 
   „Sonst noch eine Beschwerde, Sub?“, herausfordernd schaut er sie nun an. 
 
   „Nein, mein Herr.“
 
   „Ich weiß, dass du ungeduldig bist, deshalb wirst du es lernen. Du wirst lernen, geduldig zu sein. Und keine Nörgelei mehr, verstanden? Sonst bestrafe ich dich das nächste Mal härter.“ 
 
   „Ja, mein Herr.“, antwortet Hope trotzig, versucht aber devot zu klingen. Sie will ihn spüren, nicht hier hängen und halb verdursten, sie will ihn in sich spüren, in all ihren Löchern, bis sie explodiert. Doch er lässt sie gnadenlos zappeln. Ganz nah tritt er nun hinter Hope und berührt sie am ganzen Körper. Er öffnet ihre Bluse, legt ihre Brüste frei und stellt fest, dass ihre Nippel ganz hart sind. Er streichelt zärtlich ihren Bauch und dann die Beine, indem er ihren Rock nach oben schiebt. Wieder streift seine Hand über ihren Slip, der noch um einiges nasser ist als vorhin. Sehr schön, denkt er. 
 
   Dann holt Jan ein Seil und beginnt mit einem Oberkörper-Bondage. Er schnürt ihre Brüste ein, fest, sodass sie richtig prall werden. Hope ist entsetzt, was macht er da, das tut weh, das kann doch nicht gut sein, denkt sie, doch sagt nichts. Er wird sicher wissen, was er da macht, hofft sie still. Jan liebkost nun ihre Nippel, leckt und saugt daran, beißt leicht hinein. Hope kann ihr Stöhnen nicht mehr zurückhalten. Trotz der schmerzenden Schultern und diesem ungewöhnlichen Gefühl in ihren abgebundenen Brüsten, die sich immer heißer anfühlen. Weiter wandert seine Zunge zu ihren Achselhöhlen. Jan liebt Hopes Geruch, den Geschmack ihrer zarten Haut. Er lässt seine Hand weiterwandern, über ihren Bauch hin zu ihrer Mitte. Sie windet sich, soweit es geht, aber seine Hand gleitet sachte und bestimmend in ihr Höschen, welches nun richtig nass ist. Hope schluckt und wimmert dabei. Sie möchte ihre Schenkel ein wenig öffnen, aber weit geht es nicht, sonst kann sie sich nicht mehr richtig auf den Zehenspitzen halten. Ihre Scham umschließt nun Jans Finger, der wie von allein in sie hineingleitet. Ihre Lustperle ragt hervor und jede seiner Berührungen auf ihrer Clit lässt sie den Atem anhalten, sie zittert vor Erregung immer heftiger. Sie will sich ihm entgegendrücken, gegen seine Hand und den Finger, der sie fickt. Doch auf einmal entzieht Jan ihr seine Hand und geht weg. Hope kommt es wie eine Ewigkeit vor. Eine Ewigkeit, in der sie allein in der Mitte des Raumes steht, zitternd vor Geilheit, nass und durstig. 
 
   Nach dieser gefühlten Ewigkeit kommt er endlich zurück. Hopes Schultern schmerzen immer mehr. Sie zittert immer heftiger. Jan tritt zu ihr, nimmt das vor ihr stehende Glas Sekt und gibt ihr einen Schluck davon. Gierig trinkt sie, bis es ihr aus den Mundwinkeln herausläuft. Zu hastig hat er sie trinken lassen. Dann bindet er sie vorsichtig ab. Sie fällt in seine Arme und er gibt ihr Zeit, sich zu erholen. Als sie wieder ein wenig Kraft gesammelt hat, fordert er sie auf, sich zum Gynstuhl zu begeben. Hope reagiert gar nicht und will sich weigern, das zu tun. Sie murmelt etwas Unverständliches vor sich hin, doch Jan kennt keine Gnade. Er zieht sie an den Haaren und zerrt sie regelrecht zu der Ecke mit dem Gynstuhl. Hope gibt nach, setzt sich auf die mit Folie bedeckte Sitzfläche und legt ihre Beine in die dafür vorgesehenen Schalen. Sofort fixiert Jan ihre Arme und Beine, er bindet die Fuß- und Handgelenke sehr fest und spreizt die Beinschalen so weit es geht, um an ihre triefend feuchte Möse zu gelangen. Hope rutscht unruhig mit ihrem Po hin und her und jammert leise. 
 
   Jan nimmt einen Latexknebel, steckt ihn ihr in den Mund und stellt sie damit ruhig. Hopes Widerstand ist zwecklos. Dann legt er ihr auch noch eine Augenbinde um. So kann sie nun nicht mal mehr sehen, was er vorhat. Ohne Chance, dem zu entkommen, gibt sie auf und versucht sich zu beruhigen, bemüht sich, ihre Atmung besser zu kontrollieren und den Würgereiz, den ihr der Ballknebel verursacht, in den Griff zu bekommen. 
 
   „Entspann dich, Sub, vertrau mir.“, versucht Jan sie mit sanfter Stimme zu beruhigen. Er massiert dabei ihre Brüste und ihre Nippel, die sich sofort aufrichten. Sie wird durch seine Zärtlichkeiten ein wenig ruhiger. Dann plötzlich ein stechender Schmerz. Jan hat ihr eine Nippelklemme angelegt, kurz darauf die zweite. Hope versucht die Luft anzuhalten, bis der Schmerz nachlässt. 
 
   Jan streichelt sie wieder und beruhigt sie, küsst ihre Brüste und ihren Bauch. Seine Küsse wandern tiefer zu ihren Oberschenkeln, zu ihrer Möse, weit klafft sie auseinander und glänzt vor Feuchtigkeit. Plötzlich berührt etwas Kaltes Hopes Scham. Sie weiß nicht, was es ist, bis Jan vorsichtig beginnt, sie zu rasieren. Ungläubigkeit würde Jan in Hopes Augen sehen, wenn sie keine Augenbinde trüge. Sie kann nicht fassen, was er da jetzt tut. Er rasiert sie. Ganz vorsichtig macht er weiter, bis er mit seinem Ergebnis zufrieden ist. Sie war ja vorher schon rasiert, aber er liebt es, dies zu korrigieren. Keine Sub kann das so gut wie er. Anschließend cremt er sie ein, langsam und intensiv. Der Saft rinnt aus Hope heraus, sie ist heiß und kann ihre Lust kaum noch zügeln. Doch hat sie eine Wahl?
 
   Jan beginnt nun ihren Damm zu massieren. Dann führt er einen Finger in ihren Anus ein, um ihn für den Plug vorzubereiten, den er sich schon bereitgelegt hat. Hope atmet heftiger. Es fühlt sich gut an und macht sie noch heißer. Speichel fließt aus ihren Mundwinkeln. Jan befestigt nun zwei weitere Klemmen an ihren Schamlippen, um sie zu spreizen. Weit drückt er sie auseinander, bevor er einen großen Dildo in sie einführt und dabei mit dem Daumen ihre Lustperle massiert. Hopes Puls rast und ihr Herz schlägt ihr bis zum Hals. Sie kann nicht mehr anders. Sie kann sich nicht mehr zurückhalten, während der Dildo sie fickt und Jan ihre Clit massiert. Sie kommt heftig und lange. Es dauert eine Weile, bis sie sich wieder erholt hat. 
 
   „Habe ich dir erlaubt zu kommen, Sub?“, fragt Jan streng, nachdem er ihr ein wenig Zeit zum Erholen gegeben hat. Er wusste, dass sie kommen würde, es war seine Absicht. Jetzt kann er sie bestrafen, genau das wollte er erreichen. 
 
   Da Hope den Knebel im Mund hat, kann sie ihm nicht antworten, somit beschränkt sie sich darauf, den Kopf zu schütteln. Jan befreit sie von den Fesseln und nimmt ihr die Augenbinde und den Knebel ab. Er nimmt ihre Hand und hilft ihr vom Gynstuhl herunter. 
 
   „Dann beweg deinen süßen Hintern jetzt in die Ecke, zum Strafbock, sofort.“, befiehlt er ihr. „Da wirst du deine Strafe empfangen, dafür, dass du dich nicht beherrschen konntest. Eigentlich hatte ich gedacht, du hast das geübt. Schließlich hatte ich dir dies vor längerer Zeit als Aufgabe gegeben. Oder irre ich mich da?“
 
   „Nein, mein Herr, du irrst dich nicht, ich habe wohl zu wenig geübt.“ Hope hat gar nicht geübt, nur ein einziges Mal. Aber das verrät sie ihm nicht. 
 
   „Das gibt zehn Schläge extra. Und zwanzig für deinen Ungehorsam.“
 
   „Natürlich, mein Herr, wie du wünschst.“, erwidert Hope. 
 
   Hope geht langsam und unsicher in die Ecke hinüber, in der der Bock steht. Sie zittert und sie hat Angst, ihre Beine geben nach. Dieses ganze Spiel fordert einiges an Kraft und sie ist diese Anstrengung nicht gewohnt. Dennoch gehorcht sie Jan und obwohl sie gerade einen fantastischen Orgasmus hatte, spürt sie, wie ihre Möse schon wieder zu pochen beginnt. Sie ist immer noch erregt und die Vorstellung, dass er sie bestrafen will, macht sie an. 
 
   Er schiebt Hope den letzten Meter regelrecht vorwärts, bis sie vor dem Strafbock steht. Ungeduldig drückt er ihren Oberkörper nach unten, sodass ihre Brüste und ihr Bauch auf dem Bock aufliegen. Mit seinen Füßen schiebt er ihre Beine weit auseinander, sodass sie ihm ihr Hinterteil und ihre Öffnungen gut präsentieren kann. Die Manschetten an den Händen hat er vorhin nicht entfernt und befestigt sie nun mit Karabinern an den Ösen, die sich an den Beinen des Bocks befinden. Hope versucht, sich so entspannt wie möglich darauf zu platzieren. Sie weiß ja jetzt, was sie erwartet. 
 
   Jan kontrolliert noch einmal, ob alles schön fest ist, und gibt ihr einen Klaps auf den Hintern. Dann geht er kurz weg und holt sich einen Flogger mit vierzig Riemen. Der sollte geeignet sein, findet er und geht zurück zu Hope. Sanft streichelt er über ihre Pobacken und gibt ihr auf jede Seite einen Kuss. 
 
   „Bist du bereit? Ich fange jetzt an.“  
 
   „Ja, mein Herr.“, entgegnet Hope und hält die Luft an. 
 
   Jan holt aus und trifft ihre rechte Pobacke, nicht zu stark für den Anfang, aber sehr gut spürbar. Hope zieht die Luft ein. Es tut weh, aber nicht zu schlimm, der Schmerz lässt schnell nach. Der nächste Schlag trifft die andere Seite und wieder hält sie die Luft an. Jan wechselt nach jedem Schlag die Seite und behält das Tempo bei. Ein Schlag und fünf Sekunden Pause. Doch die Stärke der Schläge erhöht er, er will sehen, wie viel sie aushält. Hope beginnt zu stöhnen und ab und an kann sie ein leises Wimmern nicht unterdrücken. Nach dem zehnten Schlag macht er eine Pause und streichelt ihren inzwischen recht heißen und rötlich verfärbten Hintern. Seine Finger wandern zu ihrer Möse und er fühlt die Nässe. Das gefällt ihm und sein Schwanz beginnt zu pochen. Er ist geil auf sie und möchte sie endlich ficken. Dieses Spiel macht ihn so tierisch scharf und er konnte sich schon vorhin, als sie auf dem Stuhl lag, kaum zurückhalten. 
 
   Um sie nicht allzu lange warten zu lassen, macht er weiter. Die nächsten zehn Schläge sind eine Spur härter und Hopes Wimmern wird lauter. Sie windet sich und versucht den Schlägen auszuweichen, aber sie hat keine Chance. Zwischendurch streichelt er immer wieder ihre Pobacken und küsst sie, berührt ihre Möse, schiebt erst einen und dann zwei Finger hinein. Danach lässt er sie ihren eigenen Saft von seinen Fingern ablecken. 
 
   Die letzten zehn Schläge sind unterschiedlich hart. Er will sie nicht überfordern und ihr Po glüht inzwischen schon, doch sie hält durch. Sie jammert und schreit bei den Schlägen auf, doch er kennt sich aus und weiß, dass es okay ist und sie es ertragen kann. Er ist stolz auf sie und wird sie gleich belohnen. Und natürlich auch sich selbst. 
 
   Er legt die Peitsche weg und streichelt über ihren Hintern. Dann stellt er sich vor sie und befiehlt ihr, den Mund aufzumachen, während er seine Jeans öffnet. Sein Schwanz ist prall und hart und die enge Hose war eine Qual für ihn. Zu wenig Platz für seinen steifen Penis. Er schiebt ihn ihr in den Mund, so tief hinein, dass sie fast würgen muss. Doch sie nimmt ihn gerne auf, sie leckt mit ihrer Zunge an ihm und Jan bewegt sich in langsamen Stößen immer wieder rein und raus. Dabei packt er sie an ihren Haaren und hält ihren Kopf in der richtigen Position. Hope macht das gut, findet er, und jetzt ist es an der Zeit, sie endlich zu ficken. 
 
   Er entzieht sich ihrem Mund und tritt wieder hinter sie. Nässe läuft an ihren Beinen hinunter, sie ist mehr als bereit für ihn. Mit einem kraftvollen Stoß versenkt er seinen Penis in ihrer Grotte, tief – bis es nicht mehr weiter geht. Sie stöhnt laut auf, ganz füllt er sie jetzt aus und schließt selbst die Augen, um den Moment richtig genießen zu können. Immer wieder zieht er sich zurück, nur um noch fester zustoßen zu können. Dann beginnt er mit einem Finger ihre Rosette zu massieren. Nimmt den Saft, der aus ihrer patschnassen Möse herausläuft und schiebt vorsichtig einen Finger hinein, dehnt sie an ihrem Hintereingang, während er weiter ihre Möse fickt. 
 
   Er nimmt einen zweiten Finger und dehnt ihren Anus weiter, bis er bereit ist, seinen Schwanz aufzunehmen. Hope ist mehr als bereit, sie kann sich jetzt kaum noch beherrschen, versucht ihre Gedanken zu sammeln und sich zu konzentrieren, damit sie jetzt noch nicht kommt. Erst wenn er es erlaubt. Noch mehr Hiebe würde sie heute nicht mehr verkraften. 
 
   Jan entzieht seinen Luststab ihrer Höhle und nähert sich ihrem Anus. Ganz langsam und behutsam schiebt er ihn ihr Stück für Stück hinein, geht immer wieder zurück, um beim nächsten langsamen Stoß wieder ein Stück weiter vorzudringen. Hope keucht, er fühlt ihre Anspannung und auch, wie bereit sie für ihn ist. Als er ganz in ihr ist, verharrt er für einen kurzen Moment und streicht zärtlich über ihren Rücken. Erst als sich ihr Atem ein wenig beruhigt hat, beginnt er sich langsam zu bewegen. Mit seinen Fingern massiert er ihre Perle, die groß und geschwollen ist. Er wird schneller, denn er will sie jetzt hart nehmen, sie soll ihre Lust laut herausschreien. 
 
   Mit tiefen und harten Stößen nimmt Jan Hope nun und seine und ihre Lust verschmelzen. Sie nimmt ihn bereitwillig auf, lässt sich auf den Schmerz in ihrem Hintern ein und dieser verwandelt sich in abgrundtiefe Leidenschaft. Nie hatte sie gedacht, dass sich Sex so anfühlen kann, ihren ganzen Körper und Geist in Besitz nimmt, sie alles um sich herum vergessen lässt. 
 
   Jan beginnt zu keuchen, er kann dieses geile Gefühl der Enge in ihrem Anus nicht mehr lange aushalten. Sein Schwanz ist kurz vorm Platzen, er zuckt und will sich von dem aufgestauten Saft entleeren. 
 
   „Sub, ich will, dass du jetzt kommst, jetzt mit mir zusammen. Ich erlaube es dir.“, keucht er und stößt noch härter zu. Hope hört dies nur zu gern und lässt los. Alle Gedanken, alles fliegt davon. Nur sie und Jan und die unbändige Lust sind noch vorhanden. Beide kommen fast gleichzeitig. Hope schreit ihren Höhepunkt heraus, wie sie es noch nie getan hat. Auch Jan stöhnt laut und sein Saft spritzt in heißen Stößen in sie hinein. Sie kann es spüren und sie bemerkt, wie ihr schwindelig wird. Die Anstrengung des Abends und dieser Wahnsinnsorgasmus, der ihren Körper minutenlang mit heißen Wellen durchfährt und zucken lässt, sind zu viel. Doch sie ist glücklich, so etwas hat sie noch nicht erlebt. 
 
   Jan versucht sich wieder zu sammeln, nachdem er zu Atem gekommen ist, und bindet Hope los, hilft ihr langsam vom Bock hoch und trägt sie aufs Bett.  
 
   „Leg dich auf den Bauch und erhol dich erst einmal.“ Hope ist ihm dankbar, denn sie hätte keinen Schritt alleine machen können. Ihre Knie hätten nachgeben. Sie fühlen sich an, als wären sie aus Gummi. 
 
   Er kommt kurz darauf mit einer kühlenden Salbe zurück und massiert diese sanft auf ihren Pobacken ein. 
 
   „Das sollte ein wenig lindern. Morgen und übermorgen wird dein Hinterteil auf jeden Fall etwas bunt sein.“, lacht er und gibt ihr, als er fertig ist, ihr Glas Sekt. Er hat seins auch in der Hand, er prostet ihr zu und die beiden trinken das Glas in einem Zug leer. 
 
   „Danke.“
 
   „Gern geschehen. Ich glaube, wir beide haben genug für heute, meinst du nicht?“ 
 
   Sie nickt und er gibt ihr eine Zigarette. Hope grinst und ist ihm dankbar. Sie macht sie an und inhaliert tief. 
 
   „Immer diese Süchtigen.“, lacht er. „Aber du hast sie dir verdient, meine kleine Hope.“ 
 
   Hope genießt ihre Zigarette, während Jan die Gläser wieder auffüllt. Sie lassen den Abend gemeinsam Revue passieren und während Jan ihr anschließend erzählt, wie er zum SM kam und wie seine ersten Erfahrungen waren, fallen Hope die Augen zu und sie schläft einfach ein. 
 
   Jan streichelt ihr Gesicht und küsst sie, aber das merkt sie schon gar nicht mehr. 
 
   
 
  





Ein Abschied
 
   Am nächsten Morgen wird Hope durch einen zärtlichen Kuss und den Duft frischer Brötchen geweckt. Sie öffnet die Augen und erblickt Jans lächelndes Gesicht. Er küsst sie noch mal und dann steht er auf und zieht sie mit aus dem Bett. Sie ist noch nackt und greift nun nach dem Bademantel, den Jan ihr aufs Bett gelegt haben muss. 
 
   „Guten Morgen, meine kleine Sub. Hast du gut geschlafen? Wie geht es dir heute, nach letzter Nacht? Was macht dein Hintern?“, will er wissen und lacht. Er hat schon den Frühstückstisch gedeckt. Es ist alles da, was das Herz begehrt. Frische Brötchen, Kaffee, Sekt, Orangensaft, Wurst und Käse, Obstsalat und Müsli. Hope staunt, sie hat davon überhaupt nichts mitbekommen. 
 
   „Mir geht es prima. Ich habe geschlafen wie ein Stein. Meinem Hinterteil geht es ganz gut. Nur, weitere Schläge würde ich, glaub ich, heute nicht verkraften.“, entgegnet Hope. 
 
   Jan fordert sie auf, sich umzudrehen und pfeift anerkennend. „Dein Po sieht wunderschön aus, ein paar Verfärbungen machen ihn noch reizvoller, als er so schon ist. Ich glaube, ich hab gute Arbeit geleistet.“ 
 
   Hope geht zum Spiegel und betrachtet ihre Rückseite. Tatsächlich, überall sind rote Striemen sichtbar. Nicht stark, aber deutlich zu sehen. Die werden sich sicher noch verfärben. Auch an ihren Oberschenkeln sind Spuren zu sehen. Aber irgendwie gefällt ihr der Anblick. Nie wäre sie darauf gekommen, dass sie so etwas mit Stolz erfüllen würde. Doch sie spürt genau dieses Gefühl. Er hat sie letzte Nacht intensiv gefordert und jetzt erfüllt es sie mit einer Zufriedenheit und einem guten Gefühl, dass sie alles ausgehalten hat und es sogar dermaßen lustvoll und erregend gefunden hat wie noch nie etwas zuvor. Nachdem sie sich betrachtet hat, zieht sie sich den Bademantel an und beide setzen sich an den Frühstückstisch. Jan schenkt ihr erst Kaffee und dann ein Glas Sekt ein. 
 
   „Prost, Hope, auf vergangene Nacht, die für mich und so wie ich empfunden habe, auch für dich sehr, sehr schön war.“ 
 
   „Prost, Jan. Oh ja, das war sie wirklich.“, stimmt Hope ihm zu und die beiden genießen das Frühstück. Doch plötzlich wird Jan sehr ernst. Seine Stirn zieht sich in Falten und Hope spürt, dass er ihr etwas sagen will. 
 
   „Was ist denn los, hab ich etwas falsch gemacht?“, will Hope wissen. 
 
   „Nein, hast du nicht, Hope. Ich muss dir nur etwas sagen, was mir momentan so gar nicht gefällt. Wir haben uns kennengelernt und ich denke, dass die Chemie zwischen uns bisher gut passt. Klar kennen wir uns noch nicht lange, aber es ist aufregend mit dir und ich habe mir gewünscht, dass wir noch viel Zeit füreinander haben, um uns näherzukommen, den anderen richtig gut kennenlernen zu können und dann zu sehen, was sich daraus entwickelt. Nur muss ich leider für ein halbes Jahr das Land verlassen. Mein Chef schickt mich nach Australien. Also nicht gerade um die Ecke, nein, es ist das andere Ende der Welt. Und das nun auch noch so kurzfristig.“, Jan schaut betrübt auf seinen Teller. Hope ist geschockt, ihr wird plötzlich kalt. 
 
   „Oh, das ist ja wirklich unheimlich weit weg. Und wann musst du los?“, Hope ist auf einmal verdammt traurig. Damit hatte sie nicht gerechnet. 
 
   „Das ist das andere – nächste Woche. Ich hab nur Zeit, das Nötigste zu organisieren. Zuerst bin ich einen Monat weg und kann danach noch mal kurz zurück, um alles abzuklären, was noch ansteht. Bin da aber nur noch eine Woche hier und dann wieder unten. Wir bauen dort eine Vertriebsfiliale auf und ich habe die Leitung, bis ich einen Ersatz gefunden und eingearbeitet habe. Da ist ein halbes Jahr schon optimistisch formuliert, ich gehe eher davon aus, dass es sich länger hinzieht.“
 
   Beide schweigen eine Weile. Dann steht Jan auf und geht zu Hope. Er nimmt sie in den Arm und hält sie einfach nur fest. 
 
   „Ich werde mich heute hier von dir verabschieden. Es gibt, bevor ich gehe, keine Gelegenheit mehr, dass wir uns treffen können. Ich habe noch unheimlich viel zu organisieren. Und ich will realistisch sein. So traurig ich es auch finde, aber ich werde von uns beiden nicht verlangen, dass wir uns verpflichtet fühlen, auf den anderen zu warten, um zu sehen, ob es weitergehen kann. Dafür kennen wir uns nicht lange genug. Du sollst dich frei fühlen. Dann geht es auch mir besser. Wobei dir eine gute Erziehung von mir sicher sehr gut getan hätte. Gerne hätte ich dir noch viele Sachen gezeigt.“ Jan lächelt Hope an. 
 
   „Du hast wohl recht, das Ganze bringt mich nur gerade ein wenig durcheinander.“, entgegnet Hope. 
 
   „Du bist eine tolle Frau mit vielen Facetten und viel Lust in dir, Neugier und Offenheit. Du wirst schon den finden, der zu dir passt, und sei mal ehrlich, so richtig bist du über deine alte Liebe doch noch nicht hinweg, oder? Ich habe das irgendwie im Gefühl, deine Augen verraten mir, dass du nicht ganz frei bist von ihm. Auch wenn du dich mit mir eingelassen hast. Aber das ist okay, wir hatten eine schöne Zeit und wenn ich zurück bin und du bist noch immer allein und ich auch, wer weiß – vielleicht sehen wir uns ja dann mal wieder. Lassen wir uns einfach überraschen. Ich melde mich ab und an mal von dort unten. Schließlich will ich wissen, wie es dir geht.“
 
   „Danke, Jan, für alles. Es ist einfach aufregend mit dir, du bist ein Supertyp und hast mir eine Welt gezeigt, die ich nicht mehr missen möchte. Es war wunderschön. Und ja, ich habe noch Gefühle für Tom, aber das spielt keine Rolle, es ist vorbei. Und ich schau nach vorn.“
 
   „Das ist gut und jetzt gibt’s noch ein kleines Spielchen zum Abschied, bevor ich dich zurückfahre. Okay?“ Hope nickt willig. Wie könnte sie dieses Angebot ablehnen?
 
   „Dann zieh den Bademantel aus und leg dich aufs Bett.“, fordert Tom Hope auf. 
 
   Sie gehorcht. Und schon spürt sie, wie sich ihr Puls beschleunigt. 
 
   „Leg dich auf den Rücken.“, befiehlt Jan. Hope legt sich hin, wie er es wünscht. Jan kommt näher, mit Seilen in der Hand. Mit dem einen bindet er ihr rechtes Handgelenk am Bettgestell über ihrem Kopf fest und dann nimmt er ihren linken Arm und bindet ihn ebenfalls am Handgelenk fest. Hope genießt seine Hände, die sie hart anpacken und fixieren. Dann nimmt er Manschetten für ihre Fußgelenke und weitere für ihre Oberschenkel. Als er sie angelegt hat, verbindet er die Manschetten mit Karabinern und sie muss ihre Beine stark anwinkeln, sodass sich ihre Fußgelenke ganz nah an ihren Oberschenkeln befinden. Anschließend nimmt Jan zwei weitere Seile, welche er an den Karabinern und dann oben am Bettgestellt befestigt. Eins rechts und eins links. Er spreizt Hopes Beine so weit es geht und zieht fest. Nun liegt sie völlig bewegungslos und offen vor ihm. Ein wundervoller Anblick, wie er findet. So hilflos und so schön. Er genießt die Aussicht auf ihre nackte Haut, ihre Brüste und ihre Lustzone, die nur auf ihn wartet. Er spürt ihre Erregung und bemerkt auch Hopes Ungeduld. Doch er will sich Zeit lassen, dieses eine Mal noch. 
 
   Er beugt sich zu ihr herab und streicht über ihre Brüste. Ihre Nippel werden sofort hart. Er kneift leicht hinein, bis sie aufstöhnt. Immer wieder, kleine fiese Kniffe, und immer wieder genießt er ihre Reaktion darauf. Hope erregt das Spiel, sich nicht wehren zu können, der leichte, wiederkehrende Schmerz, wenn Jan zukneift. Dann holt er die Klemmen und legt sie ihr an, erst die eine, dann die andere Seite, doch diesmal sind es verstellbare Klemmen. Er stellt sie fester, so fest, dass Hope kurz nach Luft schnappt, bevor sie sich daran gewöhnt hat und der Schmerz wieder nachlässt. Wohlige Schauer durchströmen ihren Körper, bis hinunter in ihre Scham, die so offen vor ihm liegt, dass sie sich zur Benutzung regelrecht anbietet. Doch jetzt noch nicht. Jan widmet sich ihren Brüsten und zieht fest an der Kette, die die Klemmen verbindet. Immer weiter, bis Hopes Atem schneller geht und ihr Oberkörper versucht, sich ihm entgegenzustrecken, was jedoch nicht richtig gelingt. Er grinst sie an und lässt langsam wieder lockerer. Er küsst sie heiß und leidenschaftlich. Ein langer und intensiver Kuss, den sie genießt und voll und ganz erwidert. Mehr will sie davon, sie spürt ihre Erregung und ihre Gier nach viel mehr. Jan lässt von ihr ab und holt weitere Klemmen. Diese befestigt er an ihren äußeren Schamlippen. Vier Klemmen, zwei rechts, zwei links. Ganz langsam lässt er sie los, Hopes Puls steigt, sie stöhnt bei jeder Klammer leise auf. 
 
   „Na, Sub, das gefällt dir doch, ich spüre deine Nässe und deine Geilheit. Du kannst noch ein bisschen mehr Schmerz vertragen, nicht wahr?“, fragt Jan, wartet jedoch nicht wirklich auf eine Antwort von Hope.  
 
   Er drückt die Klemmen mit seinen Fingern noch weiter zusammen. Hope schnappt kurz nach Luft, bevor sie sich auf den stechenden Schmerz einlassen kann und er dann langsam nachlässt. Ihre Atmung wird wieder ruhiger, während Jan ein Stück Tape abrollt und abreißt. Er fixiert die kleinen Ketten, die an den Klemmen hängen, an Hopes Oberschenkeln, zieht sie aber vorher so fest, dass ihre Möse nun ganz weit geöffnet ist. Weit und feucht präsentiert sich ihre Grotte vor ihm und am liebsten würde er sie sofort ficken. So geil ist er darauf, seinen Schwanz in ihr zu versenken. Aber so schnell will Jan das nicht, er will sie vorher noch ein wenig zappeln lassen. Hopes Nässe läuft nun schon aus ihr heraus. Ein Gefühl von Erregung, das kaum noch zu toppen ist. Sie genießt es, so vor ihm zu liegen. Doch will sie ihn auch endlich in sich spüren. Aber Jan lässt sich so viel Zeit. Das hält sie kaum aus, ungeduldig wie sie ist. 
 
   Zärtlich streichelt Jan Hopes Brüste, erhöht den Druck der Klemmen an ihren Nippeln. Er genießt ihren leicht entrückten Blick und übersät ihren Oberkörper mit Küssen. Keine Stelle lässt er aus und spielt mit seiner Zunge auf ihrer Haut. Sie bekommt leichte Gänsehaut durch seine sanften und anregenden Berührungen. Immer wieder zieht er an der Kette und lässt ihre Brustwarzen lang werden. Er dehnt dieses Spiel aus und wandert mit seiner Zunge immer tiefer. Küsst ihren Bauch und versenkt seine Zungenspitze in ihrem Bauchnabel. Weiter wandern seine Küsse, bis er ihren Kitzler erreicht. Er ist geschwollen und unheimlich empfindlich. Reagiert sofort auf die Berührung seiner Zunge. Hope schiebt ihm ihr Becken entgegen, wie ausgehungert und voll Lust nach mehr versucht sie, ihm so weit es geht entgegenzukommen. Er spielt mit ihrer Clit, reizt sie, Hopes Stöhnen wird lauter. Dann schiebt er seine Zunge in ihr nasses Loch. 
 
   Er schmeckt ihren Saft und saugt ihn auf. Jan spielt mit ihrer Lust und steigert sie noch, indem er mit dem Daumen ihre Clit massiert. Hope fleht ihn an, sie endlich zu nehmen, doch Jan macht weiter, reizt sie, lässt sie sich unter ihm winden und dann zieht er sich zurück. Sein Schwanz ist so hart, er kann sich selber kaum noch zurückhalten. Er ist so scharf darauf, sie zu nehmen, in ihre offen vor ihm liegende, nasse Grotte zu tauchen. 
 
   „Bitte Jan, tu es, fick mich endlich. Bitte!“, bettelt Hope ihn an und er gibt nach. Eigentlich wollte er dieses Spiel noch ausdehnen, sich noch mehr Zeit lassen, aber auch er begehrt sie so sehr, dass er sie erlösen will, und dringt langsam, jedoch tief in sie ein. Sie schreit kurz auf. Sein Schwanz füllt sie komplett aus. Der Zug an ihren Schamlippen durch die Klemmen, die sie auseinanderhalten, steigert den Druck und sie hat das Gefühl, ihn noch intensiver zu spüren. Harte und tiefe Stöße, die sie fast zerspringen lassen. Jan riecht so gut und seine Haut auf ihrer fühlt sich einfach nur heiß an. Er fickt sie hart und Hope genießt jede seiner Bewegungen in ihr. 
 
   Jan spürt, dass sie kurz davor ist, zu kommen. Er spürt ihre Zuckungen und will diesen Höhepunkt mit ihr zusammen erleben. Seine Zunge öffnet ihren Mund und schiebt sich tief hinein, während seine Stöße schneller und noch heftiger werden. Auch er ist kurz davor und zieht seine Zunge aus ihr zurück. Er will sie hören. Und er hört sie. Diesmal schreit sie ihren Höhepunkt laut heraus und auch er kommt in diesem Moment heftig und lange. Sein Saft schießt in ihre Möse, tief hinein, vermischt sich mit ihrem. Es dauert eine Weile, bis ihre und seine Atmung wieder ruhiger geworden sind. Dann löst er sich von ihr und zieht sich aus ihr zurück. 
 
   Vorsichtig entfernt er die Klemmen von ihren Nippeln. Doch Hope zuckt bei jeder zusammen. Zu empfindsam ist sie jetzt, so kurz nach ihrem Höhepunkt. Dann entfernt er behutsam auch das Tape und die Klemmen von ihren Schamlippen. Wieder dieser stechende Schmerz, der sie leicht wimmern lässt. Doch sie erholt sich schnell wieder und Jan löst währenddessen ihre Fesseln. 
 
   Es ist eine Wohltat, als Hope ihre Beine wieder ausstrecken kann. Sie schmerzen leicht und Jan massiert ihre Waden und Fußgelenke. Er küsst sie sanft und die beiden liegen noch eine ganze Weile gemeinsam im Bett und genießen die Nähe des Anderen. Sie reden über ihre gemeinsame Zeit und den Spaß, den sie zusammen hatten. Hope ist ihm unheimlich dankbar dafür, dass er ihr diese neuen Erlebnisse verschafft hat. 
 
   Als es Zeit ist, zurückzufahren, sind beide recht schweigsam. Jeder hängt seinen Gedanken nach. Es war ein schöner Abend, eine ereignisreiche Nacht und ein Tag voller Lust, aber auch ein Tag des Abschieds. 
 
   Jan fährt sie zurück und diesmal bis vor ihre Haustür. Sie wollen in Kontakt bleiben, aber ohne Verpflichtungen. Hope hat viel erfahren, seit sie ihn kennt, über sich, über ihre Lust und dass sie ihre Grenzen noch lange nicht erreicht hat. Sie will diese neue Art der Leidenschaft nicht mehr missen und sie wünscht sich, weitere Erfahrungen als devote Frau sammeln zu können. Mit Jan wäre es sicher schön geworden, ihm konnte sie von Anfang an vertrauen. Vielleicht hätten sie sich auch noch richtig ineinander verliebt und wären ein Paar geworden. Aber über „was wäre wenn“ nachzudenken, gibt keinen Sinn. Sie müssen beide nach vorn schauen und wer weiß, was das Leben noch bereithält. Auch das hat sie in den letzten Wochen und Monaten gelernt, sie muss nach vorn schauen und nicht zurück. 
 
   Und das wird sie jetzt tun. Jan begleitet sie nach oben. Sie macht ihm noch kurz einen Kaffee, bevor er nach Hause weiterfährt. 
 
   „Ach übrigens, danke für den wunderschönen Film, das hatte ich ganz vergessen. Ich wollte dich schon lange fragen, woher du meine Adresse hattest. Wir kannten uns damals ja kaum, als du ihn mir geschickt hast.“
 
   „Welchen Film, Hope?“, will Jan wissen. 
 
   „Na, den von Emma Marx.“, sagt Hope irritiert. 
 
   „Ich habe dir nie einen Film geschickt und kenne deine Adresse erst seit jetzt, wo du mich hierhergelotst hast.“ 
 
   Hope ist verwirrt, aber wer sollte ihr den Film sonst geschickt haben, wenn nicht Jan? Sie holt den Film und zeigt ihn ihm. 
 
   „Den kenne ich gar nicht, Hope. Du hast wohl noch andere Anwärter, wie es scheint.“ 
 
   „Nein, ich hab nur mit dir Kontakt aufgenommen, ich war seither gar nicht mehr in dem Forum, wo wir uns gefunden haben.“ 
 
   „Hm, keine Ahnung. Ich war es nicht, aber ich hätte ihn mir gern mal mit dir angeschaut.“, grinst Jan und zieht sie in seine Arme. 
 
   „Komisch. Vielleicht outet sich der geheimnisvolle Absender ja noch. Ich danke dir auf jeden Fall für diese tolle Zeit mit dir in Sinsheim, Jan. Es war traumhaft. Auch wenn mir mein Hintern immer noch wehtut.“
 
   „Ich glaube, ich hätte eine gute Sub aus dir gemacht, Hope, du hast Potenzial und diese Art des Liebesspiels scheint dir zu gefallen. Es gäbe noch viele Dinge, die ich mit dir gemacht hätte und du wärst sicher eine sehr devote Sub geworden. Den Glücklichen, der dich mal bekommt, beneide ich jetzt schon. Und es war mir ein Vergnügen, der Erste sein zu dürfen, der dir ein paar Dinge zeigt. Doch jetzt muss ich leider gehen. Vielleicht sehen wir uns ja mal wieder.“
 
   „Wer weiß, ich fand die Zeit mit dir auch schön, du bist ein toller Mann. Ich wünsche dir alles Gute in Australien. Wir können ja skypen.“, entgegnet Hope und beide werden etwas wehmütig. 
 
   „Natürlich, das machen wir auf jeden Fall. Ich muss doch wissen, wie es weitergeht mit dir. Pass auf dich auf.“
 
   „Mach ich, du auch.“
 
   Ein letzter langer Kuss und Jan geht. Hope bleibt zurück, voll von Eindrücken und Emotionen, die sie verwirren. Es war schön mit ihm, leidenschaftlich, neu, aufregend. Er ist wirklich toll, er kann dominant und hart sein, aber auch unheimlich zärtlich. Diese Mischung ist perfekt, findet Hope. 
 
   Sie verkriecht sich auf ihr Sofa und ruft Eva an, um ihr alles zu erzählen und sich vielleicht ein wenig auszuheulen. Irgendwie hat sie Pech mit Männern, einer lässt sie sitzen und der andere wird einfach versetzt. Doch vielleicht besser jetzt als später, wenn sich noch mehr Gefühle entwickelt hätten. So kann sie es als tolles Abenteuer in guter Erinnerung behalten. Eva wird sie schon abzulenken wissen. Wie immer.
 
   



 
  

Männerabend
 
   Tom überlegt schon die ganze Zeit, wie er um Hope kämpfen könnte. Seit er weiß, dass sie jemanden kennengelernt hat, will er sie umso mehr für sich zurückgewinnen. Sie gehört ihm, zumindest wünscht er sich das. Und doch ist ihm noch nicht eingefallen, wie er es anstellen soll. Als letzte Rettung fällt ihm Steffen ein. Er weiß sicher mehr und kann ihm auch sagen, wie fest das Ganze zwischen Hope und ihrem Neuen ist. Vielleicht besteht ja doch noch Hoffnung, dass es nichts Ernstes zwischen den beiden wird. Als er beim letzten Mal im La Belle erfahren hat, dass Hope jemanden kennengelernt hat, war es für ihn wie ein Stich ins Herz. Es tat verdammt weh, sich vorzustellen, wie sie in den Armen eines anderen Mannes liegt. Wie blöd war er damals, anstatt mit offenen Karten zu spielen und ihr zu sagen, was er sich in einer Beziehung wünscht und was er erwartet, war er zu feige dazu und ist gegangen. Einfach so, nach drei Jahren. Heute könnte er sich dafür ohrfeigen. Aber jetzt will er es wissen, er muss herausfinden, ob es noch eine Chance gibt, dass Hope zu ihm zurückkommt und sie die Art von Beziehung leben können, die er sich wünscht. Wie schön wäre es. 
 
   Tom ruft Steffen an und die beiden Männer verabreden sich für den Abend im La Belle. Wie es der Zufall will, ist Eva an diesem Samstagabend bei Hope. So laufen sie sich auch auf keinen Fall über den Weg und er kann in Ruhe mit Steffen quatschen. Vielleicht hat der einen Tipp, wie er es anstellen könnte, damit Hope ihm noch eine letzte Chance gibt. 
 
   Als Tom um kurz nach 20 Uhr im La Belle eintrifft, ist Steffen schon da und winkt ihm zu. Sie begrüßen sich und Tom setzt sich zu ihm an den Tisch und bestellt sich wie Steffen ein Bier. Die beiden plaudern erst über die Arbeit und wie stressig es doch manchmal ist. Dann erzählt Steffen von seiner Beziehung zu Eva und wie sehr sie ihm den Kopf verdreht hat. 
 
   „Die Frau raubt mir den Verstand. Sie ist klug, sexy, selbstbewusst und unheimlich temperamentvoll. Doch auch manchmal sanft wie ein Lämmchen. Es wird einfach nie langweilig mit ihr. Ich glaube, dass wir noch jede Menge Spaß zusammen haben werden.“, schwärmt er Tom vor. 
 
   „Das kann ich mir bei Eva überhaupt nicht vorstellen, also das mit dem Lämmchen.“, frotzelt Tom. „Aber ich freu mich für euch beide. Endlich scheint Eva etwas handzahm geworden zu sein.“ 
 
   „Ja, wir beide scheinen uns gefunden zu haben. Schließlich haben wir viele gleiche Interessen. Es passt einfach. Aber jetzt mal zu dir, du hast vorhin am Telefon gemeint, du brauchst meinen Rat. Worum geht es denn?“, will Steffen nun wissen. 
 
   „Nun ja, du weißt ja schon über Hope und mich Bescheid und auch dass wir uns nach unserer Trennung hin und wieder getroffen haben. Und das nicht nur zum Reden. Ich liebe sie noch immer und bis vor Kurzem tat sie das auch. Das weiß ich. Jetzt bin ich mir nicht mehr sicher, seit du dich letztens verplappert hast. Was läuft da genau mit dem Kerl und was kann ich überhaupt noch tun, um sie für mich zurückzugewinnen? Ich weiß jetzt, dass ich Scheiße gebaut habe und statt ehrlich zu sein alles kaputt gemacht habe. Es wäre so schön, wenn sie mir noch eine zweite Chance geben würde und wir nochmal von vorn beginnen könnten. Nur weiß ich nicht, wie ich es anstellen soll. Da ich letztens hier rausgestürmt bin und sie wegen ihrem Neuen so angemacht habe, ist sie sicher nicht gerade angetan, wenn ich jetzt angekrochen komme.“
 
   „Ach weißt du, Tom, ich glaube schon, dass sie dir zuhören wird. Wie du es anstellst, sie zurückzubekommen, kann ich dir auch nicht sagen. Aber auf jeden Fall musst du ehrlich zu ihr sein. Eva hat vor ein paar Tagen schon was angedeutet, dass du ein Geheimnis hast und zu feige warst, es Hope zu erzählen und lieber Schluss gemacht hast, als offen zu sein. Ehrlichkeit ist aber immer der beste Weg. Zumindest weißt du dann auch, woran du bist.“, entgegnet Steffen. 
 
   „Na ja, ich hatte immer Schiss, dass sie dann schreiend wegläuft. Es ist halt so, dass ich mir eine dauerhafte Beziehung ein wenig anders vorstelle als die meisten Menschen. Und ich bin immer davon ausgegangen, dass Hope das sicher nicht teilen wird.“, meint Tom ganz geknickt. 
 
   „Was meinst du damit, Tom? Und woher willst du das wissen, ohne sie je gefragt zu haben?“ Steffen schaut Tom fragend an und bestellt dann erst mal zwei neue Biere. 
 
   „Nun, ich stehe auf SM-Spiele, ich liebe Rollenspiele. Ich träume davon, meine eigene kleine Sub zu haben. Eine Vertraute, mit der ich all die kleinen, fiesen, zartharten Gedanken und Fantasien ausleben kann, mit der ich auf SM- und Bondage-Partys gehen kann, die ich am Wochenende mal in ein SM-Studio entführen kann. Eine Frau, die mir ihr komplettes Vertrauen schenkt und genauso viel Freude daran hat, wenn wir uns gegenseitig Höhenflüge verschaffen. Das hat mir so gefehlt, immer schon. Mit Hope wollte ich es so gern erleben. Ich hatte früher schon Beziehungen in dieser Richtung, aber nie von Dauer. Bei Hope dachte ich von Anfang an, dass sie die Richtige für mich ist, aber sie war immer so sensibel und kuschelbedürftig. Ich habe den richtigen Zeitpunkt verpasst und dann kamen manche Aussagen von ihr, da bin ich dann einfach davon ausgegangen, dass sie es nie gutheißen würde. Weil sie der Vanillasextyp ist und nie diese Art von Sex ausprobieren würde.“
 
   Tom redet sich bei Steffen alles von der Seele, was er die ganze Zeit auf dem Herzen hatte. Aber die beiden haben sich schon früher gut verstanden. Ihm vertraut er alles an. Als er fertig ist, grinst Steffen Tom an. 
 
   „Mensch, Tom, du bist echt der Knaller! Du versaust dir die Beziehung, weil du ihr DAS nicht sagen konntest? Na, dann wird es aber höchste Zeit. Geh zu ihr und sei so offen wie zu mir. Hör mal, Eva und ich stehen ja auch hin und wieder auf SM, du bist damit nicht allein. Und ich bin sicher, Hope läuft nicht schreiend davon. Da müsste ich mich aber schwer täuschen. Falls sie doch nichts davon hält, wird sie es dir sagen. Aber dann weißt du wenigstens Bescheid und ihr beide wisst dann, woran ihr beim anderen seid. Nur wenn du ihr endlich sagst, warum du sie verlassen hast, wie du dir eine Beziehung vorstellst und was du erwartest, dann könnt ihr im besten Fall neu anfangen oder das, was noch zwischen euch steht, endlich mal abhaken.“
 
   Die beiden Männer plaudern noch eine ganze Weile, sinnieren über die Liebe, Sex und Frauen, genießen noch ein Bier, während Eva bei Hope zu Hause gemütlich auf dem Sofa sitzt. Die beiden Frauen gönnen sich eine Flasche Wein und schauen sich den Film an, den Hope vor ein paar Wochen mit unbekanntem Absender erhalten hat. Hope hat Eva so viel davon vorgeschwärmt, dass auch die ihn unbedingt sehen wollte. Und nun sitzen sie leicht angetrunken auf Hopes Sofa, reden über Männer und leidenschaftlichen Sex, während Emma Marx auf dem Flachbildschirm die zartharten Spiele genießt. 
 
   Hope hat immer noch nicht herausgefunden, wer ihr den Film geschickt hat. Nachdem sie sich bei Jan bedanken wollte und er meinte, er kenne ihn gar nicht, war sie wirklich verwirrt. Wer hätte ihn ihr denn sonst schicken sollen? Wenn sich der Absender nicht irgendwann outet, dann wird sie es wohl nie erfahren. Sie hat sich schon oft das Hirn darüber zermartert, ist aber auf keinen grünen Zweig gekommen. Irgendwann hat sie es sein lassen und schaut ihn sich immer wieder mal gern an. Heute eben mit Eva. 
 
   Nach dem Film beschließt Eva mit einem Blick auf die Uhr, dass es Zeit ist, nach Hause zu gehen. Es ist bereits nach ein Uhr nachts, zwar ist nun Wochenende, aber trotzdem. Sie ruft kurz Steffen an, der sich aber nicht meldet. Also ruft sie sich ein Taxi und verabschiedet sich von Hope. 
 
   „Tschau Süße, bis die Tage mal. Du wirst schon sehen, alles renkt sich wieder ein. Behalte Jan als schöne, neue Erfahrung und den Beginn einer neuen Leidenschaft in Erinnerung. In dem halben Jahr, das er jetzt weg sein wird, kann viel passieren. Du sollst ihn ja nicht vergessen. Aber wer weiß, was so kommt. Ich bin sicher, es kommt, wie es kommen muss. Es hat alles seinen tieferen Sinn. Ruf an, wenn was ist.“ Und schon ist sie weg. 
 
   Drei Wochen ist es her, seit Jan sich nun am anderen Ende der Welt befindet. Australien, wie weit weg ist er jetzt. Sie denkt gern an die Dates, die sie mit ihm hatte. Er hat sie in eine neue Welt der Leidenschaft eingeführt, eine Leidenschaft, die ihr gefallen hat. Er fehlt ihr und auch diese aufregenden Spiele, die sie beide erlebt haben. 
 
    Vielleicht hätte was aus ihnen werden können, wenn er nicht versetzt worden wäre. Ein halbes Jahr ist lang, wenn eine Beziehung erst am Anfang steht, so wie ihre. Man konnte sich noch gar nicht richtig kennenlernen. Deshalb gab es auch keine Versprechungen. Und das ist auch richtig so. 
 
   Sie haben schon einige Male geskypt und es hat sich gut angefühlt. Ein wenig vermisst sie ihn schon, aber es ist okay. Ob sie sich irgendwann wiedersehen, wird sich zeigen. Wenn nicht, dann geht es auch weiter. Jetzt ist sie eben erst mal allein. 
 
   Aber es ist nun so und Hope will nach vorne schauen. Eva hat vollkommen recht. Hope geht zurück aufs Sofa und startet den Film aufs Neue. Er hat sie vorhin schon dermaßen erregt, dass sie jetzt einfach noch nicht ans Schlafen denken kann. Obwohl es schon so spät ist, schenkt sie sich noch ein Glas Wein ein und macht es sich dann wieder richtig gemütlich. 
 
   



 
  

Überraschende Enthüllung
 
   Gegen zwei Uhr ist Tom nach seinem Abend mit Steffen im La Belle nun auch auf dem Nachhauseweg. Er läuft und genießt die kühle Nachtluft. Die hilft ihm, den Kopf etwas frei zu bekommen. Doch nach einer Weile bemerkt er, dass er nicht auf dem Weg zu seiner Wohnung ist, sondern fast vor Hopes Haus steht. Was mach ich nur hier? Wieso hab ich nicht bemerkt, dass ich den falschen Weg gelaufen bin?, fragt sich Tom und bleibt unschlüssig stehen. Doch irgendetwas zieht ihn weiter und kurz darauf steht er vor Hopes Klingelschild und starrt es an als hätte er es noch nie gesehen. Er überlegt eine Weile, es ist mitten in der Nacht. Aber irgendeine Macht hat ihn wohl hierher gelotst. Okay, jetzt oder nie, denkt er und klingelt. Den Mut hat er sich wohl angetrunken, vielleicht ist es ja leichter so. 
 
   Doch wird sie ihm nachts um zwei aufmachen? Wohl kaum, sie wird ihn wegschicken, wenn sie überhaupt aufwacht. Er klingelt noch mal, dieses Mal länger. 
 
   Hope schrickt hoch. Hat es geklingelt? Sie muss auf dem Sofa eingeschlafen sein. Wer will mitten in der Nacht zu ihr? Sie schaut auf die Uhr, es ist kurz nach zwei. Dann steht sie auf und nimmt den Hörer der Sprechanlage. „Hallo?“, spricht sie hinein. 
 
   „Hallo Hope, ich bin es – Tom! Lässt du mich rein?“
 
   Verdutzt schaut Hope den Türöffner an und drückt drauf, sodass sich die Tür unten öffnet. Tom kommt die Treppe herauf und bleibt vor Hope stehen. Unsicherheit kriecht in ihm hoch, die Angst vor ihrer Ablehnung lässt ihn frösteln. Aber jetzt ist er da, jetzt ist der Moment gekommen, wo er ihr die Wahrheit sagen muss.
 
   „Was machst du denn um diese Zeit hier, Tom? Es ist mitten in der Nacht!“, Hope schaut ihn fragend an und bittet ihn aber doch herein. 
 
   „Ich muss mit dir reden, ich kann nicht länger damit warten, Hope.“, erwidert Tom und geht in ihr Wohnzimmer. Sein Blick fällt auf ihren Fernseher, der noch läuft. Er kennt den Film. Hope will ihn schnell ausschalten, als sie bemerkt, dass er noch an ist. Ihr ist es peinlich, dass Tom jetzt mitbekommen hat, was sie sich anschaut. 
 
   „The Submission of Emma Marx.  Ein wirklich sehr schöner Film.“, grinst Tom Hope an. 
 
   „Was ist los, Tom, das du mitten in der Nacht loswerden willst?“, will Hope wissen. 
 
   „Magst du den Film?“, erkundigt sich Tom, ohne auf ihre Frage einzugehen. 
 
   „Ja, er ist toll - aber du bist doch nicht deshalb hier, um rauszufinden, ob mir das gefällt, was ich gerade anschaue.“
 
   „Nein, das nicht, aber es interessiert mich, ob dir speziell dieser Film gefällt.“, hakt Tom nach. Jetzt geht Hope ein Licht auf. 
 
   „Sag bloß, du hast ihn mir geschickt? Ich habe ihn anonym in meiner Post gefunden und dachte schon …“ Weiter kommt sie nicht.  
 
   „Du dachtest, er wäre von deinem neuen Freund, stimmt‘s? Steht der da drauf?“ 
 
   „Ja, das dachte ich, auf dich wäre ich nie gekommen, Tom. Und ja, Jan steht da drauf. Aber er ist nicht mein neuer Freund. Wir hatten ein paar Dates, ja, aber jetzt ist er für ein halbes Jahr in Australien. Wir haben uns voneinander verabschiedet. Keiner wusste, was die Zeit bringt, und wir kannten uns ja noch nicht lange. Also, jetzt sag schon, warum du hier bist.“ Hope ist etwas ungeduldig und müde. 
 
   „Es geht um den Film – unter anderem. Deshalb bin ich jetzt auch hier. Also du magst den Film. Das ist gut, so fällt es mir leichter. Und der andere Kerl ist weg, noch besser. Sorry, Hope, nichts gegen ihn und ich entschuldige mich auch für meine blöde Reaktion letztens im La Belle. Ich hatte nicht das Recht dazu …“
 
   „Tom, bitte komm auf den Punkt.“, fordert ihn Hope auf. 
 
   „Ich habe damals einen großen Fehler gemacht, als ich unsere Beziehung beendet habe. Es war nicht, weil ich dich nicht mehr wollte, es war, weil ich zu feige war. Zu feige, dir meine Wünsche und Vorstellungen von einer Beziehung zu beichten. Aus Angst, dass du dich angewidert von mir abwendest. Das hätte ich nicht verkraftet. Aber ich konnte so auch nicht mehr weitermachen. Es hat etwas gefehlt, das mich belastet hat.“
 
   „Aha, und was war das? Ich verstehe grad gar nichts mehr. Und was hat das mit dem Film zu tun?“, fragt Hope, ist aber nun neugierig und wach geworden. 
 
   „Ich liebe SM-Spiele, nur diese Art von Sexspielen und Erotik kann mich auf Dauer befriedigen. Ich mag es, eine Frau vor und beim Sex zu unterwerfen, ein wenig zu quälen, natürlich nur soweit es ihr auch Lust verschafft, schließlich bin ich kein Sadist. Die Rollenspiele und Mittel, die SM beinhaltet, das törnt mich an. Die Vorstellung, eine Frau an ihre Lustgrenzen zu bringen, dieses Spiel über Stunden auszudehnen, bis sie mich anfleht, sie zu erlösen. Das ist Sex und Erfüllung für mich. Dieses Spiel möchte ich an den Wochenenden spielen, ich möchte in Clubs und Studios gehen, immer neue Dinge erleben. 
 
   Ich habe mir immer gewünscht, dass du im Alltag meine gleichberechtigte Partnerin bist und davon geträumt, dass du am Wochenende meine kleine Sklavin bist. So ähnlich wie in diesem speziellen Film, den ich dir geschickt habe. Und genau diese Dinge hab ich dir immer verschwiegen, da ich mir sicher war, dass du es nie wollen würdest. Immer war ich überzeugt davon, dass du einfach eine Kuschelmaus bist und nie darauf stehen würdest. Das hat mich dazu bewogen, dich gehen zu lassen, obwohl ich nie aufgehört habe, dich zu lieben, Hope. Es war immer schön, mit dir zu schlafen, aber die Sehnsucht nach dieser erfüllenden Liebe war stärker. Ich war mir sicher, irgendwann geht das so nicht mehr weiter. Erst nachdem ich erfahren hatte, dass du jemanden kennengelernt hast und ich dich für immer verlieren könnte, ohne dass du die Wahrheit über mich weißt und warum ich Schluss gemacht habe, wurde mir bewusst, dass ich dringend mit dir reden muss.“
 
   So schräg das Hope nun alles vorkommt, was Tom ihr gerade eröffnet, und so sehr er sie mit  dieser Beichte und dieser Offenheit überrascht hat, plötzlich muss sie einfach nur lachen. Sie weiß nicht, warum, denn alles in ihr meint, laut schreien zu müssen, sie lacht einfach. 
 
   Tom starrt sie verdutzt an und wahrscheinlich hält er sie jetzt für verrückt oder ist beleidigt, weil er denkt, sie lacht ihn aus. Als sie sich wieder einigermaßen im Griff hat, schaut sie ihn ganz ernst an. 
 
   „Tom, du bist ein Vollidiot! Aber so was von Idiot. Wir waren drei Jahre zusammen und du hast mir nie etwas davon gesagt, was du wirklich willst? Ich bin mir nicht sicher, was ich jetzt machen soll, am liebsten würde ich dir eine knallen, aber dann versohlst du mir vielleicht den Hintern. Obwohl … Das wäre vielleicht auch in meinem Sinne.“ Hopes Augen funkeln ihn an. „Ich dachte immer, du stehst nur auf Kuschelsex und ich bin mit meinen Fantasien allein. Sie kamen immer wieder mal und ich hab sie immer verdrängt. Als du Schluss gemacht hattest und ich mich wieder einigermaßen im Griff hatte und auch wieder Spaß haben wollte, wollte ich es genau wissen und so hab ich dann Jan kennengelernt. 
 
   Seither weiß ich, wie schön das alles sein kann, diese zartharten und kleinen fiesen Spiele. Dieses Grenzen ausloten, Sich-Hingeben, Fallenlassen und Fliegen lernen. Tom, das hätten wir alles schon gemeinsam erleben können! Verstehst du? Wenn du nicht so feige gewesen wärst, hätten wir uns einiges ersparen können. Ich dachte immer, du liebst mich nicht mehr. Auch als ich Jan kennengelernt habe, haben sich meine Gefühle für dich nicht verändert. Ich wollte mich nur nicht mehr auf dich fixieren, ich wollte mich von dir lösen, weil ich dir immer noch hinterhergetrauert habe wie ein dummer Teenager. 
 
   Also hab ich mir vorgenommen, ich starte einen Versuch und lenke mich ab, und wollte endlich wissen, was an meiner Sehnsucht und meiner Fantasie dran ist, ob es wirklich so toll ist. Das hat mir Jan gezeigt, jetzt bin ich mir sicher. Er war genau der Richtige, zu dem ich sofort Vertrauen hatte, und ich habe es nicht bereut. Eine tolle Erfahrung, die ich nie vergessen werde. Es ist meine Bestimmung, meine Leidenschaft. Diese Gier nach mehr ist da.“
 
   Jetzt starrt Tom sie ungläubig und mit offenem Mund an. „Du hattest also diese Fantasien auch schon, als wir zusammen waren?“
 
   „Ja, ich fand den Sex schön, aber manchmal dachte ich, da muss noch mehr sein, mir war es zu soft.“
 
   „Und warum hast du nie etwas gesagt?“, will Tom wissen. 
 
   „Die Antwort kennst du!“, entgegnet ihm Hope. 
 
   „Das heißt also, du könntest dir vorstellen, dass wir beide doch noch eine gemeinsame Zukunft haben? Wir beide das zusammen erleben können, was wir voreinander geheim gehalten haben?“ Tom schaut sie fragend an. Sie spürt, dass er es ernst meint. 
 
   „Ja, Tom, das will ich. Zumindest können wir es versuchen, wir haben beide nichts zu verlieren. Nicht wahr? Wir stehen hier beide wie die letzten Trottel, also was hält uns davon ab? Auch wenn ich nie an so was geglaubt habe, aber ich bin froh, dass das noch passiert. Wenn wir es schaffen, immer ehrlich zueinander zu sein, können wir auch wieder Vertrauen aufbauen und dann kann es klappen.“
 
   „Wenn du dir wirklich sicher bist Hope, diesen Weg mit mir zu gehen, dann wäre ich der glücklichste Vollidiot auf dieser Welt. Wir können gemeinsam Grenzen ausloten und sie überschreiten, ich bin gespannt, wie weit du gehen wirst. Und ich werde bestimmt nicht zimperlich mit dir sein, meine Liebe. Du musst dir nur sicher sein, ob du es dir vorstellen kannst – ich als dein Dom, als dein Herr. Du musst mir vertrauen und dich hingeben können. Ich werde dich für deine Fehler bestrafen und dich auch mit unglaublicher Lust belohnen. Zartharte Spiele sind so wahnsinnig intensiv. Aber das weißt du ja nun ansatzweise auch schon. 
 
   Immer schon hab ich nach einer Frau wie dir gesucht, die ich liebe und mit der ich dies ausleben kann. In meinen früheren Beziehungen hat die Liebe gefehlt und dann funktioniert das irgendwann nicht mehr. Wollen wir beide es wagen und gemeinsam neue Wege beschreiten?“, Tom schaut sie erwartungsvoll an. 
 
   „Ja Tom, ich möchte es gern versuchen. Ich will es mit dir erleben und uns beide neu entdecken. Wer hätte das gedacht, dass sich das jetzt so entwickelt. Immer dachte ich dass es vorbei ist und ich dich vergessen muss. Jetzt ist alles anders.“
 
   „Stimmt, wir hätten beide immer ehrlich über alles reden müssen. Aber vielleicht ist alles für irgendwas gut gewesen. Und jetzt machen wir einfach einen Neuanfang. Und du glaubst gar nicht, wie ich mich darauf freue, meine kleine neue Sub.“, lacht Tom. „Fangen wir gleich damit an?“
 
   Hope lacht und nimmt ihn in den Arm. „Wir haben Zeit, mein Herr, lassen wir es langsam angehen, Stück für Stück. Im Moment wäre mir lieber nach ein paar Streicheleinheiten.“
 
   Hope schaut ihn herausfordernd an. Tom schnappt sie sich und küsst sie leidenschaftlich. 
 
   „Okay, du bekommst deine Streicheleinheiten, meine Liebe, das gehört schließlich auch dazu. Aber deine Schonfrist wird nicht lange anhalten. Verlass dich drauf.“
 
   „Darum bitte ich, mein Herr.“, entgegnet Hope lachend, bevor Tom ihren Mund mit seinem verschließt und beide in Hopes Schlafzimmer verschwinden. 
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Epilog
 
   Was Hope und Tom zukünftig gemeinsam erleben werden, wie sie ihre neue Beziehung aufbauen und ihre Lust nach zartharten Spielen und ausgedehnten Sessions erfüllen, inwieweit Hope lernt und natürlich zulässt, sich Tom zu unterwerfen, und wie dominant Tom wirklich sein kann, könnt ihr im zweiten Band erfahren. 
 
   Eine Beziehung zwischen Dominanz und Submission auf der einen und dem ganz normalen Alltag auf der anderen Seite zu erleben, sich in Liebe – gepaart mit  zarter und harter  Lust und Leidenschaft - zu verlieren und hinzugeben, Sessions zu erleben, Partys zu besuchen …
 
   Wie können die beiden dies alles kombinieren und für sich neu entdecken, ihre Grenzen erfahren und lernen, sie zu verschieben? 
 
    
 
    
 
   Über Lob, Anregungen und Kritik freue ich mich und begrüße euch gern auf meiner Homepage, auf der ihr auch mehr Infos über bisher erschienene Bücher und folgende Projekte findet. 
 
   www.eve-bourgeon.webnode.com
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